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v 39.
Telegraphiſche Depeſchen.

Braunſchweig, d. 12. Februar. Jn dem Bericht
der Commiſſion für das Regentſchaftsgeſetz wird auch
darauf Bezug genommen, daß die Landesverſammlung der
Weigerung des Herzogs von Cumberland, die deutſche
Bundesverfaſſung anzuerkennen, die Folge beilegte, daß
ſich damit der Herzog für die Thronfolge in einem deutſchen
Bundesſtaate unmöglich gemacht habe. „Wenn nun“
heißt es in dem Berichte weiter „auf eine ſo beſtimmte
Erklärung der Landesverſammlung die Landesregierung den
Geſetzentwurf vorlegte, ſo finden wir in dieſer Thatſache
den völlig genügenden Beweis dafür, daß die Landes-
regierung mit der Landesverſammlung über die erwähnte
Folge jener Weigerung ſich in Uebereinſtimmung befindet,
wenngleich darüber ausdrücklich nichts geſagt iſt. Die
Landesverſammlung wird dieſe Schlußfolge beſtens zu
acceptiren haben.“ Ueber die eigentliche Erbfolgefrage ent
hält der Entwurf nichts, zumal bereits bei den früheren Ver
handlungen anerkannt worden daß davon keine Rede ſein
ſolle, einmal weil es noch nicht an der Zeit ſei und dann,
weil keinenfalls der Verſammlung allein die Entſcheidung
zuſtehe. Die Verhandlung im Plenum des Landtages
über die Vorlage wird wahrſcheinlich Sonnabend, 15. d.
ſtattfinden.

Hamburg, d. 12. Februar. Jn der heutigen
Sitzung der Bürgerſchaft wurde der Antrag des Senats
betreffend die Uebertragung der Conceſſion zum Bau und
Betrieb der auf Hamburgiſchem Gebiete liegenden Strecke
einer Eiſenbahn von Hamburg nach Cuxhafen

an eine unter dem Namen „uUnter-Elbeſche Eiſenbahn
Geſellſchaft“ neu zu begründende Eiſenbahn- Geſellſchaft mitzwei von dem Ausſchuſe geſtellten Bedingungen definitiv

genehmigt.
Solingen, d. 13. Februar. Der Geh. Commerzien-

rath Heimendhal (Krefeld) wurde heute mit großer
Majorität als Landtagsabgeordneter gewählt.

Mürnchen, d. 13. Februar. Zweite Kammer. Der
Geſetzentwurf über die Erbſchaftsſteuer wurde mit 137
gegen 1 Stimme angenommen. Jm Laufe der Debatte
erklärte der Finanzminiſter, bezüglich der Reform der direc
ten Steuern in Bayern ſolle zunächſt eine Reviſion der
Einkommenſteuer erfolgen, die übrigen directen Steuern
dagegen vorläufig unverändert bleiben. Der Miniſter er
ſuchte ferner die bayeriſchen Reichstagsabgeordneten, im
Reichstage das Project der Verrechnung der Reichsein
nahmen durch indirecte Steuern möglichſt zu unterſtützen,
da dies dem Budget Bayerns vortheilhaft ſein würde.

Wien, d. 13. Februar. Die „Wiener Abendpoſt“
weiſt auf die Bedeutung der deutſchen Thronrede
hin, indem ſie hervorhebt, Kaiſer Wilhelm ſtelle ſich in

tive, indem es Rumänien

Friedensmächte. Bei der Machtſtellung Deutſchlands ſei
dieſe Kundgebung mehr als eine Friedensbotſchaft, ſie ſei
zugleich die Friedensbürgſchaft.

Prag, d. 13. Februar. (M. 3.) Das Grubenunglück
bei Oſſegg iſt von den ſchrecklichſten Conſequenzen begleitet; der
Curort Teplitz iſt als ſolcher gefährdet. Seit heute
früh bleibt das Waſſer des ſtädtiſchen Bades, der Urquelle
der Teplitzer Bäder, aus. Dagegen nimmt das Gruben-
waſſer, welches ſehr wärmehaltig iſt, zu. Die Stadtver
tretung iſt ſchleunigſt zuſammengetreten und telegraphirte
an die Regierung um ſofortige Abſendung einer Com-
miſſion der geologiſchen Reichsanſtalt.

Aufßig, d. 13. Februar. (M. 3.) Die Teplitzer
Stadt quelle iſt ausgeblieben, die Schönauer ſchwächer
geworden. Große Aufregung. Jn den verunglückten
Schächten wuchs das Waſſer und die Erwärmung. Der
Elbſtand iſt unverändert.

Prag, d. 13. Februar. (M. 3.) Kaiſer Wilhelm
erbat ſich aus Teplitz telegraphiſche Berichte. Die Stadt
iſt in großer Aufregung. Das Theater iſt geſchloſſen.
Die Schönaubäder ſind eben ſo wie der Karlsbadſprudel
intact.

Wien, d. 13. Februar. Die „Politiſche Correſp.“
meldet aus Bukareſt: Von einem acuten Charakter der
Arabtabiafrage iſt keine Rede. Rumänien weiſt die
Anſchuldigung, eine Beſetzung Arabtabias als für die ruſſi
ſche Armee beleidigend zurück, nachdem daſſelbe von den
Ruſſen nicht beſetzt war, als die Rumänier einzogen.
Neueſtens ergriff Rußland zu einem e die Jnitig
von Siliſtria zurückzuziehen, bis die berliner Signatarmacht
entſchieden hätten.

Konſtantinopel, d. 13 Februar. Reuf Paſcha
und Selami Paſcha haben ſich nach Rumelien begeben, um
die nothwendigen Verfügungen wegen Reinſtallirung der
türkiſchen Adminiſtration nach Abzug der Ruſſen zu treffen.
Dem Vernehmen nach hätte Midhat Paſcha vom Sultan
eine Jrade erhalten, wodurch er auf die Dauer von 5 Jahren
als Gouverneur Syriens beſtätigt wird.

London, d. 13. Februar. Die „Times“ glaubt,
daß die Regierung dem Parlamente heute befriedigende Er
klärungen über die politiſche Lage im Orient, ſowie über
den Krieg gegen Afghaniſtan abgeben werde.

Verſailles, d. 13. Februar. Der Senat wählte
anſtatt des jetzigen Juſtizminiſters, Lerover, Calmon zum
Vizepräſidenten. Die von den Kammerabtheilungen für
die Amneſtievorlage gewählte Kommiſſion beſteht aus acht
der Regierungsvorlage zugethanen Mitgliedern und dreien,
welche volle Amneſtie wollen. Die Bonapartiſten ſtimmten
in den Abtheilungen mit den Radikalen offen für volle

dieſer wichtigen Kundgebung an die Spitze der europäiſchen Amneſtie.

Jn der Expedition der Halliſchen Zeitung: G. Schwetſchke'ſcher Verlag und Druck. Redacteur Dr. Schadeberg.

Halle, Sonnabend den 15. Februar. Mit Beilagen.)
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1879.
Die Peſt.

Petersburg, d. 13. Februar. Telegramm des
Grafen Loris-Melikoff an den Miniſter des Jnnern aus
Zarizin vom 11. d. Laut Meldung des Gonverneurs von
Aſtrachan ſind geſtern und heute keine Erkrankungen vor
gekommen. Das kranke Mädchen in Selitrenn iſt geſtor-
ben. Sonſtige Epidemiekranke ſind nicht vorhanden unge
a deſſen werden die Vorſichtsmaßregeln energiſch fort
geſetzt.

Petersburg, d. 13. Februar. Eine Depeſche des
„Golos“ aus Zarizin vom 12. d. M. meldet, die Zahl der
Erkrankungen ſei leider geſtiegen, ſeitdem Thauwetter ein
getreten. Die Abſendung der Sanitätscommiſſion und
des Sanitätsdetachements nach den inficirten Bezirken wird
in etwa drei Tagen nach Ankunft der Sachverſtändigen
und der Chemiker aus Petersburg erfolgen. Der Zu
ſtand des hier erkrankten Profeſſors Jakoby aus Charkow,
welcher an der Spitze der ärztlichen Commiſſion ſteht, hat
ſich verſchlimmert. Gegenwärtig herrſcht hier Regen
wetter.

London, d. 13. Februar. Der Präſident der hieſigen
mediziniſchen Fakultät hat eine Sitzung zur Berathung der
gegen die Peſt zu ergreifenden Maßregeln anberaumt.

Trieſt, d. 13. Februar. Der heute aus Konſtanti
nopel eingetroffene LloydPoſtdampfer „Achille“ erhielt nicht
die Erlaubniß zu landen und frei zu verkehren, nur die
Poſt wurde verabfolgt; an Bord des Schiffes wurden 2
Sanitätswächter zurückgelaſſen.

d pnterſucht

niſche ſei. Als
der erſteren giebt er an:

1. ſie iſt eine unaufhaltſame Wanderkrankheit;
2. ſie ergreift alle Stände der Bevölkerung;
3. ſie ruft keine Bubonen an dem Befallenen hervor;
4. ſie kennzeichnet ſich durch Lungenaffektionen, beſonders Blut

ſpeien mit ſchnellfolgendem Tode.
Die „levantiniſche“ Peſt, auch „falſche“ Peſt oder „Bubonen-

reſp. BeulenPeſt“ genannt, iſt, wenn auch eine mit enormem Sterbe
procent ſchnelltödtende Seuche, ſo doch eine Volkskrankheit, welche

1. nur höchſt widerwillig wandert, d. h. mit beſonderer Vorliebe
ſich an den einmal befallenen Ort anklammert, ſich höchſtens in der
nächſten Umgebung ausbreitet,

2. wenn verſchleppt ſich zur Epidemie nur in den Orten aus-
breitet, wo der „Schmutz“ vorherrſchend iſt, und

3. nur unter den „niederen Ständen“, eben wegen des Schmutzes
und der Unreinlichkeit derſelben, wüthet; ſo ſtarb z. B. in Moskau
1770 und 1771, wo ebenfalls nur die „falſche“, „levantiniſche“ Beu-
lenpeſt herrſchte, faſt Niemand aus den höheren Ständen, ebenſo
wenig ein Arzt, auch wies der öſterreichiſche Poſtrath Riederer, der
die „levantiniſche Peſt“ jahrelang in Perſien beobachtete, nach, daß
die höheren r Stände Perſiens dieſe Krankheit kaum be
achten, weil dieſe Seuche eben nur die Seuche der „niederen“ (un
reinlichen) Stände ſei;

4. als charakteriſtiſches Kennzeichen „Bubonen“ („Beulen“) hat.

in einem län
die indiſche
Kennzeichen

dkäh

Zwei Frühlingslieder.
I. Lichtmeß 1879.

Nach langen trüben Tagen
Ein heitrer Sonnenblick!
Nun ſei zu Grab getragen
Das alte Mißgeſchick.

Lichtmeß uns Freude brachte
Tief ins Gemüth hinein;
Schneeglöcklein auch erwachte,
Den Lenz zu läuten ein.

Mein Herz, ſei guter Dinge,
Weil's drin auch blühen muß!
Dein Erſtlingslied erklinge
Als Frühlings Liebesgruß.

II. Wer läutet?
Wer läutet an meiner Hausflurthür?

Der Steuermahner? O nein!
Ich zahlte ja Steuern für und für,
Er kann's gewißlich nicht ſein!

Wer läutet? Jſt's der Bote der Poſt?
Bringt er mir minnigen Brief?
Doch nein, es brauſet kein junger Moſt,
Mein Herz iſt ſo ſtill wie tief.

Wer läutet? Jſt's ein Bettler wohl gar?
Mit nichten, weil ſich's nicht lohnt:
Am Thürſchild lieſt er beſtimmt und klar,
Daß nur ein Dichter hier wohnt.

Wer läutet? Jſt's der gierige Tod?
O nein, der nahet nur ſtill,
Wenn er uns bringt des Scheidens Gebot
Von dieſem Erdenidhyll.

Wer läutet? Jſt's juſt endlich das Glück,
Des Lottos üppigſter Kuß?
Hohnlachend ruf' ich: zurück, zurück!
Wir ſtehn auf geſpanntem Fuß.

Wer läutet? Nun denn herein, herein,
Wer Du auch immer nur biſt!
Da kommt der Knabe geſchmückt gar fein,
Den ich ſchon lange vermißt.

Das iſt der Lenz, der hüpfet und ſpringt
Mir an die ſchwellende Bruſt:
Schneeglöcklein wonnig läutet und klingt
In ſeinen Locken voll Luſt.

Müller von der Werra.

Ein Blick auf unſere Marine.
Von R. S.

(Fortſetzung.)

Es iſt keine leichte Aufgabe, die Fähigkeiten eines jeden Jndi-
viduums aus einer ſolchen bunten Maſſe ausfindig zu machen,
und es gehört ein gewiſſer praktiſcher Takt und ein beſonderer
Scharfblick dazu, jedermann auf den Poſten zu ſtellen, wo er
am meiſten zu leiſten vermag. So ſchwierig es aber im An
fange erſcheint, jeden mit ſeinen Poſten und Pflichten bekannt
zu machen vielfache Einübung macht jedoch bald die ganze
Mannſchaft mit ihren Poſten vertraut und befähigt ſie, in
wenigen Minuten das Schiff in allen Punkten ſchlagfertig zu
ſtellen. Deshalb wird auch zu den verſchiedenſten Zeiten Gene-
ralmarſch, das iſt das erſte Signal zu „Klar zum Gefecht“,
geſchlagen. Beim erſten Tone dieſes Signals eilen Offiziere
und Mannſchaften an die durch die Rollen ihnen angewieſenen
Poſten. Hierbei ſind aber auch ganz beſtimmt vorgeſchriebene

Wege einzuſchlagen, ſonſt würde bei den ſchmalen Treppen
und Gängen nur zu leicht ein ſich ſelbſt in ſeinen Bewegungen
hämmender Knäuel entſtehen. Einzelne Offizierskammern ver-
ſchwinden, an ihre Stelle kommen noch Geſchütze, die Geſchütz-
mannſchaften eilen an die Geſchütze, die Kanonenporten wer-
den geöffnet, die Kanonen ausgeraunt, die Offiziere eilen zu
ihren Poſten an der Batterie, auf der Commandobrücke, die
Aerzte in's Lazareth, die Krankenträger poſtiren ſich an die
verſchiedenen Stellen, die Toppleute und Takler entern in die
Marſen, um von hier aus die Reparaturen der während des
Gefechts entſtehenden Schäden an der Takelage vorzunehmen,
die Scharfſchützen vertheilen ſich über das Deck.

Während der erſten 5 Minuten mag allerdings die in
Allarm geſetzte Mannſchaft dem ungewohnten Auge das Bild
einer allgemeinen Verwirrung darbieten, welches ſich aber bald
in die größtmögliche Ordnung und Stille auflöſt. Selbſt auf
dem größten Schiffe bedarf es dazu nicht mehr als 10 Mi-
nuten. Nur häufige Uebung kann eine ſolche Geſchwindigkeit
hervorbringen, daher denn auch der wohlorganiſirte Dienſt
einem Schiffe das bedeutende materielle Uebergewicht verleiht
über ein anderes, das, „eben ausgelaufen“, eine noch ungeübte
Beſatzung an Bord hat.

Bei welchen Vorkommniſſen die übrigen Rollen Anwen-
dung finden, iſt wohl leicht erſichtlich. Die Wohnrolle regelt
den Wachtdienſt; die Manöverrolle den Dienſt bei größern
Exercitien, die Feuerrolle tritt bei einer Feuersgefahr in Kraft,
die Bootsrolle bei einer Landung einem Verlaſſen des Schiffes,
die Backsrolle vertheilt die Leute an die ſogenannten Backen
(hölzerne Tiſche, die für gewöhnlich längs dem Schiffsborde
aufgeklappt zur Eſſenszeit heruntergeklappt werden) und weiſt

ihnen den Platz zur Befeſtigung der Hängematte an. Der
eigentliche Schlafraum für die Mannſchaft und Unteroffiziere
iſt das Zwiſchendeck. Als gewöhnlicher Aufenthaltsort, Speiſe-
ſaal und zugleich als Küche dient die Batterie. Die Batterie
befindet ſich, natürlich mit Ausnahme der Thurmſſchiffe, ſtets
unter dem erſten Deck.



Das Blatt bezweifelt am Schluſſe ſeiner Ausführungen,
daß die Peſt an der Wolga die indiſche Peſt ſei, kann
jedoch nicht umhin, an anderer Stelle folgende Mittheilung
zu machen

Daß es auch auf dem Peſtſchauplatz nicht an Leuten gefehlt hat,
welche den Charakter der Epidemie ſofort erkannten, beweiſt ein in
„Mosk. Wed.“ veröffentlichtes Telegramm vom 22. des Aſtrachan'ſchen
MedicinalJnſpectors, Herrn Zwingmann. Das Telegramm lautet:

„Die „Mosk. Wed.“ reprodüciren in ihrer Nr. 4 aus dem
„Ruſſk. Jnw.“ eine Mittheilung des amtsführenden Hetmans des
Aſtrachan'ſchen Koſakenheeres, welcher meldet, daß die am 28. Decbr.
in der Stadt Aſtrachan, und in Wetljanka anweſenden Aerzte, da
runter auch ich, nach gknauer Beſichtigung der Staniza das Gut
achten abgegeben haben, daß dort nicht die i herrſche. Zur
Richtigſtellung der Thatſache halte ich die Erklärung für nöthig,
daß ich mich am 28. December in Aſträchan befand und niemals
die Exiſtenz der indiſchen ſt in der Staniza Wetl-janka in Abrede geſtellt habe. Hinſichtlich des Weſens und
des Charakters dieſer Epidemie verharre ich bei meiner Meinung,
welche von vielen Aerzten getheilt wird, die ſich gegenwärtig im
Gouvernement Aſtrachan befinden.

Midhat Paſcha und Englands Jntereſſen
in Syrien.

Man durfte bisher abwarten, ob der vielbeſprochene
türkiſche Staatsmann nach ſeiner Wiederberufung in den
Dienſt des Landes ſich vorſetzen werde, in ſeinem Vilajet
weſentlich diejenigen Reformen zur Ausführung zu bringen,
die der engliſche Botſchafter Layard für das türkiſche Aſien
in Vorſchlag gebracht hatte. Der Schwerpunkt derſelben
lag in Neuerungen, denen die Rechtspflege, die Finanz-
verwaltung und der Sicherheitsdienſt unterzogen werden
ſollten. Von einer Hebung des Volksunterrichts war
dabei nicht die Rede; gerade in dieſer glaubt aber Midhat
die Vorbedingung für die Hebung des osmaniſchen Reichs
auf eine höhere Stufe des Gedeihens und der Volkswohl-
fahrt zu erkennen. Dieſer Unterſchied in der Auffaſſung
iſt außerordentlich charakteriſtiſch. Beim näheren Eingehen
auf die Sachlage wird man ſich der Ueberzeugung nicht
entziehen können, daß England nur ſolche Verbeſſerungen
verlangte, welche ſeinem eigenen Jntereſſe, als einer handel-
treibenden Nation, die darauf ſinnt, die Türkei als ein
Tranſit- und Koloniſations-Gebiet auszubeuten, zu Nutzen
kommen können. Der türkiſche Reformer par excellence
dagegen wird, falls er aufs neue zum Großweſirat be
rufen werden ſollte, wahrſcheinlich Wege gehen, die mit
denen, in welche England die Türkei hineindrängen möchte,
nichts gemein haben. Einen weiteren Beleg für dieſe
Vermuthung bietet auch die Stellungnahme Midhat's zu
dem britiſchen Euphratbahn-Projekt. Unter allen
engliſchen Entwürfen für die Ausnutzung der Türkei im
eigenſten Jntereſſe iſt dieſer durch das Londoner Kabinet
ſtets mit unverhehlter Abſichtlichkeit in den Vordergrund
geſchoben worden. Dagegen ſucht man in Dem, was über
die BahnProjekte, welche neuerdings durch Midhat Paſcha
in Erwägung gezogen worden ſind, verlautet, vergebens
nach dem ſyriſchen Anfangsgliede der in Rede ſtehenden
Schienenlinie, nach der Bahn von Alexandrette über Aleppo
zum Euphrat. Jm Gegenſatz dazu will Midhat die Bahn
von Damaskus nach Beyrut und, in anderer Richtung,
zum Hauran bauen. Mit anderen Worten: es iſt ihm
nicht um die Herſtellung einer Tranſit-Linie, ſondern, ganz
im Gegentheil, um die eine Bahn zu thun, welche vor
allem die Beſtimmung hätte, der Ausfuhr der Landes-
produkte (Getreide in dem vorliegenden Falle) zu dienen.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 13. Februar. Se. Majeſtät der König

haben geruht: dem Verwalter Felgner in der Meuſchauer
Mühle bei Merſeburg, dem Fiſchhändler Karl Maaßen
zu Düſſeldorf und dem Feuermann Doblun bei der
Berliner Feuerwehr die Rettungs Medaille am Bande zu
verleihen.

Die Frau Kronprinzeſſin verabſchiedete ſich geſtern
Nachmittag vor Antritt ihrer Reiſe nach England von den
Majeſtäten und der Prinzeſſin Friedrich Karl. Heute Vor
mittag 9 Uhr gaben der Kronprinz und der Erbprinz und
die Erbprinzeſſin von SachſenMeiningen der Kronprinzeſſin
bei ihrer Abreiſe nach Bonn bis zum Lehrter Bahnhofe
das Geleit. Wie die „N. A. Z.“ erfährt, wird die Kron
prinzeſſin morgen nach England abreiſen, wo ſie bis zum
25. d. M. Gaſt des Prinzen von Wales in Marlboroug-
houſe ſein wird. Vom 26. d. M. bis zum 4. März ge
denkt die hohe Frau in Windſor zuzubringen, wohin ſie am
13. März, dem Hochzeitstage, nach einem achttägigen
Aufenthalte im Buckinghampalaſte in London zurück
kehren wird.

Dem Standarddwird von hier telegraphirt: Dr. Falk,
welcher bislang noch nicht perſönlich mit dem Vatican
in Unterhandlungen getreten war, ſteht jetzt in direkter Ver
bindung mit dem Cardinal Nina. Die ſchwierigſte Frage
iſt die vom Vatikan verlangte Amneſtie der verurtheilten

Die Reinſchiffrolle endlich placirt die Leute bei dem pein-
lichen Geſchäfte des Schiffswaſchens und Reinigens.

Die erwähnten Routinen, man unterſcheidet eine See-
und eine Hafenroutine, geben an, welcher Dienſt (Segelexer-
citien, Bootsmanöver, Jnfanteriedienſt 2c.) an den einzelnen
Wochentagen und zu den verſchiedenen Tageszeiten vorzu-
nehmen iſt, beſtimmen die Zeitdauer derſelben; ſie ſind es
überhaupt, nach denen das ganze Leben auf dem Schiffe bis
auf die Minute geregelt iſt. Jm Hafen iſt die Routine ſo
ziemlich dieſelbe wie auf See, nur löſen ſich die Wachen nicht
(die ganze Mannſchaft iſt auf See in zwei gleiche Theile ge
theilt, eine Steuerbord- und eine Backbordwache) von 4 zu 4
Stunden ab. Den Sicherheitsdienſt verſehen im Hafen die
Poſten. Der Dienſt beginnt für die geſammte Mannſchaft
zugleich und endet (wenn man das überhaupt ſagen kann)
Abends 9 Uhr mit dem Commando „Pfeifen und Licht aus,
Ruhe im Schiff!“ Die Commandos werden mit der ſoge-
nannten Bootsmannspfeife aviſirt; ſowie die Pfeife ertönt,
muß die größte Ruhe im Schiff herrſchen, damit der nun
folgende Befehl nicht überhört werde. Dieſer wird durch die
Caps (Eingänge) in den Schiffsraum hinabgerufen.

Wie nothwendig eine richtige Vertheilung der Rollen und
wie ſchwierig ſie gleichzeitig iſt, iſt einleuchtend; ermöglicht
überhaupt wird ſie erſt durch die Qualifications Atteſte, die
jeder Mann mit an Bord bringt und welche einen Ausweis
enthalten, in welcher Branche der Mann in den Abtheilungen
beſonders ausgebildet, reſp. zu welchen Funktionen der Mann
früher im Schiffsdienſt verwendet worden iſt.

(Schluß folgt.)

Biſchöfe und Geiſtlichen. Die deutſche Regierung beſteht
darauf, daß dieſelben Gnadengeſuche einre'chen und nicht
mehr auf ihre Poſten zurückkehren wahrſcheinlich wird ein
Mittelweg ausfindig gemacht werden.

Aus Rom wird der „Germania“ von informirter
Seite gemeldet, Papſt Leo XIII. wolle nach der Uebung
ſeiner Vorgänger in den nächſten Tagen einen allge-
meinen Ablaß verkündigen. Wie vermuthet, iſt der
Jahrestag der Erhebung des Papſtes auf den römiſchen
Stuhl zum Erlaſſe des Ablaſſes auserſehen worden.

Der Geh. Medizinalrath Profeſſor Dr. Hirſch von
hier und die ihn begleitenden Aerzte haben in
Warſchau auf ihrer Durchreiſe nach den Peſtgebieten die
zuvorkommendſte Aufnahme gefunden. Der General-
gouverneur Graf Kotzebue hat dieſelben zu einer von ihm
am 10. d. Mts. gegebenen Ballfeſtlichkeit eingeladen und
ihnen für ihre Tags darauf erfolgte Weiterreiſe nach
Moskau einen eigenen durchgehenden Wagen unentgeltlich
zur Verfügung ſtellen laſſen.

Den Mitgliedern der Zolltariſ- Kommiſſion ſind,
wie verlautet, jetzt einige der bereits fertig geſtellten Refe
rate über einzelne Artikel zugegangen. Darunter befinden
ſich die Referate über rohe Baumwolle und Hopfen.
Erſtere ſoll, entſprechend dem vom Reichskanzler in ſeinem
Schreiben vom 15. Dezember v. J. aufgeſtellten Grund
ſatz, auch in Zukunft zollfrei bleiben. Für Hopfen, welcher
jetzt 5 pro Etr. Eingangszoll trägt, ſoll eine Erhöhung
des Zolles auf 10 pro Etr. in Vorſchlag gebracht ſein.

Das Verhalten, welches ſeitens der Staatsbehörden
den bisher ausgewieſenen ſozialdemokratiſchen Abge-
ordneten gegenüber einzuhalten ſei, iſt Gegenſtand einer
Berathung des Staatsminiſteriums geweſen. Daſelbſt
wurde beſchloſſen, den Betreffenden kein Hinderniß in den
Weg zu legen.

Hier hat dieſer Tage unter Vorſitz des Nähmaſchinen-
Fabrikanten Herrn B. Naumann aus Dresden eine Ver
ſammlung deutſcher Nähmaſchinen-Fabrikanten
getagt, die beſchloſſen hat, eine Petition an das Reichs
kanzleramt zu richten, in der die Erhebung eines Zolls
in Höhe von 20 pCt. von ausländiſchen Maſchinen bean-
tragt wird.

Die Dresdner Nachrichten berichten aus Dresden
vom 12. Febr. „Jn der vorgeſtrigen Nacht iſt in dem
Richter'ſchen Reſtaurant, Altmarkt 14, eine Sozialiſten
verſammlung von der Polizei aufgehoben worden. An
der betreffenden Verſammlung ſoll auch einer der im An
fang December vorigen Jahres aus Berlin ausgewieſenen
Sozialiſtenführer theilgenommen haben.“

Deutſcher Reichstag.
Berlin, d. 13. Februar. Der Reichstag wurde heute vom

Präſidenten mit der Mittheilung eröffnet, daß dem Hauſe unter
andern Vorlagen auch der Geſetzentwurf betreffend die Strafge-
walt des Reichstages über ſeine Mitglieder zugegangen
ſei. Auf der Tagesordnung ſtand die geht des Präſidiums
und der Schriftführer. Bei der Wahl des erſten u e
denten erhielt von den abgegebenen 218 gültigen Stimmen (14
Zettel waren unbeſchrieben) v. Forckenbeck 151 und v. Seydewitz
67. Der erſtere iſt ſomit gewählt und erklärte ſich zur Annahme der
Wahl mit folgenden Worten bereit

„Meine Herren. Jndem ich Jhnen für das mir in der Wahl
bewieſene Vertrauen meinen Dank ſog nehme ich das mir über
tragene Amt des erſten n es Reichstags an. Jch 4
das Agſgrepen, unſere Geſchäftsordnun t und hart iſzu handhaben. Wenn ſich aber C et herausgeſtellt hat, da

em Reichstage in ſeiner neuen e nicht leichte t e
ſtellt find, ſo richte ich an Sie die Bitte mich in der Leitung der
Geſchäfte auf allen Seiten des Hauſes kräftig und lebendig zu unter-
ſtützen. (Beifall.)

Bei der Wahl des erſten Vicepräfidenten werden 245 Stimmen
abgegeben davon erhielten v. Stauffenberg 90, v. Seydewitz 80,v. Frankenſtein 74. Es findet daher nächſt engere Wahl zwiſchen
den drei Genannten ſtatt. Dieſes Reſultat änderte ſich im zweiten

Wahlgange dahin, daß 57 v. Stauffenberg 90, v. Seydewitz 78und Frh. v. Frankenſtein 75 Stimmen erhielt. Auch diesmal iſt
alſo keine abſolute Majorität erzielt. Es ſindet nunmehr eine engere
Wahl ſtatt zwiſchen den Abgeordneten v. Stauffenberg und
v. Seydewitz bei welcher der Erſtere 88, der Letztere 80 Stimmen
erhält, 52 Zettel ſind unbeſchrieben. Freiherr v. Stauffenberg
iſt demnach gewählt und nimmt die Wahl mit Dank an. Bei
der Wahl des zweiten Vicepräſidenten werden 150 Stimmen
abgegeben. Das Haus iſt demnach nicht beſchlußfähig und die Sitzung
wird geſchloſſen.

Nächſte Sitzung am Montag, 17. Februar, um 11 Uhr. Tages-
ordnung: Wahl des zweiten Vicepräſidenten und der Schriftführer.
Erſte Berathung des Entwurfs einer i ranu für Rechts
anwalte und erſte Berathung des Handelsvertrages mit Oeſterreich-
Ungarn. Schluß um 6 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, den 13. Febrnar. Das Abgeordnetenhaus fetzte

u die Berathung über die Eiſenbahn Reſolution des General
erichtes der Budgetkommiſſion fort. Der Handelsminiſter hieltes für ungwegraſig, über eine ſo eminent praktiſche Frage in rein

akademiſche Erörterungen einzutreten. Er ſelbſt glaube, daß ſich an
der Hand der zu erwartenden Vorlage viel leichter eine Verſtändigung

laſſen werde. Man verlange von ihm ein Programm.
enn er ein ſolches aufſtellen ſolle, ſo könne er nur auf ſeine über

ein Vierteljahrhundert ſich erſtreckende praktiſche Thätigkeit in Eiſen-
ahriach verweiſen, in welcher er ſtets den Grundſatz vertreten
habe, daß für einen Staat wie Preußen das ſogenannte Staats-
eiſenbahnſyſtem das allein richtige ſei (Zuſtimmung rechts).
Die Modalität der Ausführung dieſes Syſtems in Bezug
auf Tempo und Umfang hänge natürlich von Zeit und Umſtänden
ab und insbeſondere komme hier die allgemeine Finanzlage des
Staates in Betracht. Gegenwärtig ſei die Regierung im Begriff,
über die Vermehrung der Staatsbahnen um etwa 2000 Kilometer
zu verhandeln, von denen allerdings etwa ein Drittel, das Berlin-
Stettiner Eiſenbahnunternehmen, durch die Zinsgarantien
des Staates der Sache nach bereits Staatsbahn ſei. Der Miniſter
ging hierauf näher auf die Einzelheiten des Planes ein, wobei er
von vornherein erklärte, von jeder Erwiderung der gegen ihn gerich-
teten perſönlichen Angriffe abzuſehen. Dieſe Verdächtigungen be-
rührten ihn W nicht, und wenn er ſich auch das Bild von dem
durch das Dorf trabenden Reiter wiederholen wolle ſ vergeſſe er
doch nicht, daß, wenn man in den Kampf für das Wohl des Vater
landes eintreten wolle, man auch den Pulverdampf nicht ſcheuen dürfe,
rn wenn er übelriechend ſei. Das Rückgrat des Staatseiſenbahn-
yſtems ſolle die Linie Berlin-Wetzlar bilden und die Aufgabe
der Regierung ſolle es ſein, die fehlenden Rippen und vielleicht auch
etwas Fleiſch an dieſes Rückgrat zu fügen. Jnsbeſondere beabſichtigeman zunachſt den heſſiſchen Theil der Main-Weſerbahn zu

erwerben und ſchon jetzt würde dem Landtage eine Vorlage ge-
macht worden ſein, wenn nicht zunächſt die Zuſtimmung der heſſiſchen
Ständeverſammlung abgewartet werden müßte. Jm Allgemeinen
beabſichtige die Regierung, die Hauptlinien des Eiſenbahnnetzes in
die Hände des Staates zu bringen und dadurch die Schäden des
gegenwärtig beſtehenden verkrüppelten Staatsbahnſyſtems zu beſeitigen.
Insbeſondere ſei eine engere Verbindung des öſtlichen und des weſt
lichen Staatseiſenbahnnetzes aus techniſchen und finanziellen Gründen
erforderlich. Der Miniſter theilt ferner mit, daß die preußiſche Re
gierung eine Vorlage ausgearbeitet habe wonach ein aus den Ver-
tretern der verſchiedenen betheiligten Jntereſſen zuſammengeſetzter
wirthſchaftlicher Beirath, ſowie ein Gerichtshof zur Entſcheidung von
Differenzen zwiſchen Staats und Privatbahnen eingeſetzt werden ſoll.
Dieſe Volage ſolle dem Bundesrath zugehen und werde hoffentlich

Magdeburger Börſe, d. 13. Februar.
10,000 Literprocent loco ohne Faß 52 .4.

die Zuſtimmung der verbündeten Regierungen finden. Jedenfalls
denke Preußen nicht daran, ſich ſelbſt dem vollen Einfluß des Reiches
z entziehen, ſein ganzes Beſtreben ſei dahin gerichtet, dem Reich
iejenige Macht zu geben, die es im öffentlichen Jnterefſe haben

müſſe. An die Erwerbung von Privatbahnen für den Staat ſolle
ſich die Subventionirung von Sekundärbahnen ſchließen. Die
Reſolution der Budgetkommiſſion verlange nun, vorläufig mit
Rückſicht auf die allgemeinen wirthſchaftlichen und finanziellenZuſtände von dem Ankauf weiterer Vollbahnen A ſtand zu
nehmen. Ein ſolcher Zuſtand der Ruhe bedeute aber auf dieſem
Gebiete einen Rückſchritt. Gerade die wirthſchaftlichen Verhältniſſe
des Landes erfordern dringend eine Verbeſſerung des Eiſenbahn
transportweſens und eine ſolche könne nur durch eine ſtärkere
Konzentrirung des Staatsbahnſyſtems gewährt werden obwohl er

ſchon heute, um nicht übertriebene Hoffnungen zu erwecken, erklären
müſſe, daß auch dann ein Eiſen bahnparadies nicht möglich ſeit
Die Rentabilitätsberechnung der Kommiſſion bezeichnete der Miniſter
als eine auf irrigen Grundlagen beruhende. Thatſächlich ſei in den
Etatsjahren 1863 bis 1877/78 nach Abzug aller auf das Eiſenbahn
weſen verwendeten Koſten ein Ueberſchuß von 235 Millionen Mark
in die Staatskaſſe gefloſſen. Dabei dürfe man nicht vergeſſen, daß
der Staat unter Zuſtimmung des Hauſes die Nordbahn, die Pom-
merſche Centralbahn und andere koſtſpielige Linien übernehmen
mußte, nur um das Land vor Ruinen zu bewahren. Hierzu komme
der Bau unrentabler Bahnen im Oſten unſeres Vaterlandes die
nur den Zweck hatten, die wirthſchaftliche Lage jener Landestheile zu
heben. Gerade das ſei der große Vorzug des Staatsbahnſyſtems,
daß es im Stande ſei, die fruchtbaren mit den unrentablen Bahnen
auszugleichen. Nicht um Finanzſpekulationen zu machen, habe der
Staat ſeine Bahnen gebaut, ſondern um das Land zu melioriren.
Stelle man die Zunahme der Steuerkraft des Landes in Gegen
rechnung gegen die Ausgaben für Eiſenbahnzwecke, ſo werde das Ge
wicht der Rentabilität erheblich ſchwerer wiegen. Der Miniſter geht
ſchließlich auf das ſogenannte gemiſchte Syſtem über, das er für
abſolut unhaltbar erklärt. Es ſei unmöglich, daß der Staat und die
Privatinduſtrie auf die Dauer dieſelben Intereſſen auf denſelben
Linien verfolgen; entweder müſſe der Staat die Privatkonkurrenz
erdrücken oder die Geſammtintereſſen ſchädigen, indem er zu
Gunſten der Privatbahnen Konzeſſionen mache. Unter ſolchen Um-
ſtänden hofft der Redner darauf rechnen zu dürfen, im Hauſe eine
kräftige Unterſtützung für die Fortführung der unter Zuſtimmung der
d und in Uebereinſtimmung mit den Traditionen der
preußiſchen Geſetzgebung in den letzten Jahren eingeſchlagenen Politik
zu finden. Möge der Beſchluß des Hauſes jedoch ausfallen, wie er
wolle, ſein Troſt bleibe: magnis voluisse sat est. (Lebhafter Bei
fall.) Der Abg. Lasker hielt es für das erſte Erforderniß daß
zwiſchen dem Hauſe und der Regierung eine volle Verſtändigung da
rüber herbeigeführt werde, daß die Eiſenbahnpolitik nach einem feſten
und beſtimmten Plane weitergeführt werde. Nichts habe das Land
ſo ſehr geſchädigt wie die planloſe Gelegenheitspolitik des Miniſters
Jtzenplitz. Er ſelbſt ſtimme dem Miniſter darin vollkommen bei, daß
es ſehr wenig darauf ankomme, ob die im Eiſenbahnweſen angelegt

u ſich zu 4 oder zu 4 Prozent verzinſen. Die materielle
Hebung des Landes laſſe ſich nicht ſo ziffernmäßig in Rechnung ſtellen,
daß die wirkliche Rentabilität der mit abſoluter Sicher
heit daraus hervorgehe. Die 4 Pptoenſnigung, die man an eine
Eiſenbahnpolitik ſtellen müſſe, ſei die daß der Staat ſich in die ein
le Aufgabe auf dem Gebiete des Verkehrsweſens nicht ſo vertiefe,

aß dadurch die finanziellen Zuſtände non in Verwirrung gerathen
und andere Intereſſen gachdigt werden. Nach den Erklärungen, die
der Miniſter ſoeben abgegeben und durch die er beſtätigt habe, daß
er im Weſentlichen die Politik ſeines drei ers weiter führenwerde, könne er perſönlich anerkennen, daß dieſe tung ohne Zweifel

die zur Zeit für den preußiſchen Staat r ſei. Bevor jedoch das
Haus dem Handelsminiſter ſeine volle Zuſtimmung ausſpreche, ſei es
nothwendig, Cwite Garantien dafür zu gewinnen, daß Lü anzver-
waltung des Staates nicht geſchädigt und die Eiſenbahnpolitik dauernd
in der vom Miniſter ſoeben dargelegten Richtung erhälten werde.Der Abg. Richter (Hagen) trat den un die der Miniſter ent
wickelt hatte, principiell entgegen. enn derſelbe behauptet habe
der Staat wolle nur die Hauptverbindungen in ſeine Hände bringen
o ſei r un bereits erfüllt. Die Hau ren zwiſchen
ſten und Weſten ſei durch die Linie Berlin Wetzlar gegeben; mit

dieſem „Rückgrat“ ſei der Miniſter aber e zufrieden und diegen nach „R und Fleiſch deute bereits an,
d ießlich darauf hinauslaufe, das geſammte Eiſenbahnweſen
zu verſtaatlichen. Die Kaufprojekte der Regierung hätten ſchon jetzt
zu einer wilden Agiotage mit ſchweren Eiſenbahnaktienunterſtützten den Schwindel in einer Weiſe, tat niemand mehr aus

dem Coursſtand auf den wirklichen Werth einer Bahn ſchließen könne.
Dieſe Unficherheit über die Zukunft der Privatbahnen laſte ſchwer
auf dem geſammten Eiſenbahnweſen. Der Miniſter habe den Ankauf
von 2000 Kilometern in Ausſicht geſtellt; das bedeute eine Ver
mehrung der Staatsſchuld um 786 Mill. und eine Vermehrung
des Staatsbeamtenperſonals um 6—-7000 Köpfe. Die ganze ſetzige
wirthſchaftliche Richtung der Regierung bringe Alles in Verwirrung,
o daß niemand mehr wiſſe, wer in Deutſchland Koch oder Kellner
ei. Das Staatsbahnſyſtem habe weſentlich politiſche Zwecke im
luge, und gerade in einem Augenblicke wo die wichtigſten ſtaats

bürgerlichen Rechte, z. B. die Redefreiheit, in Frage geſtellt werden
ſollen, müſſe das Haus ernſtlich Bedenken tragen, die Machtfülle der
Staatsregierung zu erweitern. Mit Rückſicht auf die bevorſtehende
Eröffnung der Reichstagsſitzung wurde die Berathung um 2 Uhr bis
Freitag 10 Uhr vertagt. Der Präſident n eine Abendſitzung
vor, hiergegen erhob ſich aber, mit Rückſicht auf die Ueberanſtrengung
der Mitglieder ein lebhafter Widerſpruch und das Haus lehnte den
Vorſchlag des Präſidenten ab.

Jm Herrenhauſe wurde heute die Schiedsmannsordnung, der
t betr. die Dienſtverhältniſſe der Gerichtsſchreiber und
das Ausführungsgeſetz zum deutſchen Gerichtskoſtengeſetz ohne Debatte
angenommen. Längere Debatte veranlaßte der Geſeßentwurf betr.
die Bildung von Waſſergenoſſenſchaften. Die hat ver-
ſchiedene Aenderungen vorgenommen namentlich auch in dem S 57,
welche zu der Scene zwiſchen dem Abg. Dr. Lasker und Staatsminiſter
Friedenthal Anlaß gegeben hat. Es iſt hier die Faſſung des Abg.
v. Benda adoptirt.

Warktberichte.
Magdeburg, d. 13. Februar. Weizen 155-178 Roggen125-136 Gerſte 145-—195 Hafer 120-—135 pr. 1000 z

Kartoffelſpiritus pr.

Nordhauſen, d. 13. Febr. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 17
65 45 bis 16 47 Roggen 13 .4 69 45 bis 13 .4 10
Gerſte 16 4 bis 15 33 Hafer 13 bis12

Berlin den 13. Februar. Weizen loco ſtill, Termine höher,
gekünd. Etnr., Kündigungspreis bez. Loco 150 188
nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat .4 bez. Febr. März

bez. März April bez., April Mai 174-—173,5 174
bez. Mai Juni 177-176,5--177 bez. Juni Juli 179,5-—180
179 5 bez. Juli Aug. bez., Sept. Oct. bez. Rog-
gen loco mäßiger Handel, Termine behauptet, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis bez. Loco 111--128 nach Qualität ge
fordert, rufſ. 112--115 ab Bahn bez. inländ. 120-—-123 ab
Bahn bez. fein inländ. 126 ab Bahn bez., pr. dieſen Monat

bez. Febr. März bez. März April bez. April Mai
u. Mai Juni 121 bez., Juni Juli 1225 bez., Juli Aug. 123,5

bez., Sept. Oct. 125 Gerſte pr, 1000 Kilogr. große
und kleine 105--185 nach Qualität gefordert. afer loco
flau und billiger, Termine niedriger, gekünd. Ctnr., Kündigungs
h bez. Loco 100--134 nach Qualität geford., pr. dieen Monat bez., Febr. März bez., April Mai 115
114,5 bez., Mai Juni 116,5 nom. Juni Juli 119-—118,5
nom. Mais loco kleines Geſchäft, gekünd. Ctur., Kündigungs-
preis pr. 100 Kilogr. bez. Loco 118--123 nach Qualität
bez. 118,5 ab Bahn bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare
132--190 nach Qualität geford. Futterwaare 115--127 nach
Qualität geford. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr., gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis bez., Winterraps bez., Winterrübſen

bez. Sommerrübſen bez. Rüböl wenig verändert,
gekünd. 8000 Ctnur. Kündigungspreis 57,0 bez. Loco mit Faß

bez. ohne Faß 57,4 pr. 100 Kilogr. bez. pr, dieſen Monat 57 bez. Febr. März 56,8 bez. März Aprik bez.
April Mai 57,8 bez. Mai Juni 58,1 bez., Sept. Oct. 60
59,5 4 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. ohne Faß .4 bez., loco
Lieferung bez. Spiritus matter, gekünd. Liter, Kündi
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ngspreis pr. 100 Liter à 100] 10,000 Loco mit
aß bez. pr. dieſen Monat u. Februar März 51,3 bez.
ärz April bez. April Mai 52,3-—52, I--52,2 bez., Mai-

Juni 52,5——52,3 bez., Juni Juli 53,2 nom. Juli Aug. 54 3
2554,2 bez., Aug. Sept. 54,7——54,6 bez. Spiritus pr. 100
Liter à 100 10,000 ohne Faß loco 51,5 bez.

Weizenmehl Nr. 00 25,00—-24,00, Nr. O 24,00--23,00, Nr. 0
und 1. 23,00 22,00. n höher, gekünd. Ctnur. Kündi-
gungspreis r 100 gr. bez. Nr. O und 1 per 100 Kilogr.
ünverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat u. e be
März April r7 April Mai 17,15 bez., Mai Juni 17,25

bez., Juni Juli 17,40 bez., Juli Aug. 17,50 bez.
Leipziger Productenbörſe vom 13. Febr. Weizen ver 1000

o. netto loco 175-—-180 bz., geringer 155-—-165 bz. u. Bf.; unver-
ändert. Roggen per 1000 Ko. netto loco 132--134 bz., fremder 118

126 bz. u. Bf.; unverändert Gerſte per 1000 Ko. netto loco feinſte
Sorte 170 175 Landwagare 150-155 bz., geringe 120-—125

bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco hieſiger 128--130 bz. frem
der 120 125 bz. Mais per 1000 Ko. netto loco ungariſcher 120

bz. Raps per 1000 Ko. netto loco 255 bz. Rapskuchen per
100 Ko. netto loco 14 Bf. Rüböl per 100 Ko netto loco 55,50

per April MaiMai 56 Bf.; unverändert. Spiritus per
10,000 Liter Proc. ohne Faß loco 51 Gd. matter.

Breslau d. 13. Februar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
ehr. März 48,10 b ril Mai 49,40 bez., Mai Juni bez.

en pr. Febr. 160,00 bez. Roggen pr. Februar 110,00 bez.
April Mai 114,00 bez., Mai Juni 115,00 bez. Rüböl pr. Febr. 57,00
vez., April Mai 57,00 bez. Mai Juni 57,50 bez. Wetter Trübe.

Stettin den 13. Febr. Weizen pr. Frühj. 174 00, Mai Juni
176,00. Roggen pr. Frühj. 118,00, Mai Jüni 119,00. Rüböl
100 Kilogr. pr. Febr. 5650, April Mai 57,00. Sdpiritus loco
49,80, pr. Febr. 49,40, April Mai 50,60, Mai Juni 5130.

amburg, den 13. Februar. Weizen loco unverändert, auf
Termine feſter. Roggen loco unverändert, auf Termine beſſer. Wei
en pr. April Mai 174 Br. 173 G. pr. Mai Juni 177 Br. 1766 Roggen pr. April Mai 116 Br. 115 G. pr. Mai Juni 119

Br. 118 Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl ſtill loco 59
pr. Mai 58 pun ruhig pr. Febr. 42 Br. März April
Tei Br. April Mai 42/, Br. Mai Juni 42 Br. Wetter Schön.

Matt. Middl. Upland März April- Lieferung 5* JAprilMai-Liefe
rung 5* d.

Petroleum. Berlin, d. 13. Februar: Loco 21,2 bz.
pr. Febr. u. J ebr. März 20,8 bz. Hamburg: Behaup-
tet, Standard white loco 9,50 Bf. 9.40 Gd., pr. Febr. 9,35 Gd.,
r März April 9,45 Gd. Bremen: Feſt. (Schlußbericht.)

tandard white loco 9,25, pr. März 9,25, pr. April 9,35. pr. Mai
9,40, pr. Aug. Dec. 10,20. Antwerpen (Schlußbericht). Raf-
finirtes, Type weiß, loco 25 bz., 23 Bf. pr. März 23
Bf., pr. April 23* Bf., pr. September December 26 Bf. Feſt.

NewYork (d. 12. Februar): Petroleum in NewYork 9
do. in Philadelphia 9 rohes Petroleum S do. Pipe line Certifi
cats D. 98 C. Wechſel auf London in Gold 4 D. 858, C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 13. Febr. Abends am neuen Unterhaupt 4 74,
am 14. Februar Morgens am neuen Unterhaupt 4,76 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 13. Febr. Vormit
tags 3,87 Meter.

außer and der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 13. Febr. 1,99 Meter über 0, Hochwaſſer ſeit geſtern um
1,17 Meter bedeutend gefallen.

Wafſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 13. Februar.
Am Pegel 2,42 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 13. Februar 105 Cen-
timeter über Null.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 13. Februar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in recht feſter Haltung und mit höheren Courſen ſowohl
auf dem internationalen wie auf dem lokalen Spekulationsgebiet;
in dieſer Beziehung waren namentlich die gari und meiſt höhe-
ren Notirungen der fremden Börſenplätze von Einfluß, die auch zu
regerer Geſchäftsthätigkeit Veranlafſung gaben. Um die Mitte der
Börſenzeit machte ſich eine allgemeine Abſchwächung der Tendenz
eltend, die weſentlich auf Blancoverkäufe der Contremine zurückzu
ühren ſein dürfte und noch vor Schluß der BVörſe einer neuen Be
ſerigent wich. Der Kapitalsmarkt bewahrte recht feſte Tendenz

ten, eröffneten zwar etwas höher, unterlagen aber weiterhin mehr-
fachen Schwankungen Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfts
zweige blieben im Allgemeinen feſt bei ruhigem Verkehr. Der
Geldſtand erhält ſich ſehr flüſſig; im Privatwechſelverkehr wurden
feinſte Briefe. zu 2, diskontirt. Von den öſterreichiſchen Spe
kulationspapieren gingen Creditactien recht lebhaft um; dieſelben
ſetzten einige Mark über geſtriger Senat ein und ſchloſſen nach
einer erheb Abſchwächung wieder feſter. Franzoſen eröffneten
leichfalls höher und blieben dauernd verhältnißmäßig feſt bei ziem
ich guten Umſätzen Lombarden blieben ſtill. Von fremden
Fonds waren Ruſſiſche Anleihen ſchwankend und ſchloſſen feſter.
Oeſterreichiſche Renten verkehrten in feſter Haltung mit einer klei
nen Avance mäßig lebhaft. Deutſche und Preußiſche Staats
Tun waren recht feſt, Reichsanleihe und konſolidirte Preußiſche
Inleihen etwas beſſer landſchaftliche Pfand und Rentenbriefe,

ländiſche Eiſenbahn Prioritäten feſt aber ſtill Der Eiſenbah
actienmarkt wies etwas regeren Verkehr auf; etwas höher erſcheint
Rheiniſch Weſtfäliſche Bahnen Berlin Stettin 1 P
dam, Magdeburg-Halberſtadt, Oberſchleſiſche, er, Oſtpr
ſche Südbahn 2c., während Berlin Anhalt Hamburg Rumänſer.
Galizier 2c. etwas niedriger notirt wurden. Bankactienfeſt und rühig; Actien von Hypothekenbanken gefragt; S a
piere meiſt behauptet, Montanwerthe feſt, theilweiſe höher und leb-
after

Leipziger Börſe vom 13. Febr. Deutſche Reichs Anleihe von
1877 von 5000--2000 4 96 B. do. von 1000 49 96 bz.,
do. von 500--200 4 9 96,20 B., Königl. ſächſ. Renten Anleihe v.
1876 von 5000 3000 3 73,25 G., do. v. 5000 3000 3
73 25 bz., do. von 1000 3 7325 bz., do. von 1000 3
73,25 bz., do. v. 500 3 73,25 bz. u. G., do. v. 500 4 73,25
bz. u. G. do. v. 300 3 77 G. do. von 300 3 75 B.,
Königl. ſächſ. StaatsAnleihe v. 1830 von 1000 u. 500 3 96,10
G. do. von 1830 v. 200 25 3 96 G., do. von 1855 von
100 3 85 B. do. von 1847 v. 500 4 98 G do. von1852 1868 v. 50d 49 98,05 b. do v. 1869 v. 500 49
98,05 bz., do. von 1852 1868 von 100 4 99,20 B. do.
v. 1869 von 100 4 99,25 G., do. von I869 v. 50 v. 25 48 4
99,50 G. do. v. 1870 v. 100 u. 50 49 99 20 B., do. von
1870 v. 500 5 102,75 bz do. v. 1870 v. 100 5 102,75 bz,
do. LöbauZittauer Lit. A. à 100 3 89,25 B., do. Löbau
Zittauer Lit. B. à 25 4 98 G.

Liverpool, d. 13. Februar. Baumwolle (Schlußbericht.) für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde feſten Zins tragende Pa
Umſatz 6000 Ballen davon für Spekulation und Export 500 Ballen. piere, welche mehr den Bewegungen des ſpekulativen Gebiets folg-

Dividendeſ187711878 Dividende 1877Verliver r W Februar. Cobur S S Veat etndan Maghet z
g 5 Darmſtädter Ban „25 bz erlin-Stettin.Amſterdam W D. 40 do. Zettelbank er 99,80bz dal h wdFreib. 23

100 Fr. 8 T. 81,006b Defſ. Ereditbank, neue 3 CölnMindener 5a öſterr. W 100 Fl. 8 T. ris 45 h do. Landesbank. 8 110, 25bz Halle-SorauGubener 0rbvgge 100SR. 3 W. 194,75bz Deutſche Bank 6 100, 25bz G Hannover-Altenbekener 0
100SR. 8 T. 194,80b3 Dre en s e i h. rinDisconto Berlin: Wechſel 4 Lombard 59. iscontoCommanb. Zu t tGerager Bank 4 77, 25bz Niederſchleſ.Märk. gar. 4

b Gewerbebank Schuſter Nordhauſen-Erfurt gar. 4Gold, Silber- und Papiergeld. annoverſche Sent 6 I102, 00bz G beſt C. D. E. [3 8,
Souvereign. 20,37B Oeſterr. Bankn. ſ173,55b; Lore (Hübner) 8 31, 75bz B B. gar. I3 8
20Fres.St. 16,20bz do. Silberg. Leipziger Creditanſtalt 52 114,75 G ſtpreußiſche Südbahn
Dollars 4,186 uſſ. Banknot. 195,20b; Magdeburger Bankverein 51 86, 75B echte Oderuferbahn 6

Jmper 16266 e Srgitzant et g Raſch 7onds- un orddeutſche Bank. [136, gar. 4Zn e eegieche ſ, W h er e ob G ehe ſernConſolidirte Anleihe eſterr. Er alt. argardPoſen. 41do. 1876 96, 00bz Preuß. BodenCred.- Anſt. 8 e Khüringer 1 79,

a n e ans udo. 2 eichsbank (4 6,291 153, 00 b 41Staatsſchuldſcheine [91, 70 G do. ultimo ainzLudwigshafen tSt.-Pr.-Anl. v. 1855 3 [148, 50 G Sä e Bank 5 102, 60 G WeimarGera gar. [4 41Pr. S ſiſch g [4 4,Landſ 95, 20bz chleſiſcher Bankverein 5 86,60 G4 196,00bz eimariſche Bank 0 33, 256G Berl.-Görlitzer St. Pr. [5 0
4 (94,80 G J HalleSorauGuben [5 04 [102, 10bz Jn Liquidation. annoverAltenbeken [51 03 84, 50 bz eipziger Vereinsbank ärkiſch-Poſener [5] 44 aäfſche Creditbank l 107 25 G agdeb.-Halberſt. B.. [39,] 3
4 ca Thüringer Bank 74, 40b3 v e 0. 5z ordhauſen- rt l 22/ 5e JnduſtriePapiere. euß Südbahn 53 Brauerei Ahrens o 134.00bz G re deruferbahn [5) 61z n 33 miſches 1 t 7 e m 590 z o. Doll. 7 adl bahn 5 07 be r d Fadt o G aal-Unſtrutbahn i 0

do. o 2 „80 bz o. TivoliKur u. Neumärkiſche 4 (96,50bz do Unions o 0 31,00 AmſterdamRotterdom 5,8S Pommerſche 4 (06,50bz Cröllwitzer Papierfabrik o 24, 00B a t drei
S Poſenſche e r mer i 13 139, 50bz et a er er 5eußiſche „20bz enbahnb. Berliner r 7 abethWeſtbahn gar. 5Ryett v Weſtfäl. 4 (98,75bz do Brlitzer 4 62,50G Galiziſche CarlLdw.-B. [51 9
S 4 (097, 10bz do. Oberſchleſiſche o 130,60bz G eſterr.Franz-Staatsbahn 6Schle 4 (97,406 Glauziger Zuckerfabrik Z3 46,09 do. Nordweſtbahn [5) 4T T ſ123, 006 dörbisdorfer Zuckerfabrik 3 64, 75 bz do. B.do. 35-Fl.-Obl. 155. 75bz agdeburger Sprit- Fabrik Nutiänie r 2Bayer. Präm.Anl. 4 (124,70B d F Anhalter 5 a S e en y gar. [5] 7,45

St. 83, 40 bz B o. Ege 24, Südoſt. (Lomb 03 ris, ob G do. Freund 6, 50bz G TurnauPrager 3
Defſſauer St Pr A. s [121,50bz B do. Halleſche 10 103, 10G WarſchauWien 5änuen- 3 173, 10B do. Hannoverſche 0 1I10,00GLübecker Prämien Anleihe

e v e ſehen. e erOldenb. 40 Thlr.-L. p. St. 3 (142,00G e tionendo. Zeitzer 0 25, 10G der Berliner u. Leipz. BörſeAusländiſche Fonds. I II Omnibus Geſellſchaft 810 (98, 75bz Aachen Maſtrichter t 4

Amerikaner rückz. 85 6 (97,606 do. II. Em.4 (65,90b Bergwerks- do. III. Em.Oeſterreichiſche Gold Rente z G 5Deſterr. PapierRente 4 154,00 bz B er a bgaften. 9 108, 106 unt A 54, 90b3 G Arenberg, Bergbau. l105, o. Ser.o rei er Sinck z06, doh Bergiſch-Märk. Bergw. 0 III,75B do. III. S. v. St. 3, gar.
do. 1860 Looſe 5 II110. 30bz Bochum Bergw. A. 4 86, 75 bz do. III. L. B. do.
do 1864 do. 1262, 99bz B do. do. B. An r do IV. Ser.Ungar. St Eiſenb.Anl.. 5 74,00bz B do. Gußſtahlfabrik 0 (41,50bz do. V. Ser.
ar. Schatz-Scheine I. 6 Bonifacius 0 32,59bz G do. VI. Ser.Jtalieniſche Rente 5 174,90B Boruſſia, Bergwerk 0 76, 00 b do. VII. SerRufſ. conſ. Anl. 71/72/73. 5 83, 50bz G Braunſchweiger Kohlen 0 26, 50bz G do. VIII. Ser

Ru iſche Anleihe von 1877 5 (384,49bz Centrum do. IX. Ser.Rufſ. Boden-Cred 5 173, 40bz Dortmunder Union o 7, 50bz G do. Aach.-Düſſeld. III. S.
i PrAnl. 64 5 (142,00bz B Duxer Kohlenverein o 0 1I13,90 G do. Dortm.Soeſt II. Ser.
do. do. 66 5 142,90b3B 8 e v An en n Arbr- W.et 112,80b eorgMarienBergw.V. 0 (67, 00bz erlin-Anhalterre S 92dener BergbanGeſ.. do. I. u. I. E.potheken-Certiſie Hiberniga 2 P2, 0093 do. Lit. B.z Landesb. Hyp.Pföbr. 5 103,00 G Hörder Hüttenverei o 27, 75b3 BerlinDresd. v. St. gar.

Pf. d. J s ölnMüſener Bergw. 0 12,25bz G Serlin-Görlitzer.u. P. a. n 5 öbeer r mrahütte 2 o do. t B.o. o. o. 5 öni ilhelm 0 21, lin Ha I.ne Saui r en o 3 Berlin hat A. mouiſe Tiefbau 33,en H Fenn (rz. 120) 5 95,75B Doge s i do

r i m v e e 3 don do. E.o. 2, rnicher 12 34,do. do. rüch. à 110) 5 107,75 bz S 58 do 8 Bellin Stettin I. Em. x
do. do. do. 99,00bz Osnabr. Stahlw. [6 o 36,50bz B do. II. Em. gar. 3,Gothaer Grundcred. Pfobr. 5. 98,60bz G Phönix, Bergw., A. 0 (49, 25bz G do. III. Em. do.
Krupp Part, Obl. rckz. 110 5 108, 25bz do. do. B. 0 35, 75 do. IV. Em. v. St. gar
Oeſterr. h br. 5 50 G PPluto, Bergw.Geſ. 0 144,00bz do. VI. Em. do.Südd. Bod.Cred.Pföbr. 5 103,50B Schleſ. Zinkhütten. 6 i 79, 2563 do. VII. Em.

do. do. 4 98,70 G do. do. St.-Pr.-A. [4 6 89,50 G Bresl.-Schw.Freib. E. u. FKuff. Ctr.Bod.Cred.-Pfobr. 5 76,506 Thale, Eiſenwerk 2 0 227,50bz B do. Lit. K.
Dividende iſſener, St. Pr. s o do. 1876Pank gre) W 1878 008 do. do. B 7 CölnMindener I. Em.ener on 77, II.Amſterdamer Bank 6 (90, 75 G Eiſenbahn-Stamm- und 3 dw

Bank f. Rheinl. u. Weſtf. 0 125, 00bz Stamm-Prior.Actien. do. III. Em.BergiſchMärkiſche Bank. 4 78, 50bz G Aachen Maſtricht II5, 80bz do. do.Berliner Caſſenverein S 8*0 (147, 10G Altona Kieler 8 122, 75bz do. 3, gar. IV. Em.
do. Handelsgeſellſch. 0 57, 75bz G WBergiſchMärkiſche 3 77, 75bz do. V. Em.do. do. junge o Berlin dinhalt 5 87, 50 bz G do. VI. Em.

e r Bank 3 80,00 G erlin Dresden 0 8, 00bz B do VII. Em.do. Creditbank 4 78,00 B erlinGörli o 0 II15, 10bz Halle SorauGub. gar.Breslauer Discontobank 3 l66,00bz erlin Hamburg II [181,50bz G Hann.Alt. III. gar. Mgd.-H
Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nichtnotirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.,

1878 Magdeb.-Halberſtädter 4 101, 106
79, 50bz G do. do. v. 1865 4 101,006(96,00bz G do. do. v. 1873 41100, 25bz G
a r Magdeb.Wittenberge 4104,60 bz do. do. 378, 90bz15, 30etw bz G Magdeb.Leipz. Lit. A. (4/,101, 80B

o 13,00bzB do. do. Lit. B. 02, 50bz B0 21,75 bz G Niederſchlefiſch-Märk. J. S. 4
I121, 75 bz G do. II. Ser. à 62 4

4 (97,00 G do. Obl. I. u. II. S 4 (97,506
4 (17,30bz Oberſchlefiſche A. 4

l121.00b3 do. B.I115,00 G do. O. 4 D. 93, 750 39,00 bz G do. B. 3187, 10 G

e do. edo. G. 100,54 94,40bz G do. ü. i ed 9, 1öbz G do. von 1869 5 102,508

e Geeo. eist r n4 101, do tar n69,00bz G do. ne n41,132,70bz G ſtpre Südbahn
echte Dderufer Pr. Io 37,25b3 G heiniſche

45, 30 bz G do. II. E. v. Staat gar.3
0 26,00bz G do. III. E. v. 58 u. 60 4 101, 50bz B88, 10b5 do. do. v. 62 u 64 o 5öbzzu 77 00bz G do. do. v. 1865 on ob B
5 [105, 00bz G ein-Nahe v. St. gar. I. Em.4 102, 50bz

50, 00bz G Schleswig-Holſteiner 100, 50 G
5 (88,00 bz G Thüringer I. Ser. 4

I111,90 G do. II. Ser.o 15, 70etwbz B do. I. Ser. 495, 006
0 i8, 106 do. V. Ser. 4 102, 00B

do. V Ser. Ahdo. VI. Ser.
S s o ainzLudwigshafen 5 [104, 10bz G
5 71,20bz G

Polen96,00 emnitzKomotau50t r Wehen g. s

7 ſt 2s e no 11s8, 50012a17,50 do. do. gar I. Ent 9 84/0068
S e B d9. do. gar. IV. Em. 5r 68. 90erwbz KaſchauOderberg gar. 5 59, 90etwbz GKronprind Rudoſ gar. 5 65, 40etw bz G

do. do. 1872er gar. 5 62,80bz
LembergCzernowitz gar. 5 66,006

Zf. do. do. II. Em. 5 67,50bz G4i/ 935 do. do. III. Em. 5 61,75bz5 I00, 00B Oeſt. Fr.-Stsb., alte gar. 3 348, 75 bz
99,756 do. neue gar 3 335,50b5 G

war Wog do. do. neue II. Em. 5 101,90bz G49 101, 006 Oeſterr. Nordweſtb.. gar. 5 75, 10bz G
2 85 b do. Lit. B. Elbethal. 53 85, 90 b G Südöſt. B. (Lomb.) gar. 3 241,75bz G
4 100, 25G do. do. neue gar 3 241,75bz G

do. do. Obl. gar. 5 86, 25bz G
49 100,50 Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 58, 30bz G

5 104,006 do. Oſtbahn gaär. 5 54, 25bz G4 chartow ſie ar. 5105,5 do. in S à 20 gar. 5 880,40etwbz B
Chark.-Krementſchug gar. 5 34,50bz

h Jelez-Orel gar. 5 86,50 b5 966 Jelez-Woroneſch gar. 5 84,606
4 199,000 KoslowWoroneſch gar. 5 92,25bz G

4 106, 75bz B urksCharkow 5 586, 40bz
49 100, 75bz urskKiew gar. 5 93/50bzB
4 e MoskoRjäſan gar. 5 (99, 75bzJ oskoSmolensk gar. 5 88, 75b34 91,40 6 jäſanKoslow gar. 5 95, 75bz4 36,00 RybinskBologohe n 5 79,50bz B

6 do. I. Em. 5 72,30t 94,25bz SchujaJwanowo gar. 5 86.80bz4 [100, 10bz WarſchauTerespol gar. 5 (90, 10bzWar an Wie II. Em. 5 (98,00etw bz G

u 100,0 do. III. Em. 5 05,00bz
4 (94, 25 bz G

4 W1e 2754 z Leipziger Börſe vom 13. Februar.
a 100, 403 AuſfigTeplitzer von 1872 5 [94,256G

a do. von 1874 5 1101,25 Gr mee öhmiſche Nordb. 1871 5 54,756G
r Brünn-Roſſitzer von 1872 5 (91,25 G4 [102, 00 ſchtiehrader, alte 5 (66, 50bz G
104,75 G do. von 1871 5 61,25

4 (94,00B do. von 1872 5 58,50bz G4 (93,50 G Graz-Köflacher von 1872 5 (53,09Fr. -Joſephbahn v. 1873 5 72606

4 (95,20B n von 1874 5 82,75 Gn Schldſch. Mansf. Gwrſch. 100, 25&
47, (100,40B do. o s (101,00100, 00bz G do. Em. 1875 5 103,508
4 102,00 G ächſiſche Rente 3 73, 10bz4 99,00bz G
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Der Zulu-Krieg.
Eine Depeſche des Oberbefehlshabers des

britiſchen Expeditionscorps Lord Chelmsford an den
engliſchen Kriegsminiſter über die Niederlage der Eng-
länder am Tugelafluſſe lautet:

St. Vincent, d. 10. Februar, 6 Uhr 40 Minuten, Abends. Ich
bedauere, ein ſehr unglückliches Treffen melden zu müſſen, welches
am 22. Januar zwiſchen den Zulus und einem Theile der Colonne
Nr. 3, der zur Bewachung des etwa 10 Meilen vor Rorkes Drift
ituirten Lagers zurückgelaſſen worden, ſtattfand. Die Zulus er-
chienen in großer Uebermacht und trotz des tapferen Widerſtandes
eitens fünf Compagnien vom 1. Bataillon des 24. Regiments und
einer Compagnie des 2. Bataillons dieſes Regiments unterſtützt
von zwei Kanonen, zwei Raketenbatterien, 104 Berittenen und etwa
800 Eingeborenen, überwältigten ſie die Truppen. Das Lager, die
geſammte Reſervemunition und den Transportdienſt der Colonne
enthaltend, wurden genommen und nur wenige der Vertheidiger ent
kamen. Unſer Verluſt, fürchte ich, muß auf 30 Officiere und ca.
500 Unterofficiere und Gemeine der Reichstruppen und 70 Unter-
officiere und Gemeine der Colonialtruppen angegeben werden. Eine
Unterſuchung iſt angeordnet worden, um Beweismaterial über dieſe
unglückliche Angelegenheit zu ſammeln, und daſſelbe wird Jhnen
bald nach deſſen Empfang zugeſandt werden. an e Einzel
heiten, ſo weit dieſelben erlangt werden konnten, ſind in meiner
Depeſche übermittelt worden, die Jhnen durch die nächſte Poſt zu
gehen wird. Es ſcheint, daß die Truppen aus ihrem Lager weg
gelockt wurden, da die Action ca. 1 Meilen außerhalb
ſtattfand. Der übrige Theil von Oberſt Glyn's Colonne beſetzte
das Lager am ſelbigen Abend nach Einbruch der Dunkelheit wieder,
nachdem er mit mir den ganzen Tag 12 Meilen entfernt r
war. Am folgenden Morgen, den 23. d., kamen wir am Rorke's
Drift- Poſten an, der 12 Stunden hindurch von 3000 4000 Zulus
angegriffen worden. Die Vertheidigung ſeitens etwa 80 Mann des
24. Regiments unter Bromehead und einigen anderen Officieren
war höchſt tapfer. Lieutenant Chard vom Geniecorps war der
SeniorOfficier. 370 Leichen lagen in dichten Haufen um den Poſten
herum. Hier allein verloren die Zulus etwa 1000 Mann. Jm
Lager, wo das Unglück ſich ereignete, wird der Verluſt des Feindes
auf über 2000 veranſchlagt. Oberſt Pearſon, Befehlshaber der
Colonne Nr. 1, hat die Angriffe der Zulus erfolgreich zurückge-
ſchlagen.“ Die Depeſche ſchließt mit einer Liſte der gefallenen und
vermißten Officiere.

Bis zur Ankunft der begehrten Verſtärkungen wird
ſich General Lord Chelmsford ſtreng in der Defenſive halten
müſſen, denn ein Feind, der die moraliſche Kraft beſitzt,
mit einem Opfer von 3000 Mann einen Sieg zu er-
zwingen, iſt kein verächtlicher Gegner. Dazu kommt, daß
trotz ihrer großen Verluſte die ZuluArmee an wirklich
ſtreitbarer Mannſchaft durch die Eroberung von 1000 Ge
wehren mit Munition um mindeſtens 1000 Mann ge-
wonnen haben dürfte, denn die geſammten 40 000 Zulu-
krieger waren keineswegs mit Feuerwaffen verſehen. Zuzug
aus anderen Zuluſtämmen dürfte die Verluſte ohnehin bald
ausgleichen. Gelingt es dem Oberkommandanten, nur bis
zum Eintreffen der Verſtärkungen, der ſchwarzen Feinde
ſich zu erwehren, ſo kann an deren baldiger Beſiegung
nicht gezweifelt werden. Die Niederlage könnte mittler
weile den den Engländern höchſt wünſchenswerthen Effekt
haben, die ſüdafrikaniſchen Kolonien zu ſtärkerer Betheili
gung am Kriege anzutreiben und dadurch zugleich die lang
begehrte Verbindung derſelben nach canadiſchem Vorbilde
zu fördern.

Auf einen Fehler in der engliſchen Führung ſcheint
die Nachricht ſchließen zu laſſen, daß General Chelmsford
ein Kriegsgericht zur Unterſuchung des Falles eingeſetzt
habe. Die Kaffern haben mit ihrer einfachen und naiven
Strategie, die ſich gerade civiliſirten Heeren gegenüber ſo
wirkſam erweiſt, daſſelbe erzielt, wie ihre Vorfahren in dem
Kriege gegen die damals noch holländiſche Kolonie Natal.
Sechshundert Holländer fielen damals in einen Hinterhalt
des Kaffernhäuptlings Dingaan, und von engliſcher Seite
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß auch der Kaffern
krieg von 1846 mit einer Niederlage der engliſchen Lruppen
begann. Daß die Zulus eine Streitmacht von 40--50 000
Mann aufzuſtellen vermögen, iſt um ſo bemerkenswerther,
da ihr ganzes Gebiet nur 15000 (engliſche) Quadrat-
meilen und die Bevölkerung etwa 300 000 Seelen um-
faßt, ſo daß alſo etwa jeder dritte männliche Einwohner
Soldat iſt.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

(O Zörbig, d. 12. Februar. Am 17. d. Mts. findet
die Generalverſammlung des hieſigen Spar- und Vor-
ſchußvereins (E. G.) im Hennig'ſchen Gaſthofe ſtatt.
Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Punkte: 1) Rech-
nungslegung pro 1878; 2) Vorlegung des Reviſionsproto
kolls; 3) Beſchluß über Verwendung des Reingewinns;
4) Ertheilung der Decharge; 5) geſchäftliche Mittheilungen.
Der gedachte Verein zählt zur Zeit 136 Mitglieder, neu
aufgenommen wurden 13, ausgeſchieden ſind 8 Mitglieder.
Das Gewinn und Verluſt-Conto deſſelben zeigt die Summe

von 8656 25 darunter 2209 30 Reingewinn
pro 1878. Die Activen und Paſſiven beziffern ſich auf
115,923 85 Wie wir an dieſer Stelle berichteten,
wurden in dem benachbarten Dorfe Spören in einem
daſelbſt beim Handarbeiter Kohl geſchlachteten Schweine
Trichinen aufgefunden. Lehrer em. Eisfeldt zu Quetz,
ein bewährter Praktikus, bemerkt zu dieſem Funde folgen
des Beherzigenswerthe: Dieſer (Trichinen) Fund wurde
anfangs darum bezweifelt, weil von einigen anderen Fleiſch
beſchauern in den von dieſem Schweine entnommenen
Fleiſchproben keine Trichinen gefunden wurden. Fortgeſetzte
Unterſuchungen haben jedoch ein für Herrn Fleiſchbeſchauer
Selle nicht nur günſtiges, ſondern auch ehrenvolles Re
ſultat ergeben. So iſt es z. B. dem Unterzeichneten
(Eisfeldt) erſt im 35. Präparate einer Fleiſchprobe gelungen,
zwei Trichinen aufzufinden, von denen eine bereits verkap-
ſelt war. Dieſer ſeltene Fall liefert den Beweis, daß es
in den 25 vorgeſchriebenen Präparaten bei den Unter
ſuchungen nicht abgethan und jedem Fleiſchbeſchauer an
zurathen iſt, mehr als die vorgeſchriebenen Präparate an
zufertigen.

I Von der Saale, den 13. Februar. Den Neid
der Waidmänner wird die Thatſache rege machen, daß ein
Hotelbeſitzer in Köſen vor 2 Tagen in der Nähe des
Schwanenſee's drei Stück wohlgenährte Waldſchnepfen
geſchoſſen hat. In Jägerkreiſen macht dieſes ungewöhnliche

Halle, Sonnabend den 15. Februar 1879.

Treffen um ſo mehr Aufſehen, als die Saiſon des Schnepfen-
ſtrichs bekanntlich noch gar nicht begonnen hat, denn
Oculi, da kommen ſie. Das wäre ein Anzeichen mehr für
des Winters Ende.

z Liebenwerda, 12. Februar. Heute Vormittag
11 Uhr war durch die Herren Lücke-Borſchütz, von Plötz
Döllingen und von Wulffen-Wiederau eine Verſamm-
lung in den „Schäffer'ſchen Gaſthof“ hierſelbſt zuſammen
berufen worden und zwar Angeſichts der bevorſtehenden
Neuwahlen von Abgeordneten. Die Verſammlung
war trotz des nicht ſehr günſtigen Wetters dennoch eine
ziemlich zahlreich beſuchte und beſtand aus überwiegend
conſervativen Elementen. War ja doch auch in der
Einladung beſonders hervorgehoben, daß es ſich um eine
Vereinbarung der Conſervativen aller Schattirungen“ in

dieſſeitigen Kreiſe handle. Jn dieſem Sinne wurden denn
auch die verſchiedenen Anſprachen und Debatten gehalten
und ſchließlich beſchloſſen, ſchon jetzt dahin zu wirken, im
den verſchiedenen Ortſchaften des Kreiſes auf die „ſtaats-
erhaltenden Elemente“ Einfluß auszuüben. Möchte dieſes
Vorgehen der conſervativen Partei auch unſern Liberalen
ein Sporn zu ſein, die Hände nicht müßig in den Schooß
zu legen, wie dies bereits ſchon mehrere Male der Fall
geweſen. Da unſere Liberalen ſich ja auch zu den „ſtaats
erhaltenden Elementen“ rechnen, ſo mögen ſie dieſen Wink
nicht unbeachtet laſſen!

Z. Aus dem Unſtrutthale bei Roßleben, 13. Febr.
Auch die Unſtrut hat ſeit 2 Tagen ihre Ufer überſtiegen
und das Thal in einem weiten Umfange überſchwemmt.
Der Waſſerſtand am linken Ufer, an welchem die Dörfer
Schönewerda, Eßmannsdorf, Bottendorf und Roßleben
liegen iſt ſogar Fuß höher, als der des großen Sommer-
waſſers vom Juni 1871, ſo daß das Waſſer bereits in die
Gärten und Gehöfte, theilweiſe ſogar in die Ställe und
Wohnhäuſer der dem Fluſſe am nächſten und tiefer ge
legenen Beſitzungen gedrungen iſt. Dies iſt lediglich eine
Folge der weiſen Societäts-Anordnungen, wonach der rechts
ſeitige Unſtrutdeich vor einigen Jahren um mehrere Fuß
erhöhet und dadurch die eng eingeſpannten Fluthen gewalt
ſam in die gegenüberliegenden Ortſchaften gedrängt worden
ſind, während die winterliche Ueberfluthung des rechts
ſeitigen Riethes durch Zuführung von Dungſtoffen rc. eher
Nutzen als Schaden bringt und in den urſprünglichen Be
und Entwäſſerungs-Anlagen auch noch beſonders vorgeſehen
war.

S Aus dem Seekreiſe Mansfeld, d. 12. Febr.
Nachdem der Winter uns ſcheinbar verlaſſen, treibt die
Mutter Erde kräftig aus ihrem Schooße hervor, und hier
und da zeigen die Pflänzchen bereits Blüthen, wie z. B.
das Kreuzkraut (Senecio vulgaris), das gemeine Stern-kraut (Stellaria media), der Ehrenpreis eromes), das

Gänſeblümchen (Bellis perennis) c., die wir ſämmtlich
blühend gefunden. Auch bei uns ſehen die Winterſaaten
recht friſch aus, und die an den Hängen liegenden Saat
felder gewährten einen wohlthuenden Anblick. Von er
frorenem Getreide haben wir bis jetzt nichts bemerkt, da
die wenigen und nicht einmal ſtarken Fröſte durch die
wärmende Schneedecke abgehalten wurden. Der junge
Weizen iſt ſelbſt während des Winters hervorgeſproßt, da
im Herbſt auf manchen Feldern faſt kein Hälmchen zu er-
blicken war. Die Menge der im vorigen Sommer und
Herbſt vorhandenen Feldmäuſe iſt um ein Bedeutendes
reducirt, doch findet man ihre Fraßſtellen im Getreide noch
heute vor. Die Rapsfelder ſehen ebenfalls nicht übel aus.
Ueber die Kleefelder hingegen läßt ſich noch wenig ſagen,
da die jungen Keime noch nicht hervorgetrieben auch läßt
ſich noch nicht beſtimmen in wieweit die Feldmäuſe hier
Schaden gethan haben. Hinſichtlich des Jagdwildes
ſind auch bei uns noch Haſen und Rebhühner in größerer
Anzahl vorzufinden, obwohl nicht unbedeutende Mengen
während der letzten Jagdſaiſon abgeſchoſſen worden ſind.
Die anhaltenden Regengüſſe der letzten Tage, nament
lich am Sonntag (9. d. Mts.), haben unſere kleinen Ge
wäſſer ſchnell zum Steigen gebracht, wie z. B. die unſere
Lutherſtadt Eisleben durchfließende „böſe Sieben“, die binnen
wenigen Stunden meterhoch angeſchwollen war. Die Seen
ſind zum Theil noch mit Eis bedeckt, das jedoch zum Berſten
gekommen iſt und in großen Schollen hin und her bewegt
wird. Zahlreiche Waſſervögel, auf der Wanderung be
griffen, beſuchen dieſe großen Waſſerbecken, um ihrer Nah
rung nachzugehen. Was wir ſchließlich noch ganz be
ſonders rühmend hervorheben müſſen, das ſind die ſchönen
Obſtanlagen, die von fleißiger Behandlung Zeugniß
geben. Glatt, ſchlank, ſchön gezogen, gewähren die Obſt-
bäume namentlich aus Eisleben, bei Helfta u. ſ. w. einen
herrlichen Anblick. Nur waren hie und da noch Raupen-
neſter zu bemerken, die jedoch wahrſcheinlich bald hinweg-
geräumt werden.

Für den Anfang der nächſten Woche, ſchreibt man
aus Magdeburg, wird, nach den Nachrichten aus Böhmen,
hier eine bedeutende Hochfluth erwartet. Zur Vertheidigung
der Elbenauer, Wolmirſtedter und Barbyer Dämme ſind
die nothwendigen Maßregeln getroffen worden. Die Eis-
maſſen bei Hohenwarte, Tangermünde und Wittenberge
ſind zum Theil durch Sprengen in Bewegung geſetzt
worden.

4 Die Hauskollekte in den Regierungsbezirken
Magdeburg und Merſeburg für die Kaiſerin Auguſta
Kinder- Heilanſtalt in Bad Elmen hat 19650
85 eingebracht und durch dieſe Höhe die kühnſten Er-
wartungen übertroffen.

4 Laut einer Verfügung des Oberbürgermeiſters von
Erfurt iſt der am 21. Februar daſelbſt abzuhaltende Roß-
und Viehmarkt wegen der durch die Rinderpeſt drohenden
Gefahr aufgehoben worden.

Zahlreiche Wirthſchaften in Koburg haben in ihren
Lokalen das Gaslicht abgeſchafft und Oelbeleuchtung
eingeführt ſie behaupten, das Oel brenne ſchöner und zwei
Drittel billiger als das Gas.

4 Jn Apolda hat am 10. d. eine Verſammlung
dortiger Steuerzahler nach heftigen Debatten beſchloſſen,
vom Finanzminiſterium zu Weimar die Abſendung einer
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Commiſſion zur Unterſuchung angeblich ungleicher
Steuervertheilung in Apolda zu erbitten.

4 Zum Hof marſchall am ſchwarzburg-rudol-
ſtädtiſchen Hofe iſt der zeitherige Rittmeiſter Herr
v. Gleich en gebürtig aus Rudolſtadt, bisher in Langen-
ſalza garniſonirend, ernannt worden, nachdem der Flügel-
adjutant des Fürſten, Major v. Humbracht, welcher zu
gleich die Geſchäfte des Marſchallamts verwaltete, außer
Dienſt getreten.

Jn Ermsleben (Kr. Mansfeld) fand am 11. d.
durch die Stadtverordneten die Wiederwahl des Bürger
meiſters Reißner auf weitere 12 Jahre ſtatt.

Perſonal- Veränderungen im 4. Armee-Corps.
Obſt Appel.-Gerichts-Referendar, zum Jntend. Referendar bei

der Jntend. des IV. Armeecorps ernannt. Lüttge, Laz.-Verw.-Jnſp.
in Torgau, z. Ob.-Laz.-Jnſp. ernannt. v. Hoverbeck-Schoenaich,
Port. Fähnr. vom 2. Fr. Jnf.-Regt. Nr. 19, in das 3. Thüring.
Jnf. Regt. Nr. 71 ver gft Liebeneiner, Oberſtlieut. a. D., zuletzt
Major im 2. Heſſ. Jn T Nr. 82, mit Erlaubniß zum ferneren
Tragen der Uniform des 4.
poſition geſtellt.

dagdeburg. Jnf.-Regts. Nr. 67 zur Dis-

Handelskammer zu Halle.
Halle a. S., d. 11. Februar. Die hieſige Handelskammer

hat, nach Einholung bezüglicher Jnformation aus Jntereſſenten-
kreiſen, es abgelehnt, ſich einer ihr von Köln zur Unterſtützung
zugegangenen Petition wegen Wiedereinführung eines Ein-
gangszolles auf Stärke anzuſchließen, indem ſie betont, daß die
gerade in Halle ſehr anſehnliche Stärkefabrikatiön, deren Fabrikat in
allen Preiscouranten den erſten Rang einnimmt, einen Schutzzoll

egen die ausländiſche Konkurrenz für ſich nicht in Anſpruch nehme.
Die Vorzüglichkeit der hier erzeugten Weizenſtärke ſei anerkannt und
die Fabrikanten ſeien daher in der Lage, jeder legalen Konkurrenz
ſiegreich begegnen zu können.

Allerdings iſt die Stärke- Einfuhr nach Deutſchland ſeit Weg-
fall des Eingangszolls (von 1,50 pro Etr. am 1. Januar 1877)
deſe ad ſra gleichzeitig aber auch die Stärke-Ausfuhr und zwar
dieſe in ſtärkerem Maße.

Nach der amtlichen Statiſtik des Deutſchen Reichs betrug die
Aus und Einfuhr an Kraftmehl, Puder, Stärke, Arrowroot (welche
Artikel nach der Zolltarifsklaſſifikation bekanntlich zuſammenge-
faßt ſind):

1874. 1875. 1876. 1877.Ausfuhr Ctr. 235 344 Ctr. 295 297 Ctr. 361 589 Ctr. 436 814
Einfuhr 201695 239 600 189 435 260 333
Mehr-Ausfuhr Etr. 33 649 CEtr. 55 697 Ctr. 172 154 Ctr. 176 481

Dieſes konſtante Ueberwiegen der Ausfuhr rechtfertigt einen Be
ſchluß auf die Leiſtungsfähigkeit der exportirenden deutſchen
Stärkefabrikation, welche an der Einführung eines deutſchen Ein-
gangszolles ein weſentliches Jntereſſe nicht haben kann, wohl aber
an der Beſeitigung der im Auslande noch beſtehenden
Einfuhrzölle auf Stärke, die im Jntereſſe der Gegenſeitigkeit
als eine Forderung der Gerechtigkeit nur dringend befürwortet wer-
den kann.

Nichtsdeſtoweniger bekennt ſich die Kammer in ihrem Schreiben
zu dem Grundſatze, daß innerhalb der durch das finanzielle Jntereſſe des
Reichs gezogenen Schranken der in ländiſchen Produktion auf demein eintf en Markte der möglichſte Vorzug vor der auslän-
diſchen Produktion zu gewähren iſt, welcher Grundſatz bei der gegen
wärtig im Gange befindlichen Zollreviſion zur Geltung kommen
dürfte. Nur bezweifelt die Kammer, daß mit dem Hervortreten ein
zelner, durch die thatſächliche Lage der betreffenden Jnduſtriezweige
nicht genügend begründeter Wünſche aus Jntereſſentenkreiſen zur
Förderung der in Angriff genommenen Zoll- und Steuerreform etwas
beigetragen werden kann im Gegentheil dürfte dadurch die ſo drin
gende Angelegenheit eher verzögert werden.

Der obige auf die Ablehnung eines Schutzzoll-Geſuchs gerichtete
Beſchluß der Halleſchen Handelskammer iſt inſofern bezeichnend für
die Stellung derſelben zu handels und zollpolitiſchen Fragen als
daraus gefolgert werden kann, daß die Kammer, welche eine Be
theiligung an der Delegirten- Conferenz freihändleriſcher Handels-
kammern am 8. Februar er. in Berlin abgelehnt und ſich die
Anbringung ihrer bezüglichen Wünſche an kompetenter Stelle vorbe-
halten hatte, nicht geſonnen iſt, in einſeitiger Richtung für ſchutz
zöllneriſche oder freihändleriſche Forderungen einzutreten, vielmehr
gewillt iſt, zu jedem einzelnen konkreten Falle je nach der jedes-
maligen Sachlage Stellung zu nehmen. Würden alle Handelskam-
mern in dieſer objektiven Weiſe die wirthſchaftlichen Zeitfragen von
Fall zu Fall prüfen und je nach Befund Stellung zu denſelben neh-
men, ſo würde der unliebſame Streit in dieſen Kreiſen viel von
ſeiner gegenwärtigen Leidenſchaftlichkeit verlieren und im
der Sache ſowie zum Heil des geſammten Vaterlandes einer erſprieß-
lichen Diskuſſion Platz machen.

Vorlagen
für die Sitzung der Stadtverordneten

Montag, den 17. Februar e. Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über: 1. die Feſtſtellung des
Etats der Gottesackerkaſſe pro 1879180; 2. die Feſtſtellung des Etats
der Elementarſchulen pro 1879/80; 3. die Feſtſtellung des Etats der
Stadtſchuldenkaſſe pro 1879/80; 4. die Feſtſtellung des Etats der
für Hoſpitalkaſſe pro 1879/80; 5. die Ermäßigung der Waſſerſteuer
die Bäcker-Jnnung; 6. den Erlaß eines Kanalanſchluß-Gebühren-
rechtes; 7. die Feſtſtellung der Fluchtlinie für das David'ſche Grund
ſai in der Alten Promenade und am Kaulenberge; 8. den Ab-
chluß eines Pachtvertrages über das Terrain des ehemaligen
Hirtenteiches.

Geſchloſſene Sitzung.
9. Die Beförderung eines Beamten aus der 3. in die 2. Ge

haltsklaſſe; 10. die definitive Anſtellung eines Kanzliſten bei der
Polizei Verwaltung; 11. die Penſionirung eines Nachtwächters;
12. die Niederſchlagung eines Einnahme-Reſtes; 13. die Normirung
der Gehälter der Stadtrathsſtellen; 14. den Bericht der Commiſſion
zur Beurtheilung und Berathung der Frage in Betreff der Ver-
öffentlichung der Berichte der Stadtverordneten-Verſammlung.

Der Vorſteher der eine NetenVerſanmiung
öcking.

Vermiſchtes.
G. Aus dem Rheingau, 12. Februar. Der Ar

beiter, der vorgeſtern ſeine Frau ermordet hat, wurde heute
geſchloſſen nach Geiſenheim in die Stube geführt, wo
der traurige Act ſtattgefunden hatte. Das Aeußere des
Mörders war gebrochen, ſein Antlitz ziemlich zerknirſcht, ſo
daß er vor dem Unterſuchungsrichter bei dem Anblick der
Leiche geſtand, daß er ſein Weib getödtet habe, weil ſie
ihm 20 Pfennige verweigert habe, für die er ſich
Branntwein habe kaufen wollen. Der Bergrutſch im
Kleinen, der bei Caub ſich infolge der naſſen Witterung
am 9. d. M. wiederholte, giebt glücklicherweiſe zu keinen
ernſten Befürchtungen Anlaß. Menſchenleben ſind nicht
zu beklagen, doch ein Pferd und ein Rind durch das maſſen
haft niedergeſtürzte Geröll getödtet, ebenſo iſt ein Hinter
haus vollſtändig mit Schutt bedeckt, während ein anderes
abgetragen werden muß. Hoffentlich wird jetzt dafür ge
ſorgt werden, daß das locker gewordene Geröll bald be
ſeitigt wird. Auch in Niederheimbach bei Bacharachtzfand
ein ähnlicher Bergrutſch ſtatt, der jedoch keinen erheblichen
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Schaden anrichtete, ſondern nur einen Garten arg ver
ſchüttete.

Das kronprinzliche Paar erſchien, wie die
„Tribüne“ mittheilt, am Montag Abend kurz nach 8 Uhr
in der Wohnung des Direktors der königlichen Akademie
der Künſte, Profeſſors Anton v. Werner um der Taufe
des jüngſten Kindes deſſelben, eines Sohnes, beizuwohnen.
Dieſer Sohn iſt am gleichen Tage mit der Frau Kron-
prinzeſſin geboren (21. November), und ſein Tauftag fällt
zuſammen mit dem Tauftag der hohen Frau, dem Hoch
zeitstage der Eltern derſelben und dem Geburtstag des
Prinzen Waldemar (10,. Februar). Jn den mit dem
feinſten künſtleriſchen Gefühl ausgeſtatteten Räumen von
einer nicht zahlreichen, aber größtentheils aus hervor
ragenden Perſönlichkeiten beſtehenden Geſellſchaft ehrerbietig
begrüßt, unterhielten ſich die hohen Herrſchaften bis zum
Beginn der feierlichen Ceremonie mit den ihnen faſt aus
nahmslos bekannten Perſönlichkeiten. Während des ganzen
Taufaktes ſelbſt den der Hof- und Garniſonprediger
Frommel an einem prächtig mit Blumen und Lichtern
geſchmückten improviſirten Altar in dem durch ſeine
künſtleriſche Ausſtattung berühmten „Malerzimmer“ celebrirte

hielt die hohe Pathin, zuerſt ſtehend, dann ſitzend, den
Täufling, der die Namen „Fritz Otto Victor“ erhielt, auf
den Armen. Zu ihren Seiten ſtanden die beiden Mit
pathen: Generalpoſtmeiſter Stephan und Prof. L. Knaus.
Nach Beendigung der Feierlichkeit unterhielten ſich die
hohen Herrſchaften abermals geraume Zeit mit den Gäſten
und verließen kurz vor zehn Uhr das Haus.

[Zu den Vermählungsfeierlichkeiten] des
Herzogs von Connaught mit der Prinzeſſin Luiſe
Margarethe werden in Windſor Caſtle bereits großartige
Vorbereitungen getroffen. Die Trauung wird am 13. März
in der Georgs- Kapelle in Gegenwart der Königin und der
Mitglieder der königlichen Familie ſtattfinden. Ungefähr
drei Wochen vor dem beſtimmten Tage werden die Königin,
Prinzeſſin Beatrice und der Hof ihre Reſidenz in Winoſor
Caſtle aufſchlagen, wozdie Schlußanſtalten für die Ceremonie
beendigt werden, welche denen ſo ziemlich gleichen, welche
bei der Hochzeit der Prinzeſſin Luiſe und des Marquis von
Lorne getroffen wurden, obſchon möglicherweiſe in einem
etwas größeren Maßſtabe. Die Mitglieder der königlichen
Familie und die Gäſte der Königin Viktoria werden ſich
am Hochzeitstage in Windſor Caſtle verſammeln, wo ſchon
mehrere der vornehmſten Staatsapartements für die Feſt-
lichkeit in Bereitſchaft geſetzt worden ſind. Am Weſtende
der Georgs Kapelle vor dem Trauungsaltar wird die große
Zufahrt zur Kirche durch einen prachtvollen Baldachin ge
ſchützt, unter welchem die Königin und die Mitglieder der
königlichen Familie aus ihren Wagen ausſteigen und in
das Kirchenſchiff treten werden. Am Südeingange wird
ein bedeckter Weg für die Hofbeamten und Gäſte herge-
ſtellt. Jm Kirchenſchiff werden Gerüſte für Zuſchauer er
richtet, wie dies bei früheren Hochzeiten am engliſchen
Hofe ſtets beobachtet worden iſt.

[Auf dem Schacht)] Bockwa-Hohndorf-Vereinigt
feld in S. ereignete ſich am 9. d. M. Nachm. ein Unglück.
Beim Hinablaſſen einer mit Zimmerholz gefüllten Tonne
kettelte letztere aus dem Verſchlußhaken am Seile aus und
ſtürzte von den Schachtthüren an der Schachtmündung aus
in den 850 Meter tiefen Schacht, in welchem mehrere Ar
beiter mit Herſtellung von Schachtzimmerung c. beſchäf
tigt waren. Vier derſelben ſind getödtet worden, einer
wurde verwundet.

Der verſtorbene Schriftſteller Salingré]
hat auch den letzten Feldzug und zwar als Mitglied der
Feldpolizei, an deren Spitze der Geh. Regierungs Rath
Stieber ſtand, mitgemacht. Mit dem letzteren war der
Verſtorbene viele Jahre lang eng befreundet und auf ſeine
Veranlaſſung in dieſe Stellung gekommen. Salingréè war

Bismarcks mit dem Kaiſer Napoleon nach
von Sedan bei dem Weberhauſe zu Donchery. Bekannt-
lich wird der Stuhl, auf welchem Napoleon bei dieſer
Zuſammenkunft ſaß, als eine Reliquie aufbewahrt.

[An den Folgen einer Menſur] verſchied
in der Charité während der Nacht zum Mittwoch der stud.
arch. Baum. Derſelbe hatte vor einigen Tagen einen
Schlägerhieb an der linken Seite der Stirn erhalten, wid
mete der Wunde aber nicht die gehörige Sorgfalt, ſondirte
vielmehr, wie das „B. T.“ meldet, in jugendlichem Leicht-
ſinne die Tiefe der Wunde mit einem eiſernen Nagel.
Dieſes Experiment ließ er ſogar von einem Kommilitonen
wiederholen und die Folge war, daß die Wunde im Laufe
des Dienstag in Eiterung überging und die Ueberführung
des Patienten nach der Charité nothwendig machte. Kurz
nach der Aufnahme daſelbſt ſtellten ſich bei dem Kranken
Krämpfe ein und im Laufe der Nacht erfolgte ſein Tod.

[Poſtreform in Frankreich.] Aus Paris
ſchreibt man „Die Errichtung eines eigenen Miniſteriums
für Poſt und Telegraphie muß mit beſonderer Befriedigung
aufgenommen werden, denn die Poſt in Frankreich befindet
ſich in keinem beſonders glücklichen Zuſtande. Die Ein
richtungen ſind höchſt primitiver Art, unpraktiſch und zeit
raubend; das Oberpoſtamt iſt ein kleines, unſcheinbares
und muffig riechendes Gebäude. Wenn man nach poſt
lagernden Briefen fragt, kramt der Beamte lange in einem
ſchmutzigen Gefache herum, wo alle dieſe Briefe zuſammen
liegen von Fächern wie in anderen Ländern keine Spur.
Cochery, der früher als Unter Staatsſekretär der Finanzen
dieſes Gebiet ſtudierte, wird ſich durch Reformen ein großes
Verdienſt erwerben. Der neue Miniſter des Poſt und
Telegraphenweſens beſchloß, den Dienſt der telegraphiſchen
Mandate zu verbeſſern, die Einkaſſirung der Wechſel durch
die Poſt zu organiſiren und die Zahl der Telegraphendrähte
zu vermehren.“

[Die nächtlichen Raubanfälle in Paris]
und Umgegend dauern fort. Am 10. d. Mts. fanden
deren wieder zwei ſtatt, davon einer in Saint Mandé.
Der Angegriffene gab gutwillig ſein Geldtäſchchen her, das
jedoch nür 15 Sous enthielt. Der zweite Raubanfall er
eignete ſich auf dem Wege von Paris nach Charenton.
Dort wurde ein von Paris kommender Mann, der eine be
deutende Summe Geldes bei ſich trug, niedergeſchlagen
und beraubt. Man fand ihn ohne Beſinnung auf dem
Boden liegend. Jn dem Hauſe in der Rue de Madrid
Nr. 7 brachen geſtern Abend Diebe ein und erbrachen ein
Bureau aus dem ſie eine bedeutende Summe Geldes
wegnahmen. Unterm 12. d. M. meldet die „K. Ztg.
Die nächtlichen Raubanfälle dauern an und erſtrecken ſich
ſogar jetzt auf die vornehmen Viertel von Paris. So
würde geſtern Nacht gegen 1 Uhr Morgens ein Küchen
junge, der ſich nach ſeiner Wohnung in der Rue de Clichy
begab, in der Nähe der Egliſe de la Trinité am Ende der
Rüe de la Chauſſée d'Antin von drei Kerlen angegriffen.
Der eine verſetzte ihm Stiche mit einem Meſſer, während
die zwei anderen ſeine Taſchen unterſuchten. Er rief um
Hülfe glücklicherweiſe eilte ein Vorübergehender herbei,
worauf die Räuber Reißaus nahmen. Selbſt in den
Wagen iſt man im Jnnern von Paris nicht mehr ſicher.
Die Schauſpielerin Alice Lavigne, welche vorgeſtern um
1 Uhr durch die Rue Maubeuge die in die Rue du
Faubourg Monmartre mündet in einem Figker fuhr,
wurde von drei Strolchen angefallen. Der Kutſcher, der
durch Steinwürfe am Kopf verletzt worden war, ſprang
von ſeinem Wagen herab und ſetzte ſich zur Wehr. Der
Lärm, der durch den Kampf entſtand, rief einige andere
Perſonen herbei und die Raubmoörder ergriffen die Flucht.
Ein anderer nächtlicher Angriff fand auf dem Place du
Tröne gegen einen gewiſſen Hellmann ſtatt, der gerade
beim Polizei-Kommiſſar geweſen war, um von demſelben,

einer der wenigen Augenzeugen bei der Zuſammenkunft aber vergeblich, die Erlaubniß zum Tragen eines Revolvers
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zu erhalten. Er wurde zur Erde geworfen und beraubt.
Auf ſein Geſchrei waren mehrere Perſonen herbeigeeilt, aber
die Miſſethäter waren bereits mit ihrer Beute verſchwunden.
Zwei dieſer Strolche wurden geſtern aber doch feſtgenom-
men. Dieſelben hatten in der Rue d'Allemagne einen
Mann mit ſeiner Frau angegriffen. Auf ihr Hülfegeſchrei
eilten dieſes Mal Polizei Agenten herbei. Die Diebe er-
griffen die Flucht, fielen aber Soldaten, die des Weges
kamen, in die Hände und wurden nach einem verzweifelten
Widerſtand auf den Polizeipoſten gebracht. Jn den letzten
acht Tagen ſind auch 15 Perſonen, junge Mädchen, kleine
Kinder, junge Leute und ſogar einige ältere Männer,
ſpurlos verſchwunden. Einer der letzteren, der Eiſenbahn
beamte Louis Chaumont, der in Pantin wohnt, war nach
Paris gekommen, wo er 1000 ihm angehörende Franken
einkaſſirte. Da er ſich in einem Kaffeehauſe verſpätet
hatte, ſo war es ſchon Mitternacht, als er ſich nach Pantin
zurückbegab, und ſeitdem hörte man nichts mehr von ihm.
Jn Paris herrſcht paniſcher Schrecken.

[Raubanfall aufein Damen-Coupé eines
Perſonenzuges.] Bei dem auf den 10. Februar d. J.
zwiſchen Peſt und Wien verkehrenden Nachtpoſtzuge wurden,
wie man dem Neuen Wiener Tageblatt mittheilt, auf der
Strecke Groß Maroſch-Szobb von einem bisher noch nicht
bekannten Thäter drei in einem Damen-Coupé befindliche
Damen überfallen, in der Abſicht, dieſelben zu berauben.
Der Räuber muß dieſes Zweckes wegen auf den Zug in
der Station Sroß Maroſch hinaufgeſprungen ſein. Der
Zug war in vollem Gange, der Verbrecher öffnete
plötzlich die Coupéthüre des Damencoupés, verſetzte der in
der Nähe der Thüre ſitzenden Frau einen Schlag, ſo daß
dieſelbe ſogleich betäubt war, die Andere fiel aus Angſt in
Ohnmacht und nur die dritte Dame hatte Faſſung be-
halten und rief um Hülſe. Die im angrenzenden Coupé
befindlichen Herren hörten die Hülferufe, einer derſelben,
ein Bedienſteter der Eiſenbahngeſellſchaft, ſchwang ſich auf
das Laufbrett und auf die Bewegung der angrenzenden
Coupéthüre ließ der Thäter ab von ſeiner Abſicht. Der-
ſelbe flüchtete ſich am Laufbrette nach vorne, endlich konnte
er nicht mehr weiter; er begann ſich gegen ſeinen Ver-
folger zur Wehre zu ſetzen und ſchlug denſelben blutig,
doch dieſer war kräftiger und warf den Räuber vvm Zuge
hinab. Kurz darauf kam der Zug in die Station Szobb
und von dort aus ſendete man ſofort auf die Strecke
hinaus, um den Räuber dingfeſt zu machen.

Aus Kirche und Schule.
Der Unterrichtsminiſter hat beſtimmt daß auch in der

Rheinprovinz da, wo es noch nicht geſchehen ſein ſollte, Bezirkspolizei
Verordnungen über die Sicherung des Schulbeſuchs, der ſich auf
überwinternden Schiffen befindenden ſchulpflichtigen Kin-
der erlaſſen werden. Die in Rheinhäfen befindlichen, an den Aufent
haltsorten nicht anſäſſigen Schiffer ſollen befragt und ihnen gegen-
über feſtgeſtellt werden ob ſie die von ihnen mitgeführten Kinder
vom Schulbeſuche des Ortes fern halten, wobei die Heſſen, Baden

r ehe v Kinder zu beandeln, dagegen holländiſche oder der bayeriſchen Pfalz gehörigeKinder außer Betracht bleiben. dertichen Gtatz gehortg

Gerichtliche Entſcheidungen.
Die Klagen gegen den Spediteur wegen gänzlichen Ver-

luſtes oder wegen Verminderung, Beſchädigung oder verſpäteter Ab-
lieferung des Gutes verjähren nach Art. 386 H. G. B. nach einem
Jahre. Jn Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das Reichs-Oberhandels
gericht, I. Senat, durch Erkenntniß vom 7. Januar 1879 den Rechts
ſek ausgeſprochen daß unter dieſe kurze Verjährungsfriſt nur der
enige Verluſt, beziehentlich Schaden fällt, welcher das Gut überhaupt

bei der Ausführung der übernommenen Verſendung trifft, mag er
auf dem Transporte ſelbſt, oder bei der Empfangnahme, der Auf
bewahrung, beziehentlich Auslieferung eingetreten ſein. Handelt es
ſich dagegen um den Verluſt, die Beſchädigung e2e von Gütern, welche
ein Spediteur nicht zur Beſorgung der Verſendung, ſondern nur zur
Aufbewahrung übernommen hat, ſo findet darauf die im Art. 386
H. G. B. beſtimmte kurze Verjährungsfriſt keine Anwendung viel
mehr ſind die darauf bezüglichen Klagen uach den einſchlagenden
landesgeſetzlichen Beſtimmungen zu beurtheilen.

Dekanntmachungen.

Submisesonn.
Die Herſtellung einer Sammelrohrleitung von 60 em Lichtweite Drehbank mit Leitſpindel.

in der Aue bei Beeſen ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion ver-
geben werden.

Auction.Dienstag d. 18. Februar e.
Vormittag 11 Uhr verſteigere

W. EIlste, ger. Auct.-Commiſſar.

Reubkescher Gesangverein.
Sonnabend den 15. Vebraar Nacinnittag

ich Krauſenſtraße Nr. 3: eine 2 Uhr Probe für Chor u. Orchester üm Saale
der Volksschule. Zutritt nur für Miätglieder.

Otto Reubſce.
Alle Diejenigen,

e enmee

Reflectanten wollen ihre Offerten bis zum
28. dieſes Monats Vormittags 11 Uhr

auf dem WaſſerwerksBureau, woſelbſt die Bedingungen c. offen lie-
gen, einreichen.

Halle, den 12. Februar 1879.
Die Waſſerwerks Verwaltung.

Auction.Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſoll
Donnerstag den 20. Februar er.,

von Vormittag 10 Uhr ab,
in dem Ed. Haeder'ſchen Gutsgehöfte zu Thiemendorf bei
Brehna lebendes und todtes Jnventar, als

4 Stück ſtarke Arbeitspferde, 11 Stück Rindvieh (darunter vier
hochtragende), 4 Ackerwagen (1 neuer 4“), 1 Oroſchke, Drill
maſchine, Zimmermann'ſche Pferdehacke u. Pferdenachharke, Häck
ſelmaſchine, Futtermühle, 1 Ringel- und 2 Theilwalzen, Acker-
und Kutſchgeſchirre, div. Pflüge, Eggen, ſowie andere Acker und
Hofgeräthe, auch eine große Partie Stalldünger, 1 Gang neue
4 Rad u. ſ. w.,

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung unter den im Ter-
mine bekannt zu machenden Bedingungen verſteigert werden. Bemerkt
wird noch, ſämmtlkiches Rindvieh eht in beſten h

Brehna, den 13. Februar 1879. JJ.der Agent W. Meissner.

Bäckerei-Verkauf.
Eine Bäckerei in einer verkehr-

reichen Straße, mit 7 heizbaren
Stuben, iſt veränderungshalber ſo

Briefe unter

Rathhausg. 1A, z. Glocke.

Bekanntmachung.
Einem hochgeſchätzten Publikum

von Halle und Umgegend die er
gebene Anzeige, daß laut Beſchluß
der GeneralVerſammlung der Gaſt
wirthe des Vereins vom 15. Fe
bruar 1879 ab ſämmtliche Ge
ſchäfts-Anzeigen, als Concerte, Bälle,
Empfehlungen c. ausſchließlich nur

in der SaaleZeitung
annoncirt werden.
Der Vorſtand des GaſtwirthsVerein

von Halle und Umgegend.
(Seebe, Vorſitzender.)

GBbekanntmachuug!
Der auf den 22. Februar er.

in Wettin anberaumte Subha-
ſtationstermin, betreffend den
Verkauf der Schubert'ſchen Nach
laßgrundſtücke, wird hierdurch auf
gehoben.

Wettin, den 13. Febr. 1879.
A. WanatZ.

Geschäftsverkauf,
hoſee altes, renommirtes, ſchwung-

Aaterialgeſchäft
nebſt Grundſtück, in veſter Geſchäfts
lage, iſt aus freier Hand preiswerth
zu verkaufen und ſofort zu über
nehmen. Näheres unter A. Z. 100
poſtlagernd Cöthen.

Ein gebildeter junger Mann findet
zum 1. April unter meiner perſön
lichen Leitung und günſtigen Be
dingungen Stellung als

Oekonomie- Lehrling.
H. G. John.

Kammergut Gaberndorf
bei Weimar.

Eine Köchin und ein Haus-
mädchen, beide gründlich erfahren,
werden zum 1. April nach außer
halb geſucht. Näheres Louiſenſtr.
Nr. 8 I.

Jn einem Cigarrengeſchäft wird
ein junger Mann für Comptoir u.
Reiſe geſucht. Adr. unter A. Z. 10
befördert Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg.

LehrlingsGeſuch.
Für ein Manufactur u. Tuchge-

ſchaft wird p. 1. April ein mit den
nöthigen Schulkenntniſſen verſehener
junger Mann als Lehrling geſucht.

Gefl. Adreſſen unter 8. V. 5 be
fördert Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg.

Ein Oekonomie Lehrling
findet Stellung auf dem Dom.
Steinfurth bei Jeßnitz in An
halt. P. Blümler.

Restauration mit Billard
Promenade 943, iſt veränderungs-
halber pr. 1. April a. C. zu ver-
pachten oder zu verkaufen. Gleich
zeitig ſind noch einige Häuſer mit
Einfahrt, Hof und Stallung zu
verkaufen.

Weißenfels a/S.
E. Mairich.

Geschäfts- Verkauf.
Ein ſchwunghaftes Colo-

nialwaaren- Geſchäft iſt ver
änderungshalber zu verkaufen u. kann
mit oder ohne Haus ſofort übernom
men werden. Weißenfels a/S.,
Kirchplatz 210 am Markt.

Ein 18 Jahre altes Mädchen
ſucht auf einem Rittergute als

Wirthſchafterin
unter directer Leitung der Hausfrau
den 1. April a. e. Stellung.

Geehrte Offerten bitte unter O.
R. 962 in der Annoncen z Expe
dition von Rudolf Mosse,
Halle a/S., niederzulegen.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

welche Forderungen an mich zu ha
ben meinen, werden aufgefor-
dert, ihre Rechnungen binnen 8 Ta
gen Herrn Rechtsanwalt Tornau
einzureichen.

Bertha Schmidt
in Bitterfeld.

Eine 9 jährige Preußiſche Stute,
Reitpferd, vorzüglich geritten, kern
geſund, ganz billig a

seimar, V. Rumohr,
Marienſtr. 16. Lieutenant.
Damen b. Stände f. discret Rath

u. Hilfe b. e. pr. geb. Frau.
Adr. u. M. K. Poſtamt 7lag. Leipzig fr.

Ein junges anſtändiges

Mädchen
vom Lande, 17 Jahre alt, in weib-
lichen Arbeiten nicht unerfahren,

ſucht Stellung
als Verkäuferin oder Stubenmädchen.

Gefl. Offerten S. P. 957 wer
den d. d. Annonc.-Exped. von Ru-
dolſf Mosse in Halle a/S.
entgegengenommen.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Geſtern ſtarb nach kurzem Kran
kenlager mein lieber Mann, der
Rentier Karl Kuntze. Dies allen
ſeinen Verwandten und Bekannten
zur Nachricht mit der Bitte um
ſtilles Beileid.

Halle, d. 14. Februar 1879.Chriſtiane Kuntze.

Zweite Beilage.
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Zweite Beilage zu e 39 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Perlage).
Halle, Sonnabend den 15. Februar 1879.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.

Berlin, d. 14. Febr. Das Abgeordne-
tenhaus ſetzte heute die Berathung des Gene-
ralberichts der Budgetkommiſſion J
der Eiſenbahnfrage fort. Die von der Vud-
getkommiſſion beantragte, gegen den Ankauf
von Vollbahnen ſich h Reſolutionwurde ſchließlich (bei ging mittelſt
Hamme ren mit 179 gegen 174 abge-
lehnt zwei übrige Reſolutionen betreffend
die Hebung und Rentabilität der Staatsbah-
nen durch den Bau lokaler Anſchlußbahnen
und die Vorlegung und Darlegung über Un-
terſtützung der Sekundärbahnen durch Maß-
regeln der Geſetzgebung und Verwaltung reſp.
durch Staatsmittel würde angenommen.

Peſth, d. 13. Febr. Jn der heutigen Konferenz
der liberalen Partei erklärte der Miniſter für öffentliche
Arbeiten und Kommunikationen Pechy, daß das Gerücht
von einem angeblichen Verkaufe der im Beſitz des Staates
befindlichen TheißbahnAktien vollſtändig unbegründet ſei.

Die Peſt.
Bukareſt, den 13. Februar. Wie hier verlautet,

hätte die rumäniſche Regierung auf die Vorſtellung Ruß-
lands bezüglich der von Rumänien wider die Einſchleppung
der Peſt ergriffenen Präventivmaßregeln erwidert, daß die
verſchiedenen Artikel des am 7. d. erlaſſenen Dekretes mit
den Beſchlüſſen der Wiener Sanitätscommiſſiou überein-
ſtimmten und zum Schutze nicht blos Rumäniens, ſondern
ganz Europas geboten erſchienen. Auf die Bemerkung
Rußlands, daß das Dekret vom 7. d. der Aprilconvention
bezüglich des Durchzugs der ruſſiſchen Truppen durch Ru-
mänien zuwiderlaufe, ſoll die rumäniſche Regierung geant-
wortet haben, daß dieſer Convention keine größere Kraft
»beiwohne, als den zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland
einerſeits und Rußland andererſeits über den Verkehr be
ſtehenden Conventionen und daß letztere gleichwohl ſo lange,
als die öffentliche Geſundheit gefährdet erſcheine, ſuspen-
dirt worden ſeien.

Zur Tagesgeſchichte.
[Deutſchland.] Die Commiſſion zur Berathung des

Regentſchaftsgeſetzes für Braunſchweig hat eine
Faſſung des Entwurfs vorgeſchlagen, welche im Weſent
lichen mit der Regierungsvorlage übereinſtimmt. Die
hauptſächlichſten von der Commiſſion beantragten Aender-
ungen beſtehen darin, daß das Geſetz nicht für einen einzel
nen in Ausſicht ſtehenden Fall, ſondern für mögliche Fälle
verſchiedener Art als eine Ergänzung des Landesgrundge-
ſetzes erlaſſen werden ſoll. Ferner wird der Regierungs
vorlage hinzugefügt, daß der Regentſchaftsrath an den
Kaiſer das erforderliche Erſuchen zu dem Zwecke zu richten

habe, daß das Verhältniß Braunſchweigs zum Reiche, na
mentlich das Stimmrecht im Bundesrathe, für die Dauer
der durch den Regentſchaftsrath geführten vorläufigen Re-
gierung in einer der Reichsverfaſſung entſprechenden Weiſe
geordnet werde. Jn dem Commiſſionsberichte wird mit
Bezug auf dieſen Zuſatz, wie wir geſtern ſchon telegraphiſch
berichteten, geſagt, derſelbe ſolle „unſere Geſinnung dahin
conſtatiren, daß wir keineswegs geſonnen ſind, uns der
Unterordnung unter Kaiſer und Reich irgendwie zu ent
ziehen.“ Jn dem Bericht der Commiſſion für das Regent-
ſchaftsgeſetz wird auch darauf Bezug genommen, daß die
Landesverſammlung der Weigerung des Herzogs von
Cumberland, die deutſche Bundesverfaſſung anzuerken
nen, die Folge beilegte, daß ſich damit der Herzog für die
Thronfolge in einem deutſchen Bundesſtaate unmöglich ge
macht habe. „Wenn nun“, heißt es in dem Berichte
weiter, „auf eine ſo beſtimmte Erklärung der Landesver
ſammlung die Landesregierung den Geſetzentwurf vorlegte,
ſo finden wir in dieſer Thatſache den völlig genügenden
Beweis dafür, daß die Landesregierung mit der Landes-
verſammlung über die erwähnte Folge jener Weigerung
ſich in Uebereinſtimmung befindet, wenngleich darüber aus-
drücklich nichts geſagt iſt.“ Die Landesverſammlung wird
dieſe Schlußfolge beſtens zu acceptiren haben. Ueber die
eigentliche Erbfolgefrage enthält der Entwurf nichts, zumal
bereits bei den früheren Verhandlungen anerkannt worden,
daß davon keine Rede ſein ſolle, einmal, weil es noch
nicht an der Zeit ſei, und dann, weil keinesfalls der Ver
ſammlung allein die Entſcheidung zuſtehe. Die Verhand
lung im Plenum des Landtages über die Vorlage wird
wahrſcheinlich Sonnabend den 15. d. ſtattfinden.

Die Beſprechung der Vertreter deutſcher Handels-
kammern, welche auf Einladung des Aelteſten-Collegiums
der Berliner Kaufmannſchaft und der Handelskammern zu
Frankfurt a. M., Hamburg und Leipzig am 8. d. Mts.
in Berlin ſtattfand, hat ſich ſtreng innerhalb des durch die
Tagesordnung für die Verhandlungen feſtgeſtellten Rah-
mens bewegt. Die volle Bedeutung der Beſprechung wird
allerdings erſt zu Tage treten, wenn dieſe Berichte im
Wortlaut veröffentlicht ſind, und eine Reihe von Handels
kammern, welche ſich wegen Kürze der Zeit über die Be
theiligung nicht ſchlüſſig machen konnten, noch, wie zu er-
warten iſt, ihre Zuſtimmung zu den Verhandlungen aus-
ſpricht. Oen größten Eindruck bei den letzteren machte
wohl die Erklärung, die Herr Director Bertelsmann
namens der Bielefelder Handelskammer abgab. Derſelbe
theilte mit, daß die Bielefelder Handelskammer zwar
früher gegen die Aufhebung der Eiſenzölle geweſen ſei,
daß ſie auch bisher höhere Zölle für die im dortigen Be
zirk vornehmlich vertretene LeinenJnduſtrie gefordert habe,
daß ſie jetzt aber einſtimmig der Anſicht ſei, es ſei beſſer,
auf alle Zollerhöhungen zu verzichten, als zum Grundſatz
der allgemeinen Zollpflichtigkeit zurückzugehen.Nach der „Voſſ. Ztg.“ hat der Panrelsminiſter dem

bekannten Landtags Abgeordneten Geh. Rath Jacobi aus
Liegnitz den Auftrag ertheilt, in dieſem Jahre ſich nach
Süddeutſchland und ElſaßLothringen zum Stu-
dium der dortigen Arbeiterverhält niſſe zu begeben.

[Oeſterreich.] Nachdem auch die Verhandlungen mit
dem Grafen Taafe wegen Neubildung des Kabinets ge
ſcheitert ſind, führt das demiſſionirte Miniſterium Auersperg
die Geſchäfte weiter. Dieſe Situation bildet das vor
wiegende Thema der Erörterungen in den Blättern. Die
„Preſſe“ betont, es müſſe heute jedes neue Cabinet mit
dem Bewußtſein ins Amt treten, daß die bisherigen Tra-
ditionen der Parteibildung und Parteiregierung nicht länger
zu erhalten ſind und daß es vor Allem gilt, die Exiſtenz
des Staats gleichzeitig mit der Exiſtenz der Regierung
unter der parlamentariſchen Mitwirkung jener Reichsraths
Majorität zu. ſichern, welche heute faktiſch vorhanden iſt.
Das „Fremdenblatt“ erblickt den eigentlichen Grund der
gegenwärtigen Situation nicht in der Okkupations-Politik,
ſondern in der Zerfahrenheit des Abgeordneten-
hauſes, im Zerfalle der Verfaſſungspartei, im Regime
der „Wilden“, welche „einzeln oder fraktionsweiſe jede Un
terordnung verſchmähen“. Die Kriſe drohe ſich auf den
Parlamentarismus zu verpflanzen. Hören die parlamen-
tariſchen Regierungen auf, ſo höre auch der Parlamen-
tarismus auf. Die „Neue Freie Preſſe“ meint, das neue
Miniſterium werde nicht lange bei dem beſtehenden Reichs
rathe verweilen dürfen, ſondern werde nach möglichſt raſcher
Erledigung der laufenden Geſchäfte der Bevölkerung Ge
legenheit geben müſſen, in Neuwahlen die Männer ihres
Vertrauens zu bezeichnen. Die „Deutſche Zeitung“ em-
pfiehlt, das Cabinet Auerſperg möge ſich darauf beſchränken,
vom Reichsrathe die Forterhebung der Steuern für das
zweite Quartal des laufenden Jahres zu verlangen und
ſodann zur ſofortigen Ausſchreibung der Neuwahlen
ſchreiten. Andere Blätter von geringerer Bedeutung em
pfehlen den alten Parlamentsführern neue Stellungnahme,
damit ſie der poſitiven Rolle im Staatsleben nicht ver
luſtig gingen, und dem nächſten Abgeordnetenhauſe eine
Erleichterung der Volkslaſten, da die politiſche Situation
Europas ſich nunmehr geklärt habe. Man ſieht, der
Aerzte für den Kranken ſind es genug. Vorläufig fehlt
es ihm wenigſtens nicht an gutwilligen Pflegern

[England.] Der Krieg in Afghaniſtan und die
Niederlage im Kapplande regten nicht in letzter Linie die
Frage wegen der Reſultate der Armee-Reorganiſation
an. Bezüglich der in Afghaniſtan operirenden Truppen
fanden dieſelben eine recht draſtiſche Beleuchtung. Es
iſt geradezu unerhört, daß bei Beginn dieſes Krieges viele
engliſche und indiſche Regimenter kaum die Hälfte ihrer
Kriegsfußbereitſchaft aufzuweiſen hatten. Jm KhyberPaß
hatten das vierte Bataillon der Scharſfſchützen nur 446
Mann, das vierte Bataillon der Ghoorkas 549 und das
erſte Bataillon der Sikhs 346 Mann; anſtatt der vor
ſchriftsmäßigen Stärke von 2389 Mann hatten dieſe drei
Truppenkörper 1341 Mann als Beſtand. Noch ſchlimmer
war es bei der Khurum-Kolonne, wo über die Hälfte der
Leute fehlte. Es iſt konſtatirt, daß in den Hoſpitälern die
Fehlenden nicht vorhanden waren, dagegen iſt feſtgeſtellt,
daß die angebliche Stärke der Regimenter im Allgemeinen
nur auf dem Papier exiſtirt hat und erſt kürzlich Schritte
geſchehen ſind, um die Lücken zwiſchen der wirklichen und
der angeblichen Präſenzſtärke auszufüllen. Die Angelegen-
heit wird jedenfalls von der Oppoſition vor das Parlement
gebracht werden.

Dazu ſteht Englands Sache in Afghaniſtan nicht gerade
ſehr glänzend, da es trotz der ernſten Erfolge zu keinem
Frieden gelangen kann. Die „Times“ tröſtet ſich über die
unbehagliche Situation folgendermaßen „Da kein ſicht-
bares Haupt exiſtirt, mit dem wir in Unterhandlungen
treten könnten, ſo verſtärken unſere Generale ihre Poſitionen
und bereiten ſich auf eine Frühjahrs-Campagne vor. Die
Vertheidigungswerke von Jelalabad und Kandahar werden
verſtärkt, Straßen durch die unebenen Bergregionen ange
legt, Proviant wird in großen Quantitäten nach der Front
geſchafft und Reſervetruppen werden an den öſtlichen Ein-
gängen des Khyber-, Kuram- und Balanpaſſes maſſirt.
Wir ſind bereits im Beſitze der objektiven Punkte des Feld
zuges und beherrſchen thatſächlich alle nach Hindoſtan
führenden Straßen. Die militäriſche Frage iſt in Wirklich
keit gelöſt; wir können jetzt warten, bis ein verantwortlicher
Führer in Kabul auftritt, der willens und im Stande iſt,
uns Bürgſchaften für die Beobachtung jener Friedensbe-
dingungen zu geben, die Schir Ali ſtetig verwarf. Es iſt
äußerſt unwahrſcheinlich, daß irgendwelche weitere Be-
wegungen während der nächſten zwei Monate unternom-
men werden und vor dieſer Zeit wird Jakub Khan wahr-
ſcheinlich ein nicht mißzuverſtehendes Zeichen von ſich geben.“
Vielleicht auch nicht.

[Vom Orient.] Die Bulgaren machen Anſtrengungen,
um den ſogenannten Befreiungskampf in Macedo-
nien wieder aufzunehmen. Den Leitern der Bewegung
dürfte diesmal dieſe Aufgabe allerdings nicht leicht fallen,
da die ruſſiſchen Behörden jeder Agitation zu Gunſten der
Wiederbelebung des Aufſtandes in Macedonien entgegen
treten. Die neueſtens vom General-Commiſſar Fürſten
Dondukoff, in dieſer Richtung ertheilten Befehle ſind äu-
ßerſt ſtreng gehalten. Nachläſſigkeit wird einer Begünſti
gung der Rädelsführer gleich geachtet; beides ſoll unnach-
ſichtlich geahndet werden. Trotzdem ſcheinen die Bemüh-
ungen der bekannten Agitatoren fortzudauern. Man ver-
ſichert, daß mehr als 6000 Mann abermals über die Grenze
gegangen ſeien. Aus Oſt-Rumelien ſollen dagegen ſehr
beträchtliche Mengen von Waffen und Munition nach Ma-
cedonien geſchickt worden ſein. Es herrſcht die allgemeine
Ueberzeugung vor, daß es über kurz oder lang wieder zum
Aufſtand kommen und Macedonien dann abermals der
Schauplatz eines erbitterten Kampfes werden wird.

Von allen bis heute genannten Candidaten für den
bulgariſchen Thron ſcheint Prinz Battenberg bis
jetzt allein ernſthaft genommen zu werden. Derſelbe ſoll
den Leitern der großen Kabinette die Erklärung abgegeben
haben, daß er im Fall einer Wahl aus dem Schoße der
Notablen Verſammlung heraus dieſelbe nicht von ſich ab
weiſen würde, wenn auch die Schwierigkeiten, die ſich
einem künftigen Fürſten dieſes Theiles der Balkanhalbinſel
darbieten, nicht gering ſein möchten. Der Prinz würde

alſo, in reiflicher Erwägung der großen Aufgabe, die ſich
auf ſeine jugendlichen Schultern legt, unter Zuſicherung
von Garantien ſeitens der Garantiemächte des Berliner
Friedens vor derſelben nicht zurückſchrecken. Land und
Leute hat er bei dem ruſſiſchen Feldzug kennen gelernt.

[ECentralaſien.] Nach über Petersburg eingehende
Mittheilungen hat ein Sarte die Nachricht nach Semipa
tatinsk gebracht, daß die Chineſen von den Sarten unter
Aldaſch Daſchti und Hodji Khan Tura, dem früheren Be
herrſcher von Turfan, geſchlagen worden ſind. Die
Sarten haben nunmehr die Stadt Kaſchgar und deren
Umgebung ſo wie den größten Theil der Straßs nach Akſu
beſetzt. Die chineſiſche Feſtung bei Kaſchgar iſt nicht
genommen worden. Luſchi Daryn, eine Stadt in Khotan,
hat ſich nach derſelben Quelle gleichfalls gegen die Chineſen
empört. Die Empörer werden von einem Sarten, einem
früheren Beg von Khotan, geführt. Die chineſiſchen Trup
pen ſind, wie weiter berichtet wird, auf dem Marſche gegen
Urumtſcha, Manas und andere Städte am Shiho. Große
Getreideſendungen, die wahrſcheinlich von dem ruſſiſchen
Gebiete eingeſchmuggelt wurden ſind von Tſchugutſchak
nach dem Shiho unterwegs. Jn Folge der Feindſelig-
keiten der Chineſen hat der ruſſiſche Landhandel,
namentlich in Thee, faſt gänzlich nachgelaſſen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 13. Februar.

Die Thronrede, mit welcher der Reichstag geſtern
eröffnet wurde, nimmt in dem Exemplar, von welchem der
Kaiſer ſie abgeleſen, nicht weniger als 22 FolioDruckſeiten
ein, ſo groß iſt die Schrift, die dazu verwendet worden,
damit Se. Majeſtät ſie ohne Anſtrengung zu leſen im
Stande ſei. Andererſeits heißt es jedoch, der Kaiſer habe
gerade der ungewöhnlich großen Schrift wegen einigemal
geſtockt. Einige Bl. vindiciren indeß jeder von einem
regierenden Fürſten verleſenen Thronrede eine ſo große
Schriftart.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck giebt übermorgen
Nachmittag 5 Uhr ein parlamentariſches Diner, zu
welchem zahlreiche Einladungen an Land und Reichstags
abgeordnete ergangen. Die Einladungen zu den bekannten
SonnabendSoiréen im Palais des Reichskanzlers ſind da
gegen noch nicht erfolgt.

Der Miniſter des Jnnern, Graf Eulenburg, war
bekanntlich bis zum Schluß der vorigen Reichstagsſeſſion
Mitglied des Bundesraths, trat jedoch alsdann zurück,
und an ſeiner Stelle wurde der Unterſtaatsſekretair Bitter
als preußiſches Mitglied in den Bundesrath berufen.
Jetzt iſt durch Allerhöchſte Kabinetsordre Graf Eulenburg
wieder in den Bundesrath berufen und der Unterſtaats
ſekretair Bitter iſt zum Stellvertreter ernannt.

Die Vorlagen, welche dem Reichstage zufließen
ſollen, ſind diesmal in einem weit fortgeſchritteneren Sta
dium, als in früheren Seſſionen und werden ſich in
ſchnellerem Tempo anſammeln. Jm Drucke befinden ſich
u. A. bereits die Geſetzentwürfe betr. das Pfandrecht
an Eiſenbahnen und betr. die Conſulargerichtsbar-
keit. Außerdem hat das Strafvollzugsgeſetz wieder
einen bemerkbaren Schritt vorwärts gethan, indem ſämmt
liche betheiligte preußiſche Reſſortminiſter ihre Voten abge
geben haben. Jn den nächſten Tagen wird nun ein Ge
ſammtminiſterrath darüber Beſchluß f und der Ent
wurf endlich wieder an ſeine Ausgangsſtätte, das Reichs
juſtizamt, zurückgehen.

Die vereinigten nationalliberalen Fraktionen
des Reichstags und Abgeordnetenhauſes veranſtalten am
nächſten Dienſtag, den 18. d. M., ein großes Diner im
Kaiſerhof.

Zur Erwerbung einiger weiterer Grundſtücke,
welche als Grabſtätten deutſcher Krieger ein beſon
deres Jntereſſe bieten, ſowie zur Beſtreitung der Notariats-
koſten für Verbriefung der bisher erworbenen Grundſtücke
iſt in dem Reichsetat pro 1879/80 außer den im Etat pro
1878/79 ſchon flüſſig gemachten 41 050 noch eine
Summe von 1500 nachträglich gefordert worden.

Dank den AbgeordnetenhausDebatten über die „Frkf.
Ztg.“, iſt nun eine generelle Verfügung dahin erlaſſen
worden, daß alle Druckſchriften, welche nicht verboten
ſind, zur Feilbietung auf den Eiſenbahnſtationen zu-
gelaſſen werden. Damit iſt auch den Klagen der ultra
montanen Blätter abgeholfen.

Nach dem „B. B.-C.“ beabſichtigt nun auch die
Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſich in ein

zwei Mal täglich erſcheinendes Blatt umzuwandeln
und zwar ſoll bereits in allernächſter Zeit das freiwillig
gouvernementale Organ in einer Morgen und einer Abend-
Ausgabe erſcheinen. Von den in Berlin täglich erſcheinen
den Zeitungen erſchienen bis vor Kurzem nur vier zwei
Mal am Tage. Durch den Hinzutritt der Norddeutſchen
werden nun ſieben zwei Mal täglich erſcheinen.

Der Miniſter für land wirthſchaftliche Ange-
legenheiten hat an die Bezirksregierungen eine Ver
fügung erlaſſen, durch welche dieſelben angewieſen werden,
dem Miniſterium in Zukunft von jedem einzelnen Falle
des Auftretens und demnächſtigen Erlöſchens der Lungen-
ſeuche unter dem Rindvieh in ihrem Verwaltungsbe-
zirke eine kurze Anzeige zu machen und jedesmal eine Ab-
ſchrift des betreffenden Berichts mittelſt Briefumſchlages
an das Auswärtige Amt zu ſenden. Bezüglich der übrigen
anſteckenden Thierkrankheiten abgeſehen von der Rinder-
peſt, bezüglich deren es bei den beſtehenden Vorſchriften
verbleibt bedarf es einer ſolchen Anzeige ferner nicht.

Es ſind Nachrichten von S. M. Kanonenboot
„Cyclop“, 4 Geſchütze, Kommandant Kapt. Lieutenant
v. Schluckmann I., d. d. Tientſin, den 14. December 1878,
eingetroffen.

Parlamentariſches.
Dem Reichstag iſt der Reichshaushaltsetat für 1879/80 mit

ſämmtlichen Spezialetats und einer Anleihevorlage für Poſt Tele
Marine Militär und Münzzwecke zugegangen. Der Etat

ſt in Ausgabe auf 549 187 537 nämlich auf 423 285 736 an
fortdauernden und auf 125 901 801 an einmaligen Ausgaben und
in Einnahme auf 549 187 537 feſtgeſtellt. Wir heben aus den
Etats folgende Titel fortdauernder Ausgaben hervor: 1. Reichs



kanzler 103 780 2. Reichskanzleramt 2 154 795, 3. Reichs-
tag 322 000, 4. Auswärtiges Amt 6 335 925, 5. Verwaltung
des Reichsheeres 324 079 809, 6. Marineverwaltung 26 767 701,
7. Reichsjuſtiz Verwaltung 1 168 040, 8. Reichs Schatzamt
3 159 816, 9. Reichs Eiſenbahnamt 260 750, 10. e äh
amt für ElſaßLothringen 171 760, 11. Reichsſchuld 9 082 500,
12. Rechnungshof 460 798, 13. Allgemeiner Penſionsfonds
17 784 736, 14. Reichsinvalidenfonds 31 433 326 Die ein-
maligen Ausgaben vertheilen ſich: 1. Reichskanzleramt 608 504.4,
2. Reichstag 30 000, 3. Auswärtiges Amt 695 000, 4. Poſt
u. Telegraphenverwaltung ge- 10 203 180, 5. Reichsheer 45 801 462,

6. Marine 21 590 010, 7. r 331 200, 8. Schatz
amt 2289 247, 9. Eiſenbahnamt 180 000, 10. e

10000, 11. Eiſenbahn Verwaltung 16 206 326. 12. Münz-
weſen 22 700 000, 13. Ausgaben in Folge des Krieges gegen
Frankreich 5256 872 Die Einnahmen ſtellen ſich wie folgt:
I. Zölle und Verbrauchsſteuern 251 698 360 2. Spielkarten
ſtempel 1 216 000, 3. Wechſelſtempelſteuer 6577 300, 4. Poſt
u. Telegra w. 15 622 958, 5. Eiſenbahnverwaltung9 9100060, 6. Oberhofbuchdruckerei 180 000, 7. Bankweſen
1505 000, 8. Verſchiedene Verwaltungs Einnahmen 7 246 504,
9. Aus dem e 31 433 326, 10. Ueberſchüſſe
1 050 000, 11. Münzweſen 100 000, 12. Zinſen 5 505 984,
13. Außerordentliche Zuſchüſſe 115 796 700, 14. Matrikular
beiträge 101 345 405 .4.

Dem Bundesrath iſt eine Ueberſicht der ſeit 1873 im
Extraordinarium der Marineverwaltung verwendeten und
der zur Durchführung des Flottengründungsplanes noch er-
orderlichen Summen, unter Vergleichung der Geſammtkoſten mit
em Anſchlage nach dem Flottengründungsplan von 1873 zuge-
angen. Danach beträgt die Summe der Verwendungen von 1873
is incl. 1877178 119 258 024. 29 für das nächſte Rechnungs

ahr bis 1882/83 ſind noch erforderlich 116 193 624. 69 zuſammen
35 451 648. 98 Gegen denFlottengründungsplan mehr erforder-

lich ſind 17 014 148.“98 welche Summe ſich indeſſen durch von
Beträgen für außerhalb des Flottengründungsplanes liegendeZwecke, wie Herſtellung einer zweiten Hafenelnfahrt bei Wilhelms-

hafen, deutſche Seewarte, Gewehrbeſchaffung, Vertiefung des Andler-
grundes, Hebung der Panzerfregatte „Großer Kurfürſt“, im Betrage
von 11 647 811. 16 ſich reducirt auf 5 366 337. 82

Die Geſchichte der chriſtlichen Kirchenverfaſſung.
Eine Erinnerung an das Wort: „Die Kirche ſoll ſich

aus ſich ſelbſt erbauen.“
Nach einem Vortrag a. et Hildenhagen.

uß.)
Die Reformatoren verkünden zunächſt als den Weg n Heil:den Glauben, d. h. nicht das t e re von Thatſachen

und Glaubensſätzen, ſondern die ſelbſteigene innerſte Hingabe an die
in dem Erlöſer erſchienene heilige Pflichten- und Gotteswelt; ſie
ſetzen als die Urquelle chriſtlichen Lebens die heilige Schrift und an
die Stelle des vermittelnden Prieſterſtandes: das allgemeine
Prieſterthum aller Chriſten.

Durch die letztgenannte Verkündigung auf das Gebiet der Ver-
faſſung übergetreken, ordnen ſie hier die gottesdienſtlichen und lehr
amtlichen Angelegenheiten.

Das Lehramt wird wieder als der geordnete Dienſt der Gemeinde
gefaßt, von welcher es beſtellt wird. Luther ſelbſt ſchreibt 1523

„Grund und Urſache aus' der Schrift, daß re gri ſt„liche Verſammlung oder Gemeine Recht und Macht
„habe, alle Lehre zu urtheilen, Lehrer zu berufen, ein-
„und abzuſetzen.“

Die hiſtoriſchen Ereigniſſe lenkten jedoch die Entwickelung et der
ten Kirche auf eine andere Bahn. Das kirchliche Amt
trat von Neuem in den Vordergrund und flüchtete, als die biſchöfliche
Leitung der Kirche Be das J in das Schutz-
recht der Fürſten Reichstag Speyer 1526); bald jedoch kam esu einer Halbirung der Gewalt, indem die Fürſten das Regiment
der Kirche unter Beirath des geiſtlichen Amtes erhielten: ſie bilden

die Spitze, die Conſiſtorien die Verwaltungsorgane.
Der Grundcharacter der hierauf erbauten Episcopal- oder

Conſiſtorial- Verfaſſung bleibt dabei der, daß dem Lehrſtande
die materielle Kirchengewalt das jus saororum dem Fürſten
die Gewalt nach der formalen Seite das jus circa sacra
der Gemeinde das Recht der Aneignung der Heilsgüter zuge-

ſchrieben werden. gMit jener materiellen J war der Veräußerlichung
des Glaubens in Dogma und Bekenntniß von Neuem der Weg ge
bahnt. Die Religion ward wieder zur Lehre, zur e h
oder Orthodoxie und es entwickelte ſich hieraus der Fanatismus der
Confeſ dylftrchen mit ihren Uebergriffen in das bürgerliche Leben
Ehe, Crell!)es Hiergegen erhob ſich jedoch mit dem 17. Jahrhundert die prakt.

römmigkeit im Pietismus Francke's, Spener's 2c., und das
Staatsrecht, welches von Thomaſius und Böhmer als das
ſ. g. Territorialſyſtem entwickelt ward, und nach welchem die
Kirchengewalt weſentlich in der Staatsgewalt begriffen iſt.

„Die Kirche als ſolche iſt hiernach überhaupt keine beſondere
„Lebensordnung mit einem eigenen, durch kirchliche Organe wir-
„kenden Regimente, vielmehr gebührt die Kirchengewalt dem Für-
„ſten nach dem landesherrlichen Hoheitsrechte.

Wenn auch nicht in ſeiner vollen Conſequenz durchgeführt, ſo
at dieſes Territorialſyſtem doch weſentliche Modifikationen der Theo
ogen oder Geiſtlichkeitskirche, aber auch eine nicht minder gefährliche

Vermengung ſtaatlicher und kirchlicher Rechte (bei Emanirung des
Allg. Landr.) zur Folge t Die Kirche iſt nach dem allgem.
Landr. nirgends mehr ſelbſtſtändig, weder in ihrem Glauben, noch
im Cultus, noch in der Disciplin oder Anſtellung der Beamten, die
als Staatsdiener gelten; ſelbſt die kirchlichen Organe gehen unter in
ſtaatliche.

Unter dieſen Einflüſſen hatte aber nicht blos die lutheriſche,
ſondern auch die reformirte Kirche zu leiden.
Auf dem allein richtigen Grundgedanken des Collegial-

ſyſtems war hier in der Genfer Kirchenordnung (1541), in den
Synodalbeſchlüſſen von EmdenDortmund (1609) u. A. m. das
Gemeinderecht, die Repräſentativ- Verfaſſung energiſch ange-
bahnt, und gleichmäßig die Synode als die höchſte Autorität in der
Kirche beſtimmt worden. Allein auch hier greifen die weltlichen
Mächte immer tiefer ein, und nur in einem e kleinen Kreiſe von
Gemeinden in Niederſachſen hat ſich bis in unſere Tage ein auto
nomes Gemeinderecht erhalten; die übrigen zeigen das Uebergewicht
conſiſtorialer und ſtaatlicher Elemente.

So iſt denn die evangeliſche Kirche im Ganzen und Großenegen duſſang dieſes Jahrhunderts, namentlich in Preußen, zur
Ekaatskirche geworden.

Zugleich mit den Stein'ſchen Reformen (1808) erſchienen Schleier-
machers „Entwürfe einer Kirchenverfaſſung mit Errichtung von
AelteſtenCollegien und Betheiligung an Synoden.“ Das Gemeinde
bewußtſein erwacht und fordert ſelbſtſtändige Mitwirkung an der
Organiſirung des religiös-ſittlichen Lebens. Der Staat ſelbſt lenkt
ein; ſeit 1814 wird die Bildung von Presbyterien und Synoden
angeordnet, die Oberaufſicht c. werden einer beſondern „Abtheilung
des Cultus“ im Miniſterium zurückgegeben, Conſiſtorien, General
ſuperintendenten und Ende 1847 ein Ober-Confiſtorium eingeſetzt
aber dieſem Allem fehlt noch der eigentliche Lebensnerv, „die Voll
berechtigung der Gemeinde und ein derſelben ent-
er Wirkungskreis Auch als im Synodal Anlauf
1843/46 die bisherige Kirchenleitung ihre Rathloſigkeit eingeſtanden
und man offiziell ausgeſprochen hatte, daß „die Wiederbelebung der
Kirche“ von der allgemeinen Anerkennung der kirchlichen Nothſtände“,
von der Vereinigung aller Kräfte“, von der „Mitbetheiligung der
Gemeinde“ ausgehen müſſe; auch damals noch waren die zur end-
lichen Abhülfe berufenen Kreis und Provinzialſynoden nur aus Re

räſentanten der Geiſtlichkeit, der theolog. Fakultäten und ſtaatlichen
ehörden geh und die 1846er General-Synode zählte

unter 75 Mitgliedern nur 24 nach den Vorſchlägen der General-
Superintendenten erwählte Laien. Das Reſultat konnte natürlich
unter ſolchen Umſtänden nicht anders ſein, als eine Anzahl von
Pflichten und ein Minimum leerer, formaler Rechte der Gemeinden!

Die durch den Weckruf von 1848 hervorgerufene allgemeine
Bewegung findet für die Kirche ihren Abſchluß in S 15 der Staats
verfaſſung:

„die evangeliſche und die römiſch-katholiſche Kirche. ſowie jede andere
„Religions- Geſellſchaft ordnet und verwaltet ihre Angelegenhei-
„ten ſelbſtſtändig.“

Jn dieſem einzigen Satze erſchien das Ringen der edelſten Geiſter
die Sehnſucht der Jahrhunderte erfüllt und der damalige Cultus-

miniſter, der biedere Graf Schwerin, veranlaßte auch die ſo-
J angriffnatzme der Umwandelung des ganzen kirchlichen Or-

ganismus.
Geſtützt auf das Königswort: „Die Kirche ſoll ſich aus

ſich ſelbſt erbauen“ rig die unter dem Vorſitz des Miniſters
tagende Commiſſion, welche eine mit der Reorganiſirung der Kirche
zu betrauende allgemeine Landesſynode berufen ſollte, vor

„daß eine aus Urwahlen hervorgehende conſtituirende Landes-
„ſynode ſofort u und die Verfaſſung der evangeliſchen
„Kirche definitiv feſtſtelle im Geiſte einer Presbyterial- und Sy
nodal-Ordnung“ c. c.

So leicht ſollte dies Ziel aber nicht erreicht werden. Hatte
Graf Schwerin die Selbſtſtändigkeit der Kirche im Sinne einer
„Selbſtorganiſirung aus der Gemeinde heraus“ anerkannt, ſoerklärte ſein Nachfolger v. Ladenberg, daß mit Art. 15 zwar die

Umgeſtaltung der l ung durch eine Landesſynode, nicht aber
die Beſeitigung des bisherigen Kirchenregimentes legaliſirt ſei und
daß die Ueberleitung in die neuen Formen nicht in die Hand der
a eher ſgdern der fort beſtehenden oberſten Kirchenge-
walt gelegt ſei.

Gemäß 1849 eingeholter Gutachten erfolgt durch königliche
Verordnungen die Einſetzung neuer kirchlicher Behörden
(„evangel. Abtheilung“ 1849. „evg. Ob.-Kirchenrath“ 1850) und
während v. Ladenberg das Alles als Vorbereitung zur Durchrung der verfaſfungsmäßigen Selbſtſtändigkeit anſah

lärt das Miniſterium v. Raumer-Weſtfalen, daß mit der
Einſetzung dieſer von der Staatsverwaltung getrennten Organe die
Auseinanderſetzung von Staat und Kirche vollendet, die im Art. 15
gewährte r definitiv ausgeführt ſei. Die neu
errichteten Behörden aber, deren Rechtsbeſtändigkeit keinesweges unbe-
zweifelt, die jedenfalls nicht aus dem Gemeindebewußtſein hervorge-
gang trafen ſofort eine Menge kirchenregimentlicher Ordnungen

ezüglich der Verfaſſung, Taufe, Ehe, Union, Agende, Disciplin und
Verpflichtung der Geiſtlichen 2c., welche über die wichtigſten kirchlichen
Fragen ohne Betheiligung der Gemeinde und gegen deren innere
Entwickelung entſchieden.

Damit waren die freudigen Erwartungen abermals getäuſcht;
die Kluft zwiſchen Gemeinde und Behörde erweiterte ſich für die
Einen zur vollen Entfremdung von der Kirche, fur Andere zu ener
S Gegendruck. Laut erhebt ſich im Kreiſe der Letzteren der
Klageruf, daß das Gemeinderecht verletzt, die Union umgedeutet, die

verſchärft, die Orthodoxie als alleinberechtigt erklärt der
laube in Lehrformeln, die Freiheit der Schriftforſchung in Symbol-

zwang gebannt, das geiſtliche Amt zwar über die Gemeinde aber
unter juridiſche Verpflichtung geſtellt, die landesherrlichen Befugniſſe
überboten, die Reſultate der Wiſſenſchaft, die ganze Kulturentwicke-
lung unſerer Zeit gefährdet ſei. Alle dieſe Klagen faſſen die „Pro
teſtantiſche Kirchenzeitung' und die Männer des „Berliner Unions-
Vereins“ (Krauſe, Jonas), letztere in den beiden Petitionen an das
Abgeordnetenhaus (1851) und an Se. Kgl. Hoheit den Prinzregenten(1860) zuſammen doch das Abgeordnetenhaus erklärte mit Art. 15

die Trennung von Staat und Kirche abſolut vollzogen und der Prinz-
verweiſt auf die ſeinerſeits beſchloſſene „allmälige Ent-

wickelung.“
Dieſer Weg der allmäligen Entwickelung“ ward denn auch ernſt

5 eingeſchlagen. Schon 1850 waren „die Grundzüge“ der evan
iſchen Gemeinde Ordnung mit ihren embryonalen Anfängen der

emeinde Berechtigung en es 4 darauf (1856) diverſe
behördliche Denkſchriften und die kirchliche Reviſions-Konferenz; 1860
die Errichtung der GemeindeKirchenräthe, hen die Berufung der
Kreis und Provinzial-Synoden, 1873 die definitive Konſtituirung
der GemeindeOrgane und Synoden, 1875 die Gemeinde und Synodal
Ordnung und endlich das Geſetz, betreffend die evangeliſche Kirchen-
verfaſſung vom 3. Juni 1876.

Beſonders mit dem zuletzt erwähnten Geſetze und deſſen bekann
ten „S r at denn wirklich eine neue Aera begonnen.
Nicht allein die Geſammtheit der evangeliſchen Chriſten iſt dadurch
um erſten Male in unſerem Vaterlande einheitlich nſundern es ſind auch die ureigenen Befugniſſe von Staat, Amt und

Gemeinde klarer erkannt und tiefer gewürdigt.
Das Zeitbewußtſein gipfelt nach des Redners perſönlichſter Ueber

zeugung in den Gedanken:
„„Der Staat und die Kirche ſind auf ethiſchem Gebiete gleich
„„berechtigte, ſittlich gleiche Mächte; in der re hat der
„„Staat, in der Glaubensorganiſation hat die Kirche die eigentliche

ein äußeres gewaltſames S in das
„„Gebiet des Anderen iſt des eigenen Bodens, Unter
„„grabung der Sittlichkeit ſelbſt. Aber, erwachſen aus demſelbenrunde und hinaufſtrebend zu denſelben Zielen, bleibt auch hier

„„eine Wechſelwirkung, eine innere geiſtige für
„„die Kirche ſogar überwiegend: die Religion iſt der Lebenstrieb
„„am Baume der Menſchheit, das Recht iſt die Frucht; die Reli-„„gion erzeugt die Sitte, dieſe das Geſetz; nicht eher jedoch, als
ſie der Lebensſaft die Frucht gereift, fällt dieſe als Recht in den
t „Schooß der Völker.““ es

Dieſer Auffaſſung gemäß hat der Staat den unmittelbaren
Eingriffen entſagt, auch das Schutzrecht aus dem Dienſte der ver
einzelten Kirchenbehörde zum Schilde der Religion, des religiös-
ſittlichen Lebens überhaupt, erhoben, die Oberaufſicht auf die
Selbſterhaltung beſchränkt und Regiment und Verwaltung der Kirche
den eigenen Organen derſelben übergeben. Nicht in trennenden
Formeln und Tpehm, welche die ewige Entwickelung nur hemmen
könnten. Auf dem Felde des Lebens, in den Einzelfragen der
Gegenwart hat er Stellung genommen und in den Maigeſetzen richtig
geſchieden „was des Kaiſers iſt“ von dem, was dem Gebiet der Kirche
gehört. Dem Amte iſt ſeine eigenthümliche Würde gewahrt, die
geiſtige Einwirkung allſeitig geſichert. Den Gemeinden aber find,

lebendige Ausübung der Urwahlen vorausgeſetzt
dem Gemeinbewußtſein konforme Organe ermöglicht und ihr Wir-
kungskreis von nur formellen zu weſentlichen Rechten erweitert.

Gegenüber dieſem organiſchen Aufbau tiefeingreifender Rechte
ſteht das Kirchenregiment Konſiſtorien und Oberkirchenrath
auch in der gegenwärtigen Verfaſſung nicht organiſch verbunden und
beide genannte Faktoren ſind thatſächlich nur mechaniſch angereihtund reſettiren noch immer: das Spiegelbild landesherrlichen Kirchen-

regiments. Die kirchlichen Verwaltungsbehörden üben das Kirchen-
regiment ohne Kontrole oder Verantwortlichkeit gegenüber der
Gemeinde oder dem geiſtlichen Amte. Es erſcheint die gegen
wärtige kirchliche Oberleitung mit abſolutiſtiſcher und ein-
ſeitig konfeſſioneller Richtung ſelbſt die freiſinnigſten
Mitglieder des Ober Kirchenrathes in Preußen (von der Goltz)
wiſſen keinen anderen Rath zur Wiederherſtellung evangeliſcher Ein
eit, als daß die urberechtigte kirchlich liberale Parteir fern halte vom Amt und Gottesdienſt, d. h. ausſcheide

aus der Gemeinſchaft, mit der ſie innig verwachſen iſt. Anſtatt
die beſtehenden Rechts und Verwaltungsnormen in die Grundſätze
der Selbſtregierung durch von der Gemeinde beeinflußte Organe über
uleiten, den letzteren zum Mindeſten in untergeordneten Fragen ein
eciſivvotum zu wahren ec., werden die früheren Geſetzesparagraphen

und im Ganzen ohne weſentliche Aenderungen die
eſſorts der früher ſtaatlichen auf die jetzt kirchlichen Behörden über

tragen. (Endgültige Entſcheidung über „Vertheilung der Kirchen
tze“, über Vermögensverwaltung bis zur „zwangsweiſen Jnetati-
rung“, Mittheilungen an die Gemeinden, Pfarrwahlen 2c.).

So giebt es denn noch immer, das Gemeinderecht im Intereſſe
der ewigen Pflanzſtätte der Religiou ſelbſt zu wahren, die Verfaſſung
zu entwickeln auf dem Grunde des Gemeindeprincipes und der Pro-
teſtantenVerein thut dies, geſtützt auf ſein gutes proteſtantiſches
Recht und im Einklange mit den hohen Gedanken, mit den erhabe-
nen Zielen unſeres Fürſtenhauſes.

Nicht vergeſſen ſind die Verdienſte der Hohenzollern um die kirch
liche Entwickelung, nicht vergeſſen die Königsworte von dem Weſen
und von der Organiſation der evangeliſchen Kirche

Das Wort Friedrichs des Großen gegen Symbolzwang und
Fanatismus orthodoxer Parteiung:

„Jn meinen Staaten kann jeder nach ſeiner Fahon ſelig
werden“

die Ordres Friedrich Wilhelm III. (zuerſt gegen Woellner):
„Vernunft und Philoſophie müſſen der Religion unzertrenn-
„liche Gefährten ſein. Dann wird fie durch ſich ſelbſt fortbe-
„ſtehen, ohne der Autorität Derer zu bedürfen, die ſich anmaßen,
„ihre Lehrſätze künftigen Jahrhunderteu aufzudrängen, und den
„Nachkommen vorzuſchreiben, wie ſie zu ihrer Zeit glauben ſollen.

Wenn Jhr für Prediger und Lehrer ſorgt, die mit den Kennt-
„niſſen der Zeit, beſonders mit der Erklärung der heil. Schrift
„fortgeſchritten ſind, ohne ſich an dogmatiſche Subtilitäten zu
„kehren; ſo werdet Jhr bald einſehen, daß weder Zwangsgeſetze

„noch Erinnerungen nöthig find, um die wahre Religion im Lande
„aufrecht zu erhalten!“
ſodann 1817 in der berühmten Unions-Ordre:

„Jch wünſche die hohen Ziele meiner Vorfahren, die der unglück
„liche Sektengeiſt ihrer Zeit behinderte, unter Einfluß eines beſſe-
„ren Geiſtes, welcher das Außerweſentliche beſeitigt und die
e im Chriſtenthum feſthält, eine wart religiöſe

„vVereinigung der beiden proteſtantiſchen Kirchen mit der Säcular-
„feier der Reformation vollbracht zu ſehen, eine Vereini
„gung, in welcher nicht die reformirte zur lutheriſchen, oder dieſe

jener übergeht, ſondern beide eine neubelebte evangeliſchchriſt
„liche Kirche, im Geiſte ihres heiligen Stifters werden,“ eine
„„Einigkeit der Herzen nach echt bibliſchen Grundſätzen.“

Und weiter die Worte Friedrich Wilhelms IV.
„Die Kirche ſoll ſich aus ſich ſelbſt erbauen! Jch werde den Tag
„ſegnen, an welchem ich das Kirchenregiment in die rechten Hände
„zurückgeben kann!

Endlich das Wort aus unſeres Kaiſers Munde (1858) zur
Charakteriſtrung gerade unſerer Tage:

„Jn der evangeliſchen Kirche, wir können es nicht leugnen, iſt eine
„Orthodoxie eingekehrt, die mit ihren Grundanſchauungen nicht
„verträglich iſt und die ſofort in ihrem Gefolge Heuchler hat.
„Alle Heuchelei, Scheinheiligkeit, kurz alles Kirchenweſen zu egoiſti„ſchen Zwecken iſt zu entlarven, wo es nur möglich ſt Die

„wahre Religioſität zeigt im ganzen Verhalten des Men
„ſchen; das iſt immer in's Auge zu faſſen und von äußeren Ge
„bahren und Schauſtellungen zu unter 7

Wir können uns nicht verſagen, dieſen Bericht über den I
ſtündigen Vortrag mit den eigenen warmen Schlußworten des
Redners, dem, wie geſagt, die Zuhörerſchaft mit geſpannteſter Auf
merkſamkeit folgte wiederzugeben, Sie lauteten:

„Das find wahrhaft königliche Worte, Ahnungen edelſter Geiſter,
der Ruf der Jahrhunderte an die Entwickelungen der Gegenwart.
In ihnen ſind ſie r die Aufgaben der Kirche, das innere
Glaubensgebiet und die äußere Organiſirung, die entſprechende Stellun
von Staat, Amt und Gemeinde, aus ihnen ſind ſie geboren, die Hoff
nungen, die Sehnſucht, das Geſammtbedürfniß der religiöſen Gemein
ſchaft: Die Religion, den Glauben ſuchen „nicht in den Lehr
ſätzen der vergangenen Jahrhunderte“, „nicht in dog-
matiſchen Subtilitäten“ nicht in reflektirten Bekenntniſſen
und Symbolen, vielmehr, „in dem ganzen Verhalten des
Menſchen,“ in der täglich, ſtündlich, allewege opferfreudigen Hin
1 an die in Chriſtus erſchienene Pflichten- und Gotteswelt!
ch halten im Einklange mit den Kenntniſſen der Zeit“,

mit den „Fort ſchritten der Wiſſenſchaft,“ mit dem daraus
erwachſenden beſſern Verſtändniß der Schrift, (Joh. 16. 12. 13.)

ſich halten an die wahrhaft religiöſe Vereinigung
(Union), an „das Weſentliche“, an „die Hauptſache“, an
das allen Zeiten gemeinſame, allen Entwicklungsſtufen zugängliche
Chriſtenthum Chriſti, an das Reich der Liebe, der Verſöhnung und
der Gotteskindſchaft; zuſammenfaſſen dies heilige Leben „nur ſo
weit als das Weſen und die Entwicklung des gottberechtigten Einzel
lebens geſtattet, und nur in dem Maße als die Geiſteseinheit wirk

ndlich beſtimmte, ſtufenmäßig aufſteigende Organe,
lich beſteht“; S nicht durch von außen herantretende Mächte,reſondern durch geme

mit männerwürdigen Rechten ohne kleinfährige Reglementirung;wirken in Glaubensfragen ohne „Zwangsgeſetze und junbiſch
bindende Verpflichtung, allein durch die dem Geiſtesamte entſtrömende
lebendige freie Ueberzeugung, durch den Zug der Herzen zu der
ewigen Schönheit chriſtlicher Jdeale. Das iſt der Jnhalt jener
Königsworte, das die unabweisliche Forderung chriſtlicher Bildung.

Aber die Bauleute, die in der Könige Rath auf dieſem Grund
riſſe aufführen ſollten „die Hütte Gottes bei den Menſchen“, ſie haben
es nicht vermocht; wie die mittelalterlichen Dome mit abgebrochenen
Thürmen, ſo ſteht ſie vor uns, die Gemeinde und Synodalordnung
auch der Neuzeit.

Wahrlich, wir wollen ſie nicht kränken die Männer, die das ver
ſchuldet, denen der Muth und die Kraft gefehlt, auf ſolchem Grund
riß zu bauen; es gehört ein ſeltener Glaube an die weltüberwindende

der Wahrheit dazu, e re in tobenden Wettern;
Tauſende ſchauern vor dem Frühlingsſturm, der doch die Keime ruft.

Aber e wollen wir von der Ohnmacht und Gefahr des b
aithe eges, überzeugen, daß kleine Kreiſe das große religiös

liche Geſammtleben nicht vertreten, nicht regeln können, daß
es dazu der Geſammtkraft bedarf, erinnern von Neuem, daß Gottgeordnete Rechte, daß jene Hohenzollernrufe unvergeſſen ſtehen in
dem Herzen der deutſchen Nation daß ſie eingebrannt in das
h Bewußtſein, unauslöſchlich leuchten werden bis an den Tag
ihrer Vollendung.

Evangeliſche Freunde! Es iſt die zwölfte Stunde! Die u
Männer haben ihre heilige Jugendliebe verlaſſen die ültigkeit,die Kirchenflucht, die Gefahren falſcher Organiſation wa ſen in er

ſchreckenden Maßen, und täuſchende Phantome locken ſirenenartig zu
andern Verbindungen. Viel edle Menſchen haben die Hoffnung ver
loren; wehmüthig legen ſie die Hände in den Schooß; ſie gleichen
dem alten Gottesvolke! „an den Wafſern von Babylon“ ſaßen ſie
und weinten; ſie hingen ihre Harfen an die Weiden und lauſchten
den Klagetönen über ihr gefallnes Jeruſalem!“

Wir allein faſt die Männer des deutſchen r
wir klagen nicht, und wir zagen nicht; in ungebrochener Zu-

verſicht lauſchen wir einem andern Klange, dem ewigen Siegeszuge
gottgeheiligter Menſchenrechte. Haben unſre Augen geſehen. wie den
gewaltigen Mächten: dem Staate und der Hierarchie! im gott-
gelenkten Laufe der Jahrtauſende doch endlich die rechte Stellung
angewieſen! nun, ſo wird auch die Gemeinde ihre Stellung finden
die Verfaſſung organiſirt werden bis in die höchſten Spitzen au
dem Grunde des Gemeindeprinzipes.

Sie iſt nicht zufällig und bedeutungslos, die äußre Geſtaltung;
die Form iſt nicht gleichgültig gegen das Weſen; die Eiche wächſt
nicht im Blumenaſch! Nur auf dem Boden normal organiſirter Ge
meinſchaft, nur in der Sonne freiheitlich wirkender Geſammtheit
gedeihen ſie: des Welterlöſers heilige Ziele!

Wohlan denn, jene Königsgedanken, ſie ſind die signaturatemporis, ſie ſind der Ruf auf unſern Fahnen! Halten wir ſie feſt!
nur im Aufbau auf den Grundprinzipien der Reformation, nur im
Ausbau der 1817 geplanten Union, nur darin wird ſie ſiegen and
ſegnen: die Welt der Jdeale,

die theure evangeliſche Kirche!

Aus der Provinz Sachſen.
O Aus dem Saalkreiſe, den 13. Februar. Die

meiſten der Rübenzuckerfabriken im dieſſeitigen Kreiſe
haben ihre diesjährige Campagne beendet; nur
wenige ſtehen noch in Betrieb, doch dürfte keine über dieſen
Monat hinaus zu arbeiten haben. Den Ausſagen der
Fabrikbeſitzer nach dürfte die letzte Campagne für dieſe
keine ganz günſtige geweſen ſein. Einestheils wird Klage
geführt über den geringen Zuckergehalt der Rüben, andern
theils waren die in den Mieten aufbewahrten Rüben zum
Theil in Fäulniß übergegangen. Beide Kalamitäten
reduziren natürlich die Zuckergewinnung nicht unbedeutend.
Dazu kommt noch als dritter Uebelſtand, daß die Zucker
preiſe gedrückter ſind. Trotzdem haben bereits neue Ab
ſchlüſſe mit den Zuckerrübenproduzenten ſtattgefunden und
nur wenige Fabriken dürften wohl im Rübenbedarf noch
nicht gedeckt ſein. Man zahlt bei Herbſtlieferung pro
Ctr. reine Zuckerrüben du rn 1 Mark, bei Winter-
lieferung (ab November) 1 Mark 10 Pf., bei freier Rüben
kernanlieferung behufs Ausſaat. Daneben werden den
Rübenlieferanten 30 bis 35 pCt. Preßrückſtände (Schnitzel)
als Futter gewährt.

Halle, den 14. Februar.
Jn der heutigen Verſammlung des „Vereins der

Aerzte im Regierungsbezirk Merſeburg und
Herzogthum Anhalt“ wurden nach kurzer Darſtellung
und Erörterung des Sachverhältniſſes folgende Reſolutionen
einſtimmig angenommen

Jn Erwägung 1., daß das öffentliche Wohl eine der
Theologie und Jurisprudenz gleich unterrichtete und gelehrte
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Vertretung der Medizin und Naturwiſſenſchaft verlangt
in Erwägung 2., daß Gymnaſien ausſchließlich den Cha

rakter gelehrter Bildungsanſtalten bisher beſeſſen haben und
noch heute beſitzen, in Erwägung 3., daß die Aerzte ihre
bisherige berechtigte Stellung unter den gelehrten und ge-
bildeten Ständen nicht beeinträchtigt ſehen wollen in Er
wägung endlich 4., daß zu Erklärungen über wünſchens-
werthe Aenderungen am mediziniſchen Unterricht nicht auf-
gefordert iſt, beſchließt der Verein, ſeine unveränderte An-
hänglichkeit an der beſtehenden Einrichtung einfach auszu-
ſprechen und ein Abgangszeugniß der Reife von einem Gym-
naſium für mediziniſches Studium und für mediziniſche
Staatsprüfungen zu verlangen.

Jn dem Betriebsjahre 1878 ſind von dem Waſ-
ſerwerk der Stadt Halle 2 518 159,42 cbm Waſſer gegen
2 548 810,73 cbm in 1877, 2 296 691 cbm in 1876 und
2087810,73 cbm in 1875 gefördert. Der hierzu erfor-
derliche Kohlenaufwand belief ſich im Betriebsjahre 1878
auf 91 870 hl gegen 86719 hl in 1877, 77 061 hl in
1876 und 80,609 bl in 1875. Der höchſte Waſſerver
brauch fand im vergangenen Jahre im Monat September
mit 243 508,32 ebm, der geringſte im Monat Februar
mit 166 626,60 cbm ſtatt. Jm Jahre 1877 erforderte
der Monat Juni die höchſte Waſſermenge, nämlich 10078,56
ebm, während 1876 und 1875 der höchſte Waſſerverbrauch
im Auguſt war und 1876: 252 050 ebm, 1875: 211 118
cbm betrug. Der niedrigſte Waſſerverbrauch war in
1877 im April mit 143 468 ebm, in 1876 im Fe-
bruar mit 145 077, in 1875 ebenfalls im Februar mit
148 886 chbm.

Verein für Erdkunde in Halle.
Sitzung am 12. Februar.

Der Vorſitzende, Herr Prof. Dr. Kirchhoff, eröffnete die Sitzung
mit Aufnahme neuer Mitglieder und Vorlage der eingegangenen
literariſchen Geſchenke und Tauſchſendungen; er theilte ferner den
Jnhalt einer Zuſchrift der franzöſiſchen Geſellſchaft für Handels
geographie mit, welche den Verein um Abordnung von Delegirten
zu der über die große Frage der Kanaldurchſtechung Mittelamerikas
am 15. d. J. in Paris anberaumten re erſucht. Meldungen
zur Uebernahme der Delegation wird der Vorſitzende ſeitens der
ordentlichen Mitglieder des Vereins bis zur nächſten Monatsſitzung
(12. März) entgegennehmen. Herr Prof. Dr. Goſche ſprach „über
die Geographie der 1001 Nacht“. Der kosmographiſche Standpunkt
dieſer berühmten Märchenſammlung iſt zwar noch jener kindliche,
wonach die Erde eine vom Ocean unmſchloſſene Scheibe darſtellt, über
wölbt von ſieben Himmeln, deren innerſter der uns ſichtbare iſt; der
hie Geſichtskreis iſt aber ſchon weit: er reicht von Marocco

is China, von Oſtturkeſtan bis nach Timor, alſo nahe an Auſtralien.
Die Pfefferinſeln werden erwähnt und deuten wie die Erwähnung
von Sandelholz u. a. Erzeugniſſen auf den indomalaiiſchen Handels
verkehr. Auf Jndien bezieht ſich das Märchen vom Fiſcher, der

J in vier verſchiedenen Farben fängt (denn die „Farben“
ſind die vier indiſchen Kaſten), desgleichen die (in gerader Umkehrung
erzählte) Sitte, daß die Frau ſich mit dem geſtorbenen Mann be
graben laſſen müſſe. Das auffallende Zurückſtehen, Perſiens, woher
gar kein Märchenſtoff entnommen, ja er Arabiens, von dem
höchſtens einmal eine ſo wichtige Hafenſtadt wie Dſchidda genannt
wird, rechtfertigt gegenüber der viel größeren Rolle welche Syrien
und vor allem Unterägypten in den Märchen ſpielt, die An
t daß letztere nicht in Arabien, ſondern in Jndien ihren

rſprung fanden und an der Hand des Verkehrs über
das arabiſch gewordene Syrien an den Nil verpflanzt wurden.
Hierauf hielt Herr Prof. Dr. Pütz einen Vortrag „über die e

hiſche Verbreitung des Milzbrandes“. Dieſe unſere Zuchtthiere
owie den Zrh7 ſelbſt befallende Krankeit hat keineswegs ihren

alleinigen Si der Milz; fie rührt Den von nur mikroſkopiſch
erkennbaren Organismen, den ſogenannten Milzbakterien, her, welche
ſich überhaupt im Blut ausbreiten, demſelben den Sauerſtoff ent
ziehend, ſo daß das Blut von nicht oxydirter Kohle dunkel, die Milz
als ein beſonders blutreiches Organ faſt ſchwarz wird, (woher der
m Die Milzbrandbakterien wuchern in ungeheurer Menge na-mentlich in mee durchfeuchtetem Boden weiter, und ſo erklärt

ſich einerſeits die Verbreitung des Milzbrandes über alle Zonen und
(bis auf das dürre Auſtralien) über alle Erdtheile mit Bevorzugung
der humus und thonreichen, das Waſſer nicht durchlaſſenden Fluß-
ſchwemmlande wie in der Provinz Sachſen zumal der Saale und
Eibniederungen, ferner des Rhonedeltas ſowie des Nildeltas, der Po
ebene, der ſumpfigen Umgebungen der ungariſch-rumäniſchen Donau,
gewiſſer Striche Rußlands z. B. an der Schekſna; andererſeits iſt
die in der Neuzeit mehr und mehr glückende Einengung der Seuche
auf ihren jedesmaligen Entſtehungsherd aus der Einſicht in jene ge
fährliche Verbreitungsurſache und der daraus gefolgerten gründlichen
Vernichtung der inficirten Cadaver abzuleiten. Höhenlage bei hu-
moſem Boden ſchützt erfahrungsmäßig nicht vor dem Milzbrand, wie
deſſen alpines Vork„mmen beweiſt Drainirung iſt überall das beſte
Vorkehrungsmittel. Die Thatſache, daß im Jahre 1842 das Gou-
vernement Aſtrachan beſonders ſchwer vom Milzbrand heimgeſucht
wurde, führte den Vortragenden zu der Vermuthung, daß die gegen
wärtige Peſt daſelbſt ebenfalls ſolcher Art ſei. Der Vorſitzende be
zweifelte dies, da, ſo weit bis jetzt fachkundige zuverläſſige Urtheile
über die a Peſt vorliegen, letztere durch regelmäßige und
hauptſächliche Mitaffection der Lunge als die „Peſt von Jndien“ cha-
rakteriſirt wird. Jn Jndien ſeit 1815 von engliſchen Aerzten beob-
achtet, iſt dieſe entſetzliche Seuche an keine Klima oder Bodenſchranke
gebunden und wahrſcheinlich durch den Aſtrachaner Seeverkehr über
das Kaspiſche Meer von Perſien her nach Europa eingeſchleppt
worden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 13. Februar 1879.

Aufgeboten: Der StationsDiätar G. Wilke, Calbe a. S., und

M. Lotz, Kellnergaſſe 9. SGeboren: Dem Kupferſchmied F. Muth eine Tochter, Steinweg
43/44. Dem Maurer F. Seifarth eine Tochter, Großer Sand-
berg 12. Dem Handarbeiter A. König eine Tochter, Gommer-
gaſſe 5. Dem Bergarbeiter E. Heinicke ein Sohn, Schützen
gaſſe 4. Dem Steinhauer C. Söllinger eine Tochter, Schützen
gaſſe 1a. Dem Maurer W. Keller ein Sohn, Auguſtaſtraße 6b.

Dem Maurer R. Reubſch eine Tochter, Wettinerſtraße 2.
Geſtorben: Der Eiſenhobler Wilhelm Reinthal, 32 Jahr 7 Tage,

Lungenentzündung, Bauhof 4. Des Tiſchler L. Hedderoth Sohn
Emil Paul, 1 Monat 17 Tage, Verdauungsſtörung, Markt 15.
Marie Löwahnen, 51 Jahr 10 Monat 11 Tage, carcinoma Ven-

Hallijcher Cages Kalender

Halliſcher Local-Anzeiger.
und

Sonnabend den 15. Februar:
Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 9-—-12 Vm. u. v. 24 Nm. (Ausleihung der

Bücher v. 2--4 Nm.)
Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 2—3.

tandesamt: Vm. v. 9--1 u. N. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingange gedffn ges Hall. Orcheſter-Muſikverein: Ab. 8 Concert im StadtSchützenhauſe.
Stadt-Theater: Ab. 7 „Die Nichte des Millionärs“, Original-Poſſe mit Geſang.

Irisch-Römische Bäder v. 8--12 U.
Damen, v. 4-—6 U. f. Herren. Sool. Schwefel,

Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-
An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.

dolken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer

Rathhaus.eiartt es Leihhaus: Expeditionsſtunden von Bm. 8 bis Nm. 1.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 Barfüßerſtraße 8. I.
Spar u. Vorſchuß- Verein Kaſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 3 Brüderſtraße 6
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).

trienli, Diakoniſſenhaus. Der Ziegeldecker Friedrich Beßler,
60 Jahr 3 Monat 24 Tage, Phthiſis, Saalberg 9. Ein unehel.
Sohn, 1 Jahr 1 Monat 18 Tage, Atrophie, Großer Berlin 163.

Der Rentier Karl Kuntze, 69 Jahr 5 Monat 7 Tage, Diph-
theritis, alte Promenade 13. Der Bureaugehülfe Karl Aſchen-
bach, 59 Jahr 2 Monat 21 Tage, Pneumonie, Jägerplatz 2 a.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 13. bis 14, Februar.

Kronprinz. Hr. Fabrikbeſ. Elsner a. Roßla. Hr. Oberamtmann
Sachſe m. Fam. a. Hohenthurm. Hr. Fabrikbeſitzer Kanſer a.
Hameln. Hr. Landwirth Nette a. Beeſenſtedt. Die Hrrn Kaufl.
Maus a. Elberfeld, Pappenheim a. Berlin, Berg a. Cöln, Kümmert
a. Magdeburg, Kelbis a. Hamburg. Frau Mauckel a. Leipzig.

Stadt Zürich. Hr. Director Schlier a. Wetzlar. Hr. e.
Baumbach a. Ziegenhals. Hr. Hotelier Titzer a. Florenz. Hr.
Oberförſter Bollmer a. Krotoszyn. Hr. Paſtor Schicker a. Saar-
louis. Die Hrrn. Kaufl. Göring a. Lyon, Sillger a. Zwickau,
Karnroth a. Riga, Jung, Hoſch, Simon u. Roßner a Berlin,
Bockner a. Genua, Seiferlich a. Danzig, Spindler a. Eiſenach.

Stadt Hamburg. Hr. Amtsrath Wahnſchaffe m. Fam. a. Weſter
r ſge Lieutenant v. Roſenſtiel a. Berlin. Hr. Referendar
v. Roſenſtiel a. Berlin. Hr. stud. agr. Killiſch v. Horn a. Berlin.
Hr. Oberſt v. Steinsdorff a. Erfurt. Hr. Graf zur Lippe-Weißen-
feldt a. Roſtock. Fräul. Ullmann a. Grottkau i. Schl. Die Hrrn.
Kaufl. Lämmle a. Paris, Geyer a. Erfurt, Karlowa a. Plauen,
e a. Ludwigsburg, Mumme a. Hannover, Stephan a. Cöln,
Thielhorn a. Mainz, Gotthelf a. Oppeln, Jacobs a. Rheydt,
Lennartz a. Aachen, Thielo a. Berlin, Juſt a. Coburg.

Golduer Ring. Hr. Rittergutsbeſ. Prieger a. Coburg Hr. Land
wirth Stollmer a. Oſtpreußen. Hr. stud. agr. Krahnen a. Würz-
burg. Hr. Landwirth v. Plahnert a. Paderborn. Die Hrrn. Kaufl.
Kührmeyer a. Magdeburg, Nobbe a. Aachen, Junker a. Berlin,
Markgraf a. Osnabrück, Schäfer a. Caſſel, Strubell a. Chemnitz,
Augreß a. Berlin, Richter a. Erſurt, Würk a. Rudeſtedt b. W.

Goldene Kugel. Hr. Dr. med. Bockelmann a Bremen. Hr.
Ober Jnſpector v. Scheven a. Berlin. Hr. Rentier Leonhardt a.
London. Hr. Jngenieur Fulder a. Stettin. Hr. Jnſpector Müller
a. Berlin. Hr. Rentier Herrmann a. Staßfurt. Hr. Jngenieur

Die Hrrn. Kaufl. Wothdurft a. Vitzenburg,
iller a. Magdeburg, Schmidt a. Bautzen, Heymann a. Berlin,
öttcher a. Döbeln, Beſſer a Berlin, Richter a. Naumburg,

Goldberg a. Gera, Hoffmann a Wien, Voigt a. Hamburg, Gläſer
a. Berlin, Schäfer a. Dresden.

Zum Oſſegger Grubenunglück,
durch welches auch die Teplitzer Heilquellen ſeit
Donnerstag früh in noch nicht zu beſtimmender Weiſe be
troffen worden ſind. (vergl. die Depeſchen im Hauptblatt),
erhält das „B. T.“ noch folgende Mittheilungen

Teplitz, 11. Februar. Seit geſtern, Montag Nachmittag, ſind
drei der größten Kohlenſchächte des Teplitz-Duxer Kohlenbeckens unter
Waſſer und zwar der zwiſchen Dur und Oſſegg liegende Döllinger-
ſchacht, der Nelſonſchacht und der Fortſchrittſchacht. Am Montag,
Nachmittag 4 Uhr, brach plötzlich im Tiefbau des Döllingerſchachtes,
zwiſchen dem dritten und zweiten Horizont aus der Kohlenwand ein
armſtarker Waſſerſtrahl durch, die Oeffnung erweiterte ſich rapid, ſo
daß ſich bald ein ſtarker Bach in den Schacht er. Die Gruben-
lichter erlöſchten, im Nu ſtanden die Bergarbeiter bis unter die Arme
im Waſſer. Nirgends Rettung, nirgends Hilfe. Da kam einer der
Arbeiter auf den glücklichen Gedanken, die Hundeſchienen aufzureißen,aufzurichten und ſo, die Querbalken, die Schwellen leihen als

Leiterſproſſen benutzend, in den zweiten Horizont zu klettern. So
kam denn glücklich ein Theil der in tiefſter Tiefe beſchäftigten Arbeiter
bis in den zweiten Ein Theil der Arbeiter und zwar die
vom Ausbruchsorte des v entfernter tigen anden leider
keine Rettung mehr. Bis jetzt wurde feſtgeſtellt, daß 21 Mann im
Döllingerſchacht ertrunken m Vom Dollingerſchacht drang das

Werner a. London.

Waſſer weiter zum „Fortſchritt“Schacht (dem Herrn Zanſen in
Dresden gehörig), von da in den „Nelſon“-Schacht (dem Herrn Re
fein in Teplitz gehörig). Jm letzteren, welcher gegenüber den beiden
vorgenannten am tiefſten gelegen iſt, fanden ebenfalls noch 2 Berg-
arbeiter ihren Tod. Von den verunglückten Bergleuten waren 17
verheirathet. 52 Kinder und 17 Weiber befinden ſich in großer Noth,
Das Elend iſt groß. Durch dieſe Kataſtrophe ſind noch nahezu
tauſend Bergarbeiter brodlos geworden. Doch, Gott ſei Dank, dem
energiſchen Eingreifen und raſtloſen Bemühungen des ob ſeiner
großen Humanität im ganzen Teplitzer Bezirk vielbekannten und hoch
geachteten Kommifſſärs Gebhardt iſt es gelungen zu bewerfſtelligen,
daß von den nächſten Tagen an ſchon rei die Hälfte der brod-
los gewordenen Arbeiter bei Auſſiger, Karbitzer und Teplitzer Kohlen
werken untergebracht wird. Die drei vorgenannten Schächte, der
„Döllinger“, „Fortſchritts““ und „Nelſon“-Schacht ſind natürlich voll
ommen außer Betrieb geſetzt: aber auch zwei der in der Nähe liegen
den Schächte und zwar der „Victoria“-Schacht und der „Giſela“
Schacht ſind ſchon vom Waſſer ergriffen und wurde auch in dieſen
bereits die Arbeit eingeſtellt. Als Urſprung der Kataſtrophe ver-
muthet man, daß im „Döllinger“-Schacht ein unterirdiſches Waſſer-
becken, von deſſen Exiſtenz man natürlich keine Ahnung hatte, ange-
hauen worden ſei. Das hervordringende Waſſer hat übrigens eine
13-—15 grädige Wärme. it welch' immenſer Vehemenz das Waſſer
hervordringt und mit welcher Rapidität es ſteigt, zeigt das Faktum,
daß bis heute Vormittag 11 Uhr nach approximativer Berechnung
der Bergbeamten der „Döllinger““, „Nelſon“ und „Fortſchritt“
Schacht ſchon 400 000 Kubikfuß Waſſer enthalten. Die Folgen der
bedauerlichen Kataſtrophe ſind unberechenbar. Millionen
von Nationaleigenthum ſtehen auf dem Spiele.

Teplitz, d. 13. Februar. Die Beſtürzung der Bevölkerung iſt
über alle Beſchreibung groß. Das Theater, der Maskenball, der ſonn-
abendliche Gewerbeausſtellungs-Ball ſind abgeſagt worden. Nach-
mittags wurden gegen 80 000 Gulden Sparkaſſeneinlagen erhoben.
Die Stadtbadquelle rieſelt nur noch ſchwach. Das Waſſer im Baſſin
iſt per Stunde 6—-7 Centimeter gefallen, ſo daß es um 6 Uhr Abends
von 104 auf 13 Centimeter geſunken war. Die Waſſertemperatur
iſt von 39 auf 34 Grad geſunken. Der Miniſterpräſident
meldete auf das Geſuch der Stadtverordneten, daß die geologiſche
Kommiſſion bereits ernannt ſei und morgen eintreffen werde. Jm
Nelſonſchachte iſt ſeit Mittag das Waſſer 3 Meter über dem Niveau
geblieben. Jm Döllingerſchacht iſt es ſeit Mittag 2 Meter geſtiegen.
Neuerdings ſteht auch der Unionsſchacht unter Waſſer und der Rol
lingerſchacht mußte ebenfalls geräumt werden.

Es ſind jetzt mehr als hundert Jahre her, am
1. November 1775, als in dem Bade Teplitz, welches ſchon
damals ſich eines Weltrufes erfreute, ſtarrer Schrecken ſich
verbreitete. Die Urquelle der Bäder, die Hauptquelle im
Stadtbade, blieb plötzlich aus, ſtürzte dann aber nach
wenigen Minuten unter heftigem Brauſen, dunkelgelb ge
färbt und in großer Menge wieder hervor.

Polytechniſcher Verein: Ab. 7--9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Orphani Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Fürſtenthal.
Krieger-Verein v. 1866 2c.: Ab. 8 u im
Büurger-Verein für ſtädtiſche Jntereſſen:

Turnverein

Hall. Sängerbund: Ab. 8 Probe im neuen Theater.

r. A. Franges Bader im Furſtenthal.
für Herren, v. 1--4 U. f.

bäder zu jeder Tageszeit.Trink-, v

Wie ſich in!

itzung im
ob ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in Thiemes
Kaufmänn. Turnverein: Ab. 8 Turnübung in der Turnhalle.

„Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Bellevue.
Reubkeſcher Geſangverein Nm. 2 Probe für Chor u. Orcheſter im Volksſchulſaale.
Halleſche Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung im neuen Schützenh

jener eiſenbahnloſen und telegraphenloſen Zeit erſt viel
ſpäter herausſtellte, war dieſes Ereigniß am Tage des Erd
bebens von Liſſabon eingetreten und ſtand mit demſelben
in Zuſammenhang. Seit jener Zeit iſt die Bedeutung des
Bades unendlich geſtiegen. Die Zahl der Kurgäſte ſteigert
ſich in einer Saiſon oft auf mehr als zehntauſend, ſeine
Lage hat es zu einem mit Vorliebe gewählten Zuſam-
menkunftsorte der Monarchen der Oſtmächte gemacht, Fried
rich Wilhelm III. hat dort Heilung geſucht und gefunden
und erſt im vergangenen Sommer hat Kaiſer Wilhelm
nach ſchweren Tagen ſich dort erholt. Kein Wunder, daß
man auch in Deutſchland an dem Geſchick lebhaften An
theil nimmt, von welchem Teplitz jetzt bedroht iſt.

Vermiſchtes.
[Ueber den unter dem 11. d. telegraphiſch

erwähnten Brand in Meyringen] wirdeaus Bern
folgendes Nähere gemeldet: Am 10. Februar iſt von dem
Dorfe Meyringen, Hauptort des Amtsbezirks Oberhasle
im Berner Oberland, nahezu die Hälfte abgebrannt. Das
Feuer brach faſt in der Mitte des Dorfes, wie es heißt in
einer Bäckerei beim Gaſthof zum „Wildenmann“ aus,
äſcherte dieſes Hotel ſelbſt ein und raſte, vom Föhn ge
trieben, thalabwärts, Alles auf ſeinem Wege vernichtend
und noch zwei etwas vom Dorfe entfernt an der Brünig-
ſtraße gelegene Häuſerpruppen zerſtörend. 120 bis 130
Firſten (Häuſer, Ställe, Stadel) liegen in Aſche und da
rauf folgende ſehr heftige und langandauernde Regengüſſe
zerſtörten einen Theil der geretteten Habe, das Elend noch
vergrößernd. Sieben Stunden weit, das Halithal und
über den Brienzerſee bis nach Jnterlaken hinunter trug
der wilde Föhn angebrannte Dachſchindeln und Papier-
ſtücke. Die Kirche, das Amtshaus, das Poſt und Tele
graphenbureau, das mehrere Jahrhunderte alte Landhaus
(jetzt Gaſthaus zum „Bären“) der „freien Landſchaft Hasli
im Wyßland“, ſowie das Gemeindearchiv blieben unver-
ſehrt. Die nächſte größere Ortſchaft, Brienz, iſt drei
Stunden entfernt. Verluſte an Menſchenleben waren
nicht zu beklagen. Von Brienz und Jnterlaken wurde
mit Kleidern, Brod und Geld die erſte Hilfe geleiſtet.
Meyringen, eine Gemeinde mit ca. 3000 Einwohnern, von
denen über 1000 auf das Dorf ſelbſt fallen, liegt am
Schluſſe des ſich beim oberen Ende des Brienzerſees öff
nenden Haslithales. Von ihm gehen eine Anzahl inter
eſſanter Touriſtenwege aus, ſo z. B. über die Grimſel,
die große Scheidegg und den Brünig.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 13. Februar.

Das barometriſche Minimum iſt nach Weſtrußland fortgeſchritten,
m weſtlichen Centraleuropa iſt das Barometer ſehr ſtark geſtiegen,n Jrland fällt es hingegen ſeit dem Abend wieder rapid mit ſüb.
lichen theilweiſe ſtarken Winden. Jn Deutſchland iſt die Temperatur
allgemein geſunken, im Norden des Landes bis zum Gefrierpunkt,
und haben an vielen Orten Schneefälle ſtattgefunden in Schottland
iſt heiteres Froſtwetter eingetreten.

Beobachtungen der meteorologi

13. Februar. ſMorg Nchm. trel.
Luftdruck Par. Linien 33224 332,59 332,99 332.61
Luftdruck Millim. 749,48 750 26 751,17 750 30

ar. Linien 2 04 2,21 1,90 2,05
Dunſtdruck Millim. 4,60 4,98 4,29 4,62

Druck der Par. L. 330,20 330,38 331,09 330,56
trockenen Luft 744 88 745,28 746,88 745,68
Rel. Feuchtigkeit 90,7 815 90,0 e 87.4
Wärme Réaum. 13 3,4 0,6 1,8Wärme Celſius 63 426 0,75 221Wind W I. NW I. N I.immelsanſicht trübe 9. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.olkenform Ni.-str. Ni.] Nimbus. Sintue

Der Luftdruck iſt auf 0 redücirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 13.—-14. Februar: 0,5 R.

0,63 C.

Courszettel des MehlbörſenVereins zu Halle.
Am 13. Februar 1879.

(Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.)

Weizenmehl 00 13,5014,00.do. 0 1250--13,00.Roggenmehl 0 10,00--10,25.do. 0/1 9,50--10,00Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.
VBerlin, den 14. Februar 1879.

Bergiſch-Märkiſche 77,90. CölnMindener 10550. Oberſchlefiſche
A. C. D. 122 Rheiniſche 107,50. Oeſterr. Staatsbahn 430,50.
Lombarden 118, Oeſterr. Cred.-Act. 397, Preuß. Conſolid.
105,10. Tendenz: Realiſirungen.

Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 173,50. Juni-Juli 179,50, matt.Roggen. t 60 April-Mai 121, MaiJuni 121,

wach.
Gerſte loco 110--185.
Hafer. April-Mai 11450.

piritus loco 51,30. April-Mai 52,20. MaiJuni 52,40, matt
Rüböl loco 57, April-Mai 57,50. MaiJuni 57,80.
Coursbericht von Leising, Arnold, IIeinrich Co.,

Berlin Anhalt. St.-Act. 88, Berlin Potsdam Magdeburger
St.Act. 80, BerlinStettiner St.Act. 96,25. Bergiſch a
Stamm-Act. 77,90. CölnMindener St.Act. 105,50. Magdeb.-Halberſt.
StammAct. 124,75. Oberſchleſ St.-Act. ACD. 122, Rheiniſ
107,50. Franzoſen 430, Lombarden 117,50. Oeſterr. CreditAct.397,50. Sei Bank-Actien 115,20. Diskonto-Command.Anth.

128, Preuß. conſol. 4 Anleihe 105,10. Kurz London
Kurz Amſterdam aſſiſherelenWhe Noten 173,60. Rumäniſche
Stamm-Actien 28,75. Ruſſiſche 5 Anleihe von 1877 84,40.
Tendenz: feſt.

——x—=—ö—

Bekanntmachungen.

Ein Nittergut in der
Provinz Sachſen

mit 800 Morgen Areal, Weizen
boden, iſt mit vollem Jnventar zu
verkaufen durch Rechtsanwalt
Dr. Max Eckstein inLeipaig.u. Zur Errichtung einer

Weizen oder
Reisſtärkefabrik

eichskanzler“.
Garten.

auſe.

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Franzöſ. Sprachunterricht im Vereinslokale gr. Ulrichsſtr. 53. im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in in günſtiger Lage wird ein Fach
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8 Geſellſchaftsabend i. Cafe David“ part. links v. Eingang.
Kaufmänn. Verein Hermes: Ab. 8 Verſammlung im Hotel z. „Preuß. Hof.
PatentſchriftenLeſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uh r.

Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8*/, Verſammlung i. Gaſthof „z. grünen Tanne
bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen
Ziegenmilch.

en zum Beziehen wagte v gen gute Küche. Seyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel-, Malz, Kleien, Seifen f.aromatiſche, Fichtennadel, Eiſen, Loh, gewöhnli Gefäll. Offerten sub C. B. 50 an
mann als Theilnehmer geſucht.

r Waſſerbäder von fraß 7friſche Mansenstein Vogler,rtwährendSortwadren Halle a/S.ereit.



Subhaſtations-Patent.
Das den Erben des Rittergutsbeſitzers Friedrich Wilhelm

Anton Hübner gehörige, im Querfurter Kreiſe, Regierungsbezirk
Merſeburg, Provinz Sachſen, 1 Stunde von der Kreisſtadt Querfurt,
1 Stunden von Nebra und der ſchiffbaren Unſtrut, 5 Meilen von
Halle a/S., in der Nähe der Zuckerfabrik Vitzenburg bei Nebra und
den beiden Zuckerfabriken in Querfurt, in unmittelbarer Nähe der gro
ßen Königlichen Forſt mit der Oberförſterei Ziegelrode belegene, im
Grundbuche Band III Blatt Nr. 31 pag. 142 eingetragene

Allodi al- Rittergut Ober-Schinon,
welches nach dem Grundbuche eine Größe von 172 ha 18 a 70 qm
hat, mit herrſchaftlichem Wohnhauſe, Wirthſchaftsgebäuden, Scheunen,
Ställen c. eigenem Jagdrecht und einer in vollem Betriebe ſtehenden
Ziegelei zuſammen einſchließlich der dahin bewirthſchafteten und be-
nutzten bäuerlichen Grundſtücke von 8 ha 73 a 41 qm Größe laut ge
richtlicher Ertragstaxe auf 254,930 Mark abgeſchätzt ſoll einſchließ
lich des im Beſitz des Rittergutspächters Herrn Panſe auf Klein
Eichſtädt, deſſen Pachtzeit am 1. Juli d. J. abläuft, befindlichen
Gutsinventars und der ſtehenden Ernte, in dem auf

den 29. März 1879 Vormittags 10 Uhr
an unſerer Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 16 vor dem Kreisrichter Herrn
Krüger anberaumten Termine unter den im Termine bekannt zu ma-
chenden Bedingungen Theilungshalber an den Meiſtbietenden verkauft
werden.

Die Taxe nebſt Gutsinventar und Verzeichniß der ſtehenden Ernte,
ſowie die Verkaufsbedingungen können vorher in unſexem Vormund-
ſchafts Bureau Nr. IV und beim Pächter Herrn Panſe eingeſehen
werden.

Querfurt, den 11. Februar 1879.
Königliches Kreisgericht, II. Abtheilung.

Neue Actien-Zucker-Kaffinerie
in Halle aS.

Unſere Herren Actionaire werden hierdurch zu der ordentlichen
Generalverſammlung, welche auf

Mittwoch den 5. März 1879, Vorm. II Uhr
im Gasthofe „Stadt Hamburg hierſelbſt anberaumt
iſt, eingeladen.

Geſchäftsbericht und Eintrittskarten ſind gegen Hinter
legung der Actien bei Herrn H. F. Lehmann hier, oder in
unſerem Geſchäftszimmer in Empfang zu nehmen.

Tagesordnung.
1) Rechenſchaftsbericht.
2) Wahl des Prüfungsausſchuſſes für das Geſchäftsjahr 1878/79.
3) Ergänzungswahl für die ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichts

raths, Herren Oberamtmann H. Lüttich und Stadtrath
W. Werther.

Halle a//S., den 11. Februar 1879.
Der Aufsichtsrath

der Renen Actien- Zucker Kafſinerie.

lVerther. Prenkel.
Porzellan Auction.

Dienstag den 18. Februar Vormitt. 10 Uhr ver-
ſteigere ich im Geböfte des Herrn Spediteur A. W.
Naase, Leipzigerplatz Nr. 1 allhier:

7 Kiſten fein Porzellan und
4 Kiſten Steingut,

dgl
beſtehend in Tellern, Waſchgeſchirr, Kannen, Taſſen,
Schüſſeln, Nippfiguren u. dgl. m. Kann auch Kiſtenweiſe
verſteigert werden. J. M. Brandt.

Auct. Commiſſar u. gerichtl. Taxator.

D. R. Patent No. 4281.
Timmermann's

c kuntHackwasohine
W d a S e ee V

züglich geeignet, ganz aus Schmiedeeiſen und Stahl, leicht im Gewicht
und bequem in der Handhabung, bülIig im Preise. Jm vori-
gen Frühjahre über 100 Stück geliefert.

Adreſſen landwirthſchaftlicher Autoritäten als Referenz. Cataloge
gratis und franco.

F. Zämmerm un Co.
Halle a/S.

Ein Landgut Meine Höttcherei
im Königreich Sachſen von S357 Morgen, Bahnſtation, in mit ſämmtlichem Handwerkszeug,
der Nähe Leipzigs, iſt mit Jnventar ſeit 34 Jahren mit ſehr gutem Er
für 64,000 Thaler zu verkaufen folg betrieben, nebſt Wohnhaus und
durch Rechtsanwalt Dr. FIax daran ſtoßendem, ca. 2 Morgen

großem Garten mit 80 tragbarenKstein in Leipzig.Be in P Obſtbäumen, will ich vorgerückten
12.000 Mark Alters wegen unter den günſtigſten

O Bedingungen verkaufen. Hierauf
San re r Reflectirende erfahren das Nähere bei
oder per 1. April zu leihen ge- Rob. Unger SeDB.,
ſucht. Gef. Offerten unter J. Peitz N/L.

Ein junges anſt. Mädchen, ſchon939. durch Ruckl. Mosse in
im Geſchäft thätig, ſucht Stellung alsHalle a S. erbeten.

e Verkäuferin. Adr. erb. unter H. K.20 durch Ed. Stückrath in derKleesamen, Se S
rothen und weißen, in vorzüg-licher Qualität offerirt bilgſt Ein junges anſt. Mädchen, in allen

Carl Raumeier weibl. u. häusl. Arbeiten bewandert,
in Breslau ſucht Stellung als Stubenmäd

Berliner Straße Nr. 1. chen oder zur Stütze der Hausfrau.
Gef. Adr. unter W. B. 122 beförd.
Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.

d
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Hamburg
Havre anlaufend.

Lessing 5. März.
Silesia 12. März.

Herder 19. Februar.
7 Gellert 26. Februar.

von Hamburg jeden Mittwoch, von Havre jeden Sonnabend.

zuichn Hamburg Weſtindien,
Havre anlaufend, nach verſchiedenen Hafen Weſtindiens und der Weſtküſte Amerikas

Vandalia 21. Februar. Saxonia 7. März.
b

Admiralitätſtraße No. 33/34.

t. e e n re e e e e e

S e e eKaiſerlich Deutſche Poſt.
Hamburg-Amerikanisehe Packetfahrt-Actien-Gesellsohatt:

Directe Poſt Dampfſchifffahrt zwiſchen
und New-York,

0 regelmäßig am 7. und 21. jeden Monats.Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der GeneralBevollmächtigte

August Bolteu, m. Miller's Nachfg. in Hamburg.
(TelegrammAdreſſe: Rolten, Hamburg),

t ſowie HauptAgent Theodor Lange in Halle a. d. S. und Wilhelm Anhalt in San gerhauſen

Wieland 19. März.
Suevina 26. März,

Teutonia 21. März,

e ä e S
Apotheker Benemanns Diamantküätt kittet

dauerhaft Glas, Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Ser-
pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 5 bei

Albin Hentze, Schmeerſtraße 36.

Erste AuszeichnangenKleine, mittlere u.
in Paris Ulm, Wien undEgrößere bis größte Güh

Eter, mit vorzüglichem Ppilavelphia
Boden, Gebäuden u. Viehſta Löflund's
pel ſind durch uns ſehr billig F.mit geringer Anzahlung zu kau- ächte Malz-Extracte,
fen. Alle Auskünfte koſtenfrei.
Guter Boden pr. Morgen circa
60 Thaler.

reines eoncentrirtes, gegenHuſten Heiſerkeit, Catarrhe, Ach

n rn en. über-aupt Bruſt und Halsleiden,Carl 3 Sschroeder mät RWisen für blutarme Perſonen,
en oSsSsen- mit Chinin als Kräftigungsmittel

für Frauen und Rekonvaleszenten,
Imnit Kallkc für ſchwächliche, mit
engliſcher Krankheit behaftete Kinder,

ſowie für Lungenleidende ärztlich em-
pfohlen.

Löflund's
Malz-Bxtract mit

Leberthran
gleiche l Malzextract u. feinſterDorſchLeberthran nd hier zu einer
Emulfion verbunden die, in Waſſer
oder Milch gelöſt, ſeyr viel leichter zu
nehmen und zu ertragen iſt, als der
Leberthran für ſich; das läſtige Auf-
ſtoßen wird vermieden und r
Kinder vehmen ohne Schwierigkeit die
ſes ausgezeichnete Mittel, das von
Dr. Davis in Chicago legen gend von Löſlund eingeführt
wurde.

Löflund's
Kindernahrung,

ein Extract, welches durch einfaches
Auflöſen in Milch das als „Lie-
big'sche Suppe““ bekannte vor-
treffliche Kindernährmittel bildet.

Zu haben in Halle in der
Engelapotheke.

Güter- und Geldmakler
in Roſtock i/ M.

Geſchäfts-Verkauf!
Ein ſehr flottes, beſtrentirendes,

altes Manufacturwaarenge-
ſchäft (dreimaliger Umſatz des
Lagers) einer kleinen Stadt der
Prov. Sachſen, mit vorzüglicher
Kundſchaft, iſt mit ca. 10,000
Capital ſofort zu übernehmen.
Umſatz bedeutend.

Näheres unter A. C. 500 bei
Rudolf Mosse, Halle a/S.

Zur Beachtun
für Brauerei-Beſitzer.
1000 Stück neue LagerbierTrans-

portgebinde, beſtehend in
u. Tonnen, ſind wegen Auf-

gabe des Geſchäfts äußerſt billig zu
verkaufen. Desgl. werden Bottiche
und Lagerfäſſer jeder Größe ſehr

angefertigt bei

ob. Unger sen.,
Peitz N/L.

2000 ſind zum 1. April
auf Ackergrundſtücke auszuleihen.
Näheres bei Ed. Stückrath in
der Erped. d. Ztg.

Commis- Gesueh. ſchersleb eben.Für ein Colonialwaaren u. De- Aſchers Gärtner.
ſtillations Geſchäft wird ein nicht zu
junger Mann geſucht, welcher mit Amtonie Keferstein'scher
der Deſtillation vertraut und für Waldschnecken-Extract,
deren Artikel rleine Reiſen zu be s unfehlbares Mittel gegen Keuch
ſorgen hat. Nur mit beſten Zeug huſten c. c., ärztlich geprüft und
niſſen verſehene junge Leute finden empfohlen. à Fl. 1,50. Aufträge
Berückſichtigung unter Chiffre B. zarauf befördert an die Fabrik
500 poſtlagernd Halle a/S.Ein junger Menſch, der die Real- Albin Hlentze, Schmeerſtr. 39.

ſchule J. Ordnung mit dem Zeug-

1500 Stück ſchöne, geſunde Süß-
kirſchſtämme, ein und zweijährige
Veredelung, ſind aus der Baum-
ſchule des Ritterguts Sylda bei

niſſe für den einjährigen Militair- 9dienſt verläßt, ſucht zu Oſtern eine Stollwerck sebe
Stelle auf einem Gute zur Erler- Brust Bonhons
nung der Landwirthſchaft unter per-
ſönlicher Leitung des Prinzipals.
Gef. Adreſſen mit Angabe der nähe-
ren Bedingungen bitte an Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.
sub M. 105 einzuſenden.

Ein junges Mädchen, Oek. Toch
ter, ſucht die Landwirthſch. zu erlern.
Näh. d. Frau Schaaf, gr. Ritterg. 11.

Penſion für Schüler. Nachhülfe
durch einen Lehrer. Näh. bei Herrn
Weddy-Pönicke, Leipzigerſtr. 7.

Verwalter, Wirthſchafterinnen mit
langjähr. Att. weiſt nach Pauline
Fleckinger, kl. Schlamm 3.

Empfehlungswerthe Penſion für
Mädchen jeden Alters weiſt nach

Bruno Freitag, Leipzigerſtr. 6.

Schwediſches

eine nach ärztlicherVorsechrift
bereitete Vereinigung von Zu-
cker und Kräuter Extrakten,
welche bei Hals- und Brust-Af-
fectionen unbedingt wohlthuend
wirken Naturell genommen und
in heisser Milch aufgelöst, sind
dieselben Kindern wie Erwach-
senen zu empfehlen.

Firmensehilder bezeichnen
die Verkaufsstellen,

Rohe und gebleichte, leine ne und
baumwollene

Webegarne
beſter Qualität empfiehlt zu den
billigſten Preiſen

Joh. Manaz in Zörbig.
Braunschweiger u.
alle übrig. eingemach-
ten Gemüse, Früchte
empfehlen

BRosse Co.
Braunschweig.

geſchmiedetes Eiſen eu Hacken, Dünger- undKrübengabeln bei Kleeſaamen,
E. B. Achöälles. Grasſaamen,

Saatmais billigſt bei
Heise 6 Pauſe.gr. Steinſtraße 12.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Höhere Lehr u. ErziehungsAnſtalt für Thier

Dessau Kaiſerſtraße A.
Jn meinem Penſionate, mit wel

chem eine höhere Töchterſchule und
ein LehrerinnenSeminar verbunden
iſt, finden zu Oſtern 1879 einige
Zöglinge Aufnahme. Näheres durch
Proſpekte.

Helene Kern,
Jeminar u. Schnlvorſteherin.

Wernigerode a-Harz.
Zu Oſtern können einige junge

Mädchen im Alter von 10 bis
16 Jahren in dem mit meiner Pri-
vatTöchterſchule verbundenen Pen-
ſionat aufgenommen werden. Die
ſchöne Umgebung und geſunde Lage
der Stadt macht den Aufenthalt da
ſelbſt ſehr angenehm; auch ſind
zum Unterricht an der Schule gute
Kräfte aus der Stadt herangezogen.

Näheres durch die Proſpekte.
Auguſte Gähde.

Auf Grund der thatſächlich er
zielten Heilerfolge kann das bereits in
110. Aufl. erſchienene reichilluſtrirte Buch
„Dr. Airy's Naturheilmethode“,

reis 1 Mark,*) allen Kranken auf's
ärmſte zur Anſchaffung empfohlen

werden. Jn dieſem 544 Seiten ſtarken
Werke findet ein Jeder, gleichviel an
welcher Krankheit leidend, tauſendfach
bewährte, leicht zu befolgende Rath
ſchläge, die, wie zahlloſe Dankſchreiben

beweiſen, oft ſelbſt Schwerkranken e
noch Hilfe Heilung brachten So Verlags-Anſtait, Leip

Vorräthig bei Albin Hentze in
Halle, Schmeerſtr. 39, welcher daſſelbe
gegen 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. franco
verſendet.

Lehrlingvs-Gesuch.
Für unser Producten- u. Spe-

ditions-Geschäft suchen wir zu
Ostern c. einen jungen Mann mit
guter Schulbildung als Lehrling.

Klinkhardt Schreiber,
Halle a S., Neue Promenade 12.

Mussbaum-Stäpnne

werden gekauft.

C. Grueb Söhne,
Taubengaſſe 13.

Einen jungen, guten
brauchbaren Zugochſen
hat zu verk. R. Edel

in Wanzleben b. Teutſchenthal.
Halle, Stadtschützenhaus,.
Sonnabend den 15. Februar 1879

Abends 8 Uhr
17. Concert

des Orchestermusik-Vereins,
Haydn, Symphonie Es.

Beethoven, Ouv. „Egmont“.
Schubert, Erlkönig. We-
ber, Ouv. „Preciosa“. Plo-

tow, Ouy. „Stradella“.
Generalverſammlung.
Die Mitglieder der II. Schuh

macher Begräbnißkaſſe werden hier
durch Montag den 17. Februar
Nachmitt. 4 ühr in Kohls Re-
ſtaurant, Königsſtr. 5, zur Ge
neralverſammlung z

Der Vorſtand.
Tagesordnung:

1) Rechnungslegung.
2) Wahl eines Vorſtehers.
3) Ergänzung der Prüfungs-

Commiſſion.

Ein kleiner Kahn iſt vergangenen
Montag bei Brachwitz von dem
Schiffer Henze aufgefangen wor
den. Eigenthümer kann ſich da
ſelbſt melden.
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